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Das deutsche Wirthschaftsjahr 1898 .

Das abgelaufene Wirthschaftsjahr gleicht äußerlich in
allem Wesentlichen seinem Vorgänger .

Die Industrie sah ihre Produktionsfähigkeit weiter in

außergewöhnlichem Maße angespannt . Mit Ausnahme der

Textilgewerbe , die seit Jahren schon an Uebererzeugung leiden
und die daher auch , in Deutschland wie in anderen Ländern ,
am lautesten nach Eröffnung neuer Märkte schreien , sind die

Preise überall günstige geblieben , zum Theil sind sie sogar
weiter gestiegen . Selbst die L a n d w i r t h s ch a f t hat ihre
Produkte verhältnißmäßig hoch verwerthen können ; dazu ver -

fügte sie über eine außerordentlich reiche Ernte .
Das behagliche Wohlgefühl , das alle kapitalistischen Kreise

durchdrang , war so unerschütterlich , daß alle Hiobsposten aus

nahen und fernen Wetterwinkeln kaum einen Eindruck hinter -
ließen . Während sonst die Börse Mücken zu seihen liebt , hat
sie im letzten Jahre in aller Seelenruhe die größten Kameele

verschluckt . Der koloniale und finanzielle Zusanimenbruch
Spaniens , das Aufstreben der Union als Kolonial - und Welt -

Handelsmacht , die englischen Schiffsdemonstrationen in den

chinesischen Gewässern gegen Rußland und seine Helfershelfer
in Peking , die weitere Zerstückelung des ewigen Reiches der
Mitte , die Siege des Sirdar und die erbitternde Demüthigung
Frankreichs , das alles hat auf sie weder einen

tiefer greifenden noch einen länger dauernden Einfluß aus -

zuüben vermocht . Man stutzte wohl im ersten Augenblick ,
wandte sich dann jedoch wieder den gewinnbringenden Alltags -
geschäften zu . Man sieht in allen großen Umwälzungen des
internationalen Wirthschaftslebens vorläufig nur das Gute :
die Aufschließung neuer Gebiete für riesenhafte Kapitalanlagen ,
die Belebung des Außenhandels , den wachsenden Bedarf an
friedlichem und kriegerischem Schiffsmaterial daheim und in
allen Buchten der fremden Meere . Man glaubt noch an
keinen Umschlag , man weist triumphirend auf die stetig
steigenden Ziffern der Produktions - und Handelsstatistik hin .

Die deutsche Ausfuhr — der Jahresabschluß liegt
noch nicht vor — hatte sich von Januar bis Ende November
um fast genau 21 Millionen Doppelzentner , um weit über
acht Prozent , gegen das Vorjahr venuehrt . Die Einfuhr ,
lediglich wegen des Mehrbedarfes unserer Bevölkerung und

unserer Industrie an Getreide und Rohstoffen , hob sich um
21,8 Millionen Doppelzentner , während unsere Zahlungs
bilanz weiter günstig blieb . Vergleicht man dem Werthe nach
die Ziffern der drei ersten Quartale , so ergiebt sich eine Aus

fuhr Deutschlands
1835 von 2407 . 6 Millionen Mark
1896 . 261 l . 0
1897 „ 2684,3
1898 „ 2742,9

Die größte Belebung haben indeß zweifellos die inneren

Wirthschaftsbeziehungen aufzuweisen , die für das ökonomische
Gesammtbefindcn Deutschlands überhaupt ausschlaggebend sind .

Kennzeichnend hierfür ist vor allem die weitere Zu¬
nahme der Eisenbahntransporte . Allein Preußen ,

mit Einschluß der einverleibten hessischen Schienenwege , hatte
hier bis 5 ! ovcmber eine Mehreinnahme von 5l ) Millionen
Mark gegen das Vorjahr . Dabei war schon lange vorher
das Wachsthum der Gütcrbewegung ein ganz erstaunliches .
Sie unffaßte auf den deutschen Bahnen

im JnlaudZverkehr
allein

1890 . . . 151 Millionen Tonnen 123 Millionen Tonnen
1892 . . . 153 , „ 133
1893 . . . 1SZ , . 139 „ , v
1894 . . . 174 , „ 146 ,
1895 . . . 181 „ , 152 , ,
1896 . . . 202 „ , 170 , ,
1897 . . . 218 „ „ 183
Weiter spricht die andauernde Prosperität aus den fort -

gesetzten Neu grün düngen , vor allem jedoch aus den

zahlreichen Umivandlungen alter Privatetablissements
in Aktiengesellschaften , meistens natürlich mit starker Erweite -

ruug und vollständiger Umgestaltung der früheren Betriebe .
Das Aktien kapital der im ersten Halbjahr gegründeten
Gesellschaften belief sich

1889 ans 182,6 Millionen Mark
1890
1892
1893
1894
189ö
1896
1897
1893

163,0
38,9
39 . 6
47,2
97,5

151,0
131,5
244,5

Der Basch ' sche Jahresbericht , dem wir diese Ziffern ent -

nehmen , verzeichnet ferner , mit Einrechuuug aller au den

deutsche » Markt gebrachten Staats - , Kommunal - und sonstigen
notirten Anleihen , folgende Gesammt - Emissionsziffern , nach
dem Ausgabepreis festgestellt :

im ersten Semester 1889 973 Millionen Mark

.. „ .. 1890 695

„ . . 1892 640

, „ „ 1893 980

. .. ,, 1894 622

hi * -- 1895 659 h »
. „ .. 1896 1142

. „ .. 1897 750
. 1808 1532 . .

Die große elektro - technische Revolution , die mit
immer zunehmender Beschleunigung unsere Transportweise ,
unsere Licht - und Kraftversorgung umgestaltet , hat an diesen
Kapitalsanlagen natürlich einen großen Antheil — von
1891/95 ab beansprucht sie jährlich für Aktien und Obli -

gationen 77 , 118 , 213 , 360 Millionen Mark , mit Hinzufügung
sonstiger Anleihen wahrscheinlich weit mehr wie 500 Millionen .

„ Deutschland steht an der Spitze der Verbreitung der an -

gewendeten Elektrizität . "
Diese dauernde Hausse auf fast allen Gebieten nahm

zuletzt die Banken derart in Anspruch , daß sie mit einer

bisher kaum dagewesenen Heftigkeit ihre Goldschätze ver -

theidigen mußten . Als am 9. April die Reichsbank zum ersten
Male zu einer Diskonterhöhung schritt , von 3 auf
1 pCt. , sah man Anfangs darin nur eine Vorbeugung gegen
den Abfluß deutschen Goldes nach den Vereinigten Staaten , die sich

soeben zur Eröffnung des Krieges mit Spanien anschickten . Doch
der Krieg ging zu Ende , aber die Zinssteigerung blieb und setzte

sich weiter fort : am 10 . Oktober auf 5, am 9. November

auf 5Vs , und am 19 . November auf 6 pCt. , eine Höhe , die

nur zweimal während des Bestandes der Reichsbank , niimlich
1877 und 1882 , erreicht worden ist . Die große Zentralbank
sah noch niemals so viele Wechsel und Lombardwerthe zur
Umwandlung in Geld sich herandrängen ; am 30 . November

hatte sie 1 089 151 000 M. in solchen „ Anlagen " festgelegt .
Die Goldreserve war am 7. Oktober auf 508 Millionen herab¬
gegangen . der steuerfreie Notenumlauf war zeitweilig um
276�/3 Millionen überschritten .

Auch diese kapitalistische Zuspitzung des Geldmarktes

hat indeß den Optimismus der Börse und der Groß -
industrie nicht zu erschüttern vermocht . Man nimmt die

größeren Schwierigkeiten der Leihgeldbeschaffuug ruhig mit

in Kauf , so lange der winkende und der tagtäglich erzielte
Profit den Zins noch immer so beträchtlich übersteigt . Die

Beute an Mehrwerth ist so groß , daß man sie ruhig mit den

Banken und dem Leihkapital theilen kann .

Hat die Arbeiterklasse an diesem berauschenden
Zuwachs an Reichthum entsprechend theilgenommen ? Viel¬

leicht ist die industrielle Reserve - Armee , die , wenn die Industrie
ihre Periode der Stockung durchmacht , die Landstraßen und

die Obdachslosen - Asyle überfluthet , im Augenblick stark zurück -
gegangen . Vielleicht ist die Masse der ständigen Arbeiter ,

für welche die Stockung vennehrte Feierschichten und größeren
Lohndruck bedeutete , zum Theil wieder mit Volldampf thätig
und verdient soviel mehr , wie es der gesteigerten Arbeitslast
entspricht . Sollen die Schöpfer alles Wohlstandes für immer

mit diesen Brosamen abgefunden sein ?

Zweifellos ist der bürgerliche Mittel st and gerade in

den Jahren des Aufschwunges rascher wie sonst aufgerieben
worden ; er wird demnächst , wenn die nahende Krisis ihn
vollends prolctarisirt , die Konkurrenz auf dem Arbeitsmarkte

verschärfen .
Der Rückschlag wird kommen und die errungenen paar

Spargroschen der Proletarier rasch wieder aufzehren . Je
höher der Aufschwung , desto ttefcr der Sturz , den alle Jagd
nach neuen Absatzfeldern in der Frcnide nicht hindern und

nicht einmal mildern kann .
Vier Jahre ist es dem Kapital endlich wieder einmal ge -

glückt , sich ohne schwere Erschütterungen zu rühren und zu
entfalten . Wird es sich seines Glückes noch lange freuen
können ?

_

Paltfirrfjc Mevevflrhk .
Berlin , den 1. Januar .

Der Hemmschuh .
Unser ganzes polittsches Leben erstickt unter der quantt -

tativen Uebermacht des Zentrums , das wie eine

Zerfalls - Geschwulst den politischen Organismus belastet und

zur Trägheit zwingt . Namentlich krankt der deutsche Parla -
mentattsmus am Zentrum , und wenn wirklich einmal ein

bischen Bewegung zu stände kommt , so sind es , Tank den

Ultramontanen , die Wogen einer Wellcnbadschaukcl . Dabei

ist daS Zentrum von einer moralischen Anästhesie , von einer

Empfindungslosigkeit befallen , die den Kampf mit ihm recht
unerguicklich gestaltet .

Die „ MecklenburgischenBlätter " hatten neulich Aeußerungen
Mallinckrodts , des einstigen „ Gewissens " des Zentrums , zitirt ,
um das ultramontane Renegatenthnm zu kennzeichnen . Das

Blatt konstatirt jetzt , daß kein einziges ultra -

montanes Organ auf diesen Vorwurf reagirt hat , obwohl
jeuer Arttkel durch andere Zeitungen die weiteste Verbreitung
gefunden hat .

In anbetracht dieser Empfindungslosigkeit suchen die

„ Mecklenburgischen Blätter " das Phlegma der Regierungs -
Schutztruppe aufs Neue mit einigem Spintus aufzumuntern ,
indem sie schreiben :

„ Herr Heinrich Rickett erschien bei der Eröffnung des Reichs -
tages im „ Weißen Saale " , die Mannesbrust mit der „ Zentenar -
Medaille " und dem rothen Adlerorden vierter Güte geschmückt . Am

Tage darauf verlvies Graf Ballcstrcm (fpr. Ballsstrcm , den Ton auf
der zweiten Silbe des Wortes ) , als der Kaiser das Präsidium mit dem

Wunsche eines . . guten " Fortganges der Reichstags - Gcschäftc entließ ,
„scherzend " auf die Uniform der Leibkürassire soder war es ein anderes

„ Leib " - Regimeiit ) , die er trage und bei denen er ja wohl Major oder

gar Obersilieuteuant üo Is. Landwehr ist . Beide kleinen Moment -
bildcr haben etwas Verwandtes , Zukunstfrohcs in ihrer
Art . Herr Rickert wird sein bescheidenes Fähnlein schon alle -

zeit mit Erfolg dahin fiihren , wohin es gewünscht wird ; er
ist seiner Sache sicher. Auch Graf Ballestrem scheint offenbar

auzunehmen , daß es ihm gelingen wird , „die Leibgarde Seiner

Heiligkeit " , als welche er vor wenig Jahren ans einen ,

deutschen . Katholikentage das deutsche Zentrum reklamirte , „ auf
höheren Befehl " stets je nach Bedarf prompt einschwenken zu lassen .
Hoffen wir , daß er sich da gründlich verrechnet !

Denn für das Zentrum würde die letzte Möglichkeit , jemals
zu einer wirklichen deutschen Volks Partei zu werden , e n d -

giltig schwinden , wenn cS sich auch der neuen Militär -

vorläge gegenüber wieder ans Kompromisse und Bewilligungen
cinlassen wollte , statt mit einem runden und netten , deutlichen
„ Daraus wird nichts ! " allen derartigen Ilcder -

raschullgcn " und Ungeheuerlichkeiten endlich ein für allemal den
Riegel vorzuschieben . Es geht « ntcr keinen Umständen so
weiter , wie bisher , wenn der dcntschc Reichstag nicht
schließlich ein Spott für Kinder werden soll . Die Entscheidung
darüber wird beim Zentrum liegen , es wird aber mit dieser seiner
Stellungnahme zur Militärvorlage a n ch zugleich über seine
eigene Zukunft entscheiden , und zwar nicht nur über
die Zukunft der nächsten fünf Jahre !

Das Zentrum würde , wenn es auch diesmal wieder von
Herrn Lieber zum „ Sprung über den Stock " sich bewegen ließe ,
damit definitiv in die Stelle einrücken , welche in den ersten
Jahrzehnten des Norddeutschen Bundes und des Reiches der
Nationalliberalisnms inne hatte. Nur mit dem einen , gewaltigen
Unterschiede , daß die Nntionalliberalcu solche Stellung ausfüllten
auf grund ihrer politischen Prinzipien und in voller Harmonie
mit denselben , während das Zentrum die gleiche Position nur
einnehmen und halten könnte unter dauernder krasse st er
Berleugnnng seiner Grundsätze und seines
politischen Programms . "

Es wird dann weiter auf die bekannte Stellungnahme
des Zentrums gegen die 1893cr Präsenzerhöhung hingewiesen
und scharf hervorgehoben , daß es in Konsequenz seiner da -

maligcn Abstimmung statt eine weitere Heeresvermehrung
1. Herabsetzung der heutigen F- ricdcnsprasenz und 2. end -

giltige gesetzliche Fest legung der zweijährigen
Dienstzeit fordern müsse . „ Mit jedem Mann und

jedem Groschen aber , den es der neuen Vorlage bewilligt ,
übt es den schnödesten Verrath an seinen Grundsätzen , au

seinen Wählern und an den vitalsten Interessen des deutschen
Volkes . "

Wir fürchten , daß das Zentrum längst verlernt hat ,
Argumenten der Vernunft und der Moral Gehör zu schenken .
Die Herren sind in der That — nationalliberal geworden ,
und der „ Deniokrat " Lieber ist reif , als Kultusminister oder

Staatssekretär der Marine in Gottes Staat herumzukttechen .
Wer aber nichts als Zufalls - Macht- Politik treibt , der wird

früher oder später vom Untergang ereilt und er hat alsdann

nicht einmal die Gunst einer Bestattung in Ehren . Diese
Erfolgspolitiker werden neben dem Fried -
Hof der Geschichte auf geächtetem Boden ein -

gescharrt . —
_

Das letzte Mittel .

Die Polizei hat endlich ein Spezifikum gegen den

Anarchismus ergrübelt : Die Anarchisten werden zu
Grunde — gemessen . Unser Magdeburger Partei - Organ
erzählt :

„ Die der Polizei bekannt gelvordcnen Anarchisten sind am

letzten Tage des alten Jahres mit einer Aufforderung beglückt
worden , sich am 1. Januar im Polizeigebäude einzufinden .

Mit der größten Höflichkeit sind hier die Anarchisten nach ihren
Personalien gefragt . Die gewordenen Antworten wurden sorgsam
registrirt . Man bediente sich hierzu eineS eigens zu diesem Zwecke
angefertigten Formulars .

Nach Feststellung der Personalien erhielten die Anarchisten An -

Weisungen , sich in einem Nebenzimmer einer körperlichen
Messung zu unterwerfen .

War die Ausiiahme der Personalien ohne Angabe der
Gründe schon eine ganz auffällige Maßnahme , da eS sich um

Personen handelt , gegen die kein Strafverfahren anhängig gemacht
ist oder schivcbt , so mußte die körperliche Messung erst recht auffalle ».

Natürlich ivurde seitens der Anarchisten gegen die körperliche
Messung energisch protestirt ; sie erkundigten sich mit vollem Recht
nach den Gründen dieser absonderlichen Handlung . ES erfolgte Mit -

thcilung , daß die Aufnahme der Personalien , die körperliche Messung
von dem Minister des Innern verfügt sei ; eS soll sogar die photo -
graphische Aufnnhnie bestimmter Personen angeordnet sein .

Der Protest hatte Erfolg . Es wurde von der körperlichen
Messung Abstand genommen sab bei allen , entzieht sich unserer
Kenntniß ) und den ' Anarchisten anheimgegeben , über ihren Körper
Angaben zu machen . Zum Theil war daS Resultat negativer Art .
und die Polizei war nur auf Schätzungen und Vcrmnthungen an «

gewiesen .
Außerdem wird uns mitgetheilt . daß Personen mit der Polizei -

lichcn Aufforderung beglückt wurden , die m anarchistischen Kressen
vollkommen unbekannt sind ; esZwäre angezeigt , hierüber Näheres zu
erfahren . Es wird angenommen , daß die neueste Polizei - Aktivn
gegen Anarchisten eine Folge der Anarchistenkonferenz ist . "

Diese neueste Ausdehnung der Machtbefugnisse der Polizei .
Leute , die sich nichts haben zu Schulden kommen lassen , außer
etwa haltlose Ideen , zwangsweise auf ihre körperlichen
Qualitäten zu untersuchen , verdient gewiß eine baldige
Erörterung im Reichstage . Es ist mit dem Recht dev

persönlichen Freiheit aus , wenn die Polizei auf jeden beliebigen '
Menschen ein Versahren anwenden darf , das Mitgliedern ,
des Verbrecheralbums gegenüber zulässig sein mag .

Die „ Post " findet bereits diese Maßnahmen gegen die .

Anarchisten nicht durchgreifend genug . Der Sozialismus !
müsse vor Allem gettoffen werden . Also können sich wohl '
auch die Sozialdemokraten sammt und sonders darauf gefaßt



machen , demnächst ihre körperlichen Schönheiten der Polizei
? u enthüllen . Und in der Anwendung der beliebten Vor -

' ' chtstheorie , werden nacheinander die übrigen Parteien dem
' " ein Bertillon " — sein Urheber ist ja der Clown des

us - Dramas — geopfert werden . Die Polizei thut nichts
. ' es mehr als : messen , messen , messen ; und wenn man

vorwirft , daß sie eimnal einen Raubmörder nicht entdeckt habe ,
>0 wird sie entschuldigend geltend machen , sie habe gerade die
säninitlichen Landwirthsbündler vermessen müssen , deren Leib -
lichkeit einer erneuten Prüfung bedurft habe , nachdem sie
gedroht , unter die Anarchisten zu gehen . So werden die
Vogen mit den Körperbeschreibungen immer höher schwellen ,
und ein festes Bollwerk gegen den Umsturz bilden . Die
erheblichen Kosten aber , die das Versahren erfordert , werden —

dafür wird Miguel sorgen — dadurch aufgebracht , daß die
von der Polizei angefertigten Photogramme den Malern als
ff . Aktstudien zum Verkauf angeboten werden .

Kurz , die Polizei sorgt für Alles . Die Polizei wacht Tag
und Nacht über unser Seelen - und Körperheil — pnd das
Volk kann ruhig schlafen gehen . Wenn sie uns nur nicht am
Ende noch das — Lachen verbietet ! —

Zur RuStveisinigspolitik .
DaS „ Berliner Tageblatt " schreibt :

„ Die Ausweisungspolitik , wie sie jetzt in Preußen im Schwange
ist , hat im Auslande vielfach große Erregung hervorgerufen . Nur
so ist es zu erklären , daß zuweilen auch solche Nachrichten in Ilm -
lauf gesetzt und geglaubt werden , die sich als unzutreffend er -
weisen . In der letzten Monatsausgabe veröffentlichten wir das
nachstehende Telegramm unseres Petersburger Korrespon -
deuten :

„ Soeben wird mir von unterrichteter Seite versichert , daß
mau rrffsischerseits angesichts der dieser Tage verfügten Aus -
Weisung von zirka dreißig russischen Arbeite -
r i nn e n aus einer Berliner Zi g a r ett e n f a b r ik bei der
preußischen Regierung Vorstellung erheben und um Auf -
k I ä r n n g bitte » werde . Es ist zweifellos , daß auch hier
die Ausweisungspolitik böses Blut macht . "

�Hierzu erhalten wir die nachstehende Berichtigung deS
hiesigen Polizeipräsidenten :

„ Die in Rr . 2, XXVIII . Jahrgang des „ Berliner Tage -
blatts " vom 2. Januar 1899 enthaltene , angeblich von dem
Petersburger� Korrespondenten des Blattes depeschirte Mit -
theilnug , daß dieser Tage die Ausweisung von zirka dreißig
russischen Arbeiterinnen aus einer Berliner Zigarettenfabrik
verfügt worden sei , ist unwahr .

v. Wind heim . "
Es ist sehr erfreulich , daß zu den Differenzen mit Oesterreich ,

Dänemark und Holland , die wir der Ausweisungspolitik verdanken ,
nicht auch noch Schwierigkeiten mit Rußland wegen der Aus -
wersung von 30 Arbeiterinnen aus einer Berliner Zigarettenfabrik
kommen , und wir wünschen , wir könnten allen Nachrichten von
Ausweisungen , die so böses Blut machen , auf Grund behördlicher
Angaben ein ebenso bündiges Dementi entgegensetzen . Worauf
die Gewährsmänner unseres Petersburger Korrespondenten sich
bei ihren Mittheilungen stützten , können wir natürlich nicht
wissen . _

Aber daß es sich nicht um eine — wie es in der
Berichtigung heißt — „ angebliche " , sondern thatsächlich au
uns gelangte Depesche unseres Petersburger Korrespondenten
handelt , davon kann sich der Herr Polizeipräsident auf unserer
Redaktion durch Einsichtnahme in das Original leicht überzeugen ,
da wir Telegramme im Allgemeinen aufbewahren , im Gegen -
satz zu den sonstigen Manuskripten , die bekanntlich sofortiger Wer -
uichtung anheimfallen . "

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " bringt die Berichtigung des Herr »
d. Windheim an hervorragender Stelle und andere konservative
Blätter spotten über den Neinfall des liberalen Organs .

Wir aber können dem „Verl . Tagcbl . " verrathen , daß sein Peters -
brwgcr Korrespondent nicht schlecht unterrichtet gewesen ist und daß
es sich sein demuthvollcs Abbittegestamniele hätte sparen können .

Herr v. Windheim berichtigt ! Wie und was soll der Herr
Polizeipräsident berichtigen können , sintemalen er im Stadthagen -
Prozeß gezeigt hat . was alles er von Geschehnissen in der ' ihm
polizeilich unterstehenden Stadt nicht weiß ? Freilich in diesem
Fall mag Herr v. Windheim formell richtig berichtigt haben .
Denn wer ivollte von Herrn v. Windheim verlangen , daß er noch

über Berlins Grenzrain hinaus von allen Vorgängen weiß ? Und
wer wollte ihn für verpflichtet halten , nicht in der Weise zu be -
richtigen , in der er berichtigt , selbst wenn er wüßte , daß die
Ausweisung der russischen Zigarettcnarbciterinnen , zwar nicht in
Berlin , wohl aber in Charlotten bürg thatsächlich
verfügt worden ist . —

» »
m

Deutsches Fteich .
Wer verhindert die Abrüstung ?

Die „ Kreuz - Zeitung " hat es herausgebracht , wer die
Abrüstung lunnöglich macht . Niemand anders als — Professor
Delbrück . Die Beweisführung ist ettvas lomplizirt , aber durch -
schlagend .

Zunächst werden die Einleitungssätze M o I t k e ' S aus seiner
Geschichte des dentsch- französischen Krieges angezogen . Moltte hat
sa in Anschmiegung an tue Reptilienfonds - Lcgende vom Ursprung
zeneS Krieges geschrieben :

„ Ueberhaupt ist eS nicht mehr der Ehrgeiz der Fürsten , eS
sind die Stimmungen der Völler , das Unbehagen über innere
Zustände , das Treiben der Parteien , besonders ihrer
Wortführer , welche den Frieden gefährden . Leichter wird
der folgenschwere Entschluß zum Kriege von einer Ver -
sammlmig gefaßt , in ivelcher niemand die volle Ver -
antwortung trägt , als von einem Einzelnen , wie hoch er
auch gestellt sein möge , und öfter wird man ein friedliches Staats -
oberhaupt finden , als eine Volksvertrelung von Weisen ! Die
großen Kämpfe der neueren Zeit sind gegen Wunsch und
Willen der Regierenden entbrannt . . . .

„ Aus solchen Verhältnissen ist auch der Krieg von 1870/71
hervorgegangen . Ein Napoleon auf dem Thron von Frankreich
hatte seinen Anspruch durch politische und militärische Erfolge zu
rechtfertigen . Nur eine Zeit lang befriedigten die Siege der
französischen Waffen auf fernen Kriegsschauplätzen ; die Er -
folge des preußischen Heeres erregten Eifersiicht , sie erschienen als
Anmaßung , als Herausforderung , und man verlangte Rache für
Sadoiva . — Die liberale Strömung des Zeitalters lehnte sich auf
gegen die Alleinherrschaft des Kaisers , er nmßte Bewilligungen
zugestehen . Seine Machtstellung im Innern war geschwächt , und
eines Tages erfuhr die Nation aus dem Munde ihrer Vertreter ,
daß sie den Krieg mit Deutschland wollen . "

Es ist allerdings recht ungeschickt , gerade in den Tagen der
Bismarck - Memoiren diese Sätze aufzufrffchen , obwohl nunmehr be¬

stätigt ist , was Politiker längst wußten — und Mottle am
allerbesten wußte — daß der Krieg von 1870 durch Bismarck

p ro v o z i rt worden ist , einmal um aus den inneren Schwierig «
leiten herauszukommen , sodann aber , um die europäische Demokratie

zu zerspalten und der Gefahr einheitlichen Handelns vor -

zubeugen .
Nichtsdestoweniger wird Moltte ' s Legendenpsychologie aufgeboten ,

» m darzuthun , daß ' Professor Delbrück schuld daran ist, wenn der

Friedens - Ukas Väterchens keinen praktischen Erfolg hat . Nämlich so :
„ Angesichts aber der Beflissenheit eines großen Theiles der

Presse , der zur Schwächung der Regierung eifrig Stoff sammelt
und weiter verbreitet , der das Ausland fast aufruft zur Miß -
achtuug derselben , — angesichts der Erfindung der Neichsmüdig «
keit , die nunmehr als Stoff zur Einimpfung fleißig verwendet Ivird ,
— augefichts der Aufrufe an das Ausland zur Ergreifung von

Repressalien , wo eS sogar fehlt an Veranlassimg zu dergleichen ,
— angesichts der kläglichen Bitte um Gnade , ivie sie von ver -
einzelten Mitgliedern des Handelsstaudes ins Ausland versandt
wird , — angesichts der bei der ersten Berathung des Etats im
Reichstage mis den Reihen der Opposition vorgetrageneu Reden ,
— angesichts endlich der Beflissenheit auch etlicher Professoren ,
von denen der eine in maßloser Fori » imbcrechtigte
Schmähungen in die Welt sendet , der andere in allerdings
anstäiidiger Form hochnothwcndige Maßregel » der Regierung
durch ganz unrichtige Vergleichungen falsch charakterisirt und
herabwürdigt , — wo sind die Schürer des Krieges zu suchen ,
ivo sind sie , die jede Abrüstiing zur Unmöglichkeit machen ?
Wahrlich nicht da , wo das irregeleitete Urtheil vieler Freunde des
Friedens sie sucht . "

Darum muß sich , so schließt die Betrachtung des JunlerorganS ,
die Abrüstungskonferenz in einen — Karlsbader Kongreß ver -
wandeln :

„ Möge denn die Abrüstungskonferenz zusanrmentreten , wir
wünschen ihren Verhandlungen guten Fortgang und ihren etwaigen
Maßregeln Gelingen und Frucht . Aber möge sie auch den S i tz
des Uebels richtig erkennen und das Betreten
des richtigen Weges zur Abhilfe ohne Scheu vor dem Ge -
schrei der eigentlichen Friedenshinderer anrathend selbst darauf
vorangehen . "

Das heißt — ohne Kreuz — : Die Leute , die Regierungs -
maßregeln kritisiren , Individuen , die in Herrn v. Koller keinen drei -
fach begnadeten Stellvertreter Gottes zu ehren vermögen , Professoren ,
die jämmerlich genug sind , mit dem Muth der Wahrheit in teuflischer
Lust zu buhlen — das sind die eigentlichen Friedensstörer , sie ver -
eitel » Väterchens herrlichen Abrüstnngstraum . Darum muß die
Abrüstungskonferenz das Ucbcl bei der Wurzel packen und die Karls -
badcr Beschlüsse und die heilige Allianz wiederherstellen : Unter -
drückung der Presse . Umwandlung der Universitäten in Kasernen ,
Verbannung rebellischer Professoren und sonstiger Umstürzler nach
Sibirien , das zum internationalen Asyl für Friedensstörer zeder Art
erhoben wird . — und der Vollsfriede ist hergestellt , wie in der
Metternich - Zcit .

Es lebe der ewige Friede — unter russischer Polizei -
Aufsicht ! —

_

Die am NcujahrSmorgc » durch eine fieberhafte Grippe ver -
hinderte Ansprache des K a i > e r s au die kommandirenden Generäle
wird nunmehr am 18. Januar erfolgen . ,

Gesetz betreffend Fleischbeschau . Der im Reichsamt des
Innern ausgearbeitete Gesetzentwurf betreffend die obligatorische
Fleischbeschau war vor kurzem dem preußischen Staatsmiiiistcrium
zur Begutachtung vorgelegt , ist von diesem genehmigt worden und
wird voraussichtlich in den nächsten Tagen dem B n ndesrath
zugehen . Die Fleischbeschau soll danach , so meldet ein Bericht -
erstatter , für ganz Deutschland obligatorisch eingeführt werben .
Für Preußen , ivo die Fleischbeschau bereits besteht , wird voraussichtlich
eine beträchtliche Vermehrung des Uutcrsuchimgspersouals sich als
nothwcudig ergeben . Die deutsche Produktion wird , ivie ver -
lautet , einer zweimaligen Kontrolle , vor und nach der Schlachttmg ,
» nterworfen werden . Ausländisches Fleisch in rohem oder
verarbeiteten Zustande wird einer Kontrolle cntlveder an der Grenze
oder in einer Zollniederlage im Jnlandc , wohin unter Zollverschluß
die Waareu gelangen kömicu . unterliegen . Dein Bundesrath
sind in Bezug aus die Ausführung des Gesetzes weitgehende
Vollmachten eingeräumt . Plan nimmt an , daß eine solche
Vollmacht sich auch aus den Erlaß von Einfuhrverboten
erstreckt .

Dem BiiiidcSrath , der Vertretung der stark vom agrarischen
Unwesen beherrschten Regieningen . sollte der beliebige Erlaß von
Einfuhrverboten nicht anvertraut werden . —

Haftpflicht der Beamte » . Wie einige Blätter berichten , ist
das Gesetz über die Haftung des Staates und der Gemeinden für
Versehen der Beamten vom StaatSministerium nach den Vorschlägen
des Justizminislers geiichmigt worden , und wird dasselbe dem Landtag
zugehen . —

Der Entwurf dcS neuen Zolltarifs , welcher im Rcichsamt
des Innen » ausgearbeitet wurde , ist , ivie die „ Nordd . Allg . Zeitung "
mittheilt , den Regierungen aller deutschen Bundesstaaten , iveiche eine
eigene Zollverwaltung habe » , im vergangenen Herbst zugegangen ,
wie das seinerzeit mitgetheilt wurde . Der Entwurf ist ein sehr um -
fangreiches Schriftstück , welches übrigens neben den » neu entworfenen
Tarifschcma auch die bisherigen Zollsätze bei den einzelnen
Tarifstcllcn enthält . Es steht nicht zu erwarten . daß der
Entwurf vor dem Spätherbst dieses Jahres mit Berücksichtigung
der eventuell seitens der Regienmgen gewünschten Aciidenmgen so
ivcit fertig sein wird , daß er als Unterlage für die weitere Berathung
dienen kann . Daher wird er auch dem W i r t h s ch a f t l i ch c n
Ausschuß wohl erst gegen Ende d i e s c s I a h r e s mit -
getheilt werden . Man darf ferner annehmen , daß der Entwurf dann
gleichzeitig auch anderen Körperschaften , welche den Handel ,
die Industrie und die Laudwirthschaft vertrete », wird bekannt ge -
geben werden .

LLirthschaftliche Schädigungen infolge der Ans -
w e i s u n g s p o l i t i k. Auf Antrag der ihm zugehörigen Ver -
bände beschäftigte sich der ZentralauSschutz der Berliner
k a u. f m ä n n i s ch e n , g e iv e r b l i ch e n und i n d u st r i e l l e n
Vereine in semer letzten Sitzung n. a. mit den winhschaftlichcn
Folgen der Ausweisungen dänischer Staatsangehöriger aus

Nordscblesivig . In der betreffenden Berathung wurde für
die eingetretenen Schädigungen heimischer Eriverbszwcige um -
fangreiches und authentisches Material bei -
gebracht . Insbesondere wu»' de festgestellt , daß das Ausland
mehrfach den Versuch macht , die gegenwärsige Sachlage wirth -
schastlich für sich auszunutzen . An der Hand einschlägiger , auf
Grund der Veröffentlichungen des kaiserlich statistischen Amtes

pro 1897 gemachter Zusammenstellungen wurde der Güteraustausch
zwischen Deutschland und Dänemark eingebend erörtert und kou -
statirt , daß Dänemark nach Deutschland fast ausschließlich Erzeug -
nisse der Landivirthschaft und der Fischerei im Werthe von zirka
60 Millionen Mark — i1/« pCt . der deutschen Einfuhr , Deutschland
nach Dänemark hingegen vorwiegend Jndustrieprodutte iin Werthe
von 107 Millionen Mark — 2�6 pCt . der deutschen Gesammt -
ausfuhr einführen . Angesichts dieser Sachlage , die den natürlichen
Ausdruck der witthschaftlichen und geographischen Lage beider
Länder bildet , wurde die Erivartung ausgesprochen , daß ins -
besondere die wirthschaftlichen Beziehungen , insolveit dies nugeiiblick -
lich nicht der Fall ist . wieder eine von Uebertreibungen unbeeinflußte
und von Mißverstäuduiffeu freie Eutwickelung nehmen werden .
Andererseits wurde hervorgehoben , daß die Angehörigen der heimi -
scheu Industrie und des heimischen Handels , die alle Zeit bewiesen
haben , daß sie bereit sind , ihre eigenen Interessen zurückzustellen .
falls das Interesse der Gcsammthcit dies erheischt , Anspruch darauf
haben , daß sich solche politische Matziiahiuc » auch unter hin¬
reichender Würdigung der wirthschaftlichen Ge -

sichts punkte vollziehen . Mit Rücksicht daraus , daß Er -

klärungcn der Regierung über die Ausweisungen aus Nardschlesivig
für den Begiim der Landtagsvcrhandlungen augekündigt sind , wurde
beschlossen , zunächst diese Erklärungen sowie die sich hieran an¬
knüpfende Erörterung im Abgeordnetenhause abzmvarten . —

AnSwetfnngspraktiken . Zur Unterstützung der AusweisungS -
Politik ist in A p e n r a d e der dänische gesellschaftliche Verein von
der Polizeibehörde fiir politisch erklärt und auf grund deS K 8 des

Vereinsgesetzes geschlossen worden . —

Agrarische Unverschämtheit . Die » Deutsche TageS -
zeitung " berichtet aus Danzig :

In der Landgemeinde Redlin , KreiS Schlawe , wurde ein
• Bauerngutsbesitzer zum Gemeindevorsteher gewählt , erhielt aber

nicht die erforderliche landräthliche Bestätigung . Nach der „ Danz .
Zeitung " ist an demselben »veiter nichts auszusetzen , als daß
er „ ein üverzeugungstreuer liberaler Mann »st und stets oie

Jntereffen der Bauernschaft vertreten hat " ; dabei sei er auch
öffentlich für die Wahl seines Berufsgenossen , deS Abgeordneten
Stemhauer , eingetreten . Wir können dem Landrath
nur Recht geben . Ein Agitator für den „ Nordost " ist keine

geeignete Person für das Amt des Gemeindevorstehers . Er würde

zweifellos den Frieden in der Gemeinde nicht befördern und auch
nicht das für sein Amt erforderliche Vertrauen bei den Gemeinde -

Mitglieder »» ge >»ießen .
So denken die agrarischen Schnapphähne über die Selbstverwal -

tmig der Gemeinden . Nur Agrarier , deren Lebensaufgabe die

Volksauswucherung bildet , sind würdig , der Gemeinde vorzu -
stehen . Nicht - Agraricr , und wären es die biederen „ Nordost " - Leute
der Rickert ' scheu Freisiunsttuppe , sind „nicht geeignet " . Sie be -
fördern den Frieden nicht , sagt das Organ desselben Junkerthums ,
welches gerade »uehr denn irgend eine andere Gesellschaftsklasse dazu
beiträgt , Unzufriedenheit im Volke zu säen und unsere vaterländischen
Zustande zu verschlechtern . —

Nicmaks zufrieden sind unsere herzlichen Feinde mit unserem
Kalender , wir mögen Gedenktage erwähnen , so patriotischer
Natur , daß ein Kreisblntt sie bringen könnte .

Daß der Kalender den Todestag Bater PlötzenS erwähnt , ist den

LandwirthSbüiidlern nicht recht , die keine Agrardemagogen sein
möchten , »venigstens nicht im Kalender . Ganz besonders auffällig
aber ist es , daß man die bloße Er »v ähnung bekannter
Reden des Kaisers — aufreizend findet . Haben sich die

Herren , bevor sie diese ungemein scharfe Kritik niederschrieben ,
auch sorgfältig mit einem befreundeten Staatsanlvalt be -

rathen ? Im Grunde ist man , glauben wir , gar nicht sowohl mit der

Aicsivahl der Gedenktage nnzufrieden , als vielmehr mit der Jnstittition
des Kalenders selbst . Erinnert doch so ein Ding allzu fühlbar an
den Wandel irdischer Herrlichkeit , und ist doch jeder Tag , den der
Kalender verzeichnet , ein Schritt weiter zum Untergang sterbender
Lilassen . Sie möchten die Zeit arifhalten , und schelten ans den un -

schuldigen Kalender , wie das frierende Kind ans das Thermo -
meter . —

Amtliche Wahlbceinflnflungen scheinen auch bei den elsaß -

lothringischen Behörden sehr beliebt zu sein . � Durch eine öffentliche

Erklärung , welche der Bürgermeister der elsässischcn Gemeinde Dahlen -
heim , Jgnaz H eckmanu , im klerikalen „Elsäffer " über die Gründe

seiner kürzlich erfolgten Demissioii abgicbt , wird ein sehr be -

zeichnendes Schlaglicht atif den Apparat der offiziösen Wahl -
Maschinerie im Rcichslande gcivorsen . Am 2. Dezember v. I .
ivnrde Heckmann vom Kreisdirektor in Molsheim über seine Amts -

thätigtcit zur Rede gestellt , wobei ihm vorgeworfen wurde , er habe
bei den letzten Reichstags - Wahlcn den Sieg des klerikalen
Kandidaten Delsor herbeiführen helfen . In Bezug a»if diesen

Punkt sprach sich der Kreisdireltor nach der Darstellmig Heck -
niamr ' s folgendermaßen aus : „ Wie haben Sie sich bei der Wahl
benommen ? Sie haben für Delsor gearbeitet ; ich selbst bin vor
der Wahl durch die Gemeinde Dahlenhcim gefahren , traf Sie aber

nicht zu Ha»ise » md habe keinen einzigen Wnhlauftnf von Grnnelius
<dem gonveriiementalen Kandidaten ) angeschlagen gesehen . " Heckmann
habe darauf geantwortet , er sei weder für den einen noch für den
anderen Kandidaten eingetreten . Weiter legte ihm der Kreisdirettor
die Niederlage der beiden �Ncgieruiigskaudidatcn bei den Kreistags -
Wahlen von 1897 zur Last . Uebor die Vorgänge bei diesen Wahlen
äußert sich Heckntann ivie folgt :

„ Kurz vor den Kreistagswahlen stieg der Assessor vor meiner

Wohnung ab und erklärte mir , daß er vor deii Wahlen eigens zu
mir komme . Ich sagte damals dem Herrn Assessor , daß ich für
keinen der Kandidaten einstchen werde und fügte gleichzeitig hinzu ,
daß , nach der in der Gemeinde herrschenden Stimmung _ zu
urtheilen , die beiden Regieruugskandidaten wohl wenig Erfolg
haben würden . Der Herr Assessor glaubte mm , daß aus mir eine

gewisse Eifersucht spreche und ich mich deshalb von jeder Wahl -
ngitation enthalten wolle , weil ich selbst gern als Regierungs -
knndidat aufgestellt worden wäre . Er suchte mich folgender -
maßen zu beruhigen : „ Herr Bürgermeister , Sie müssen nicht eifer -

süchtig sein , der Herr 51 r e i s d i r e k t o r w i l l es nun
einmal so haben , ein anderes Mal können a »l ch S i e
an die Reihe kommen . " Nach vielem Bitten versprach ich
dem Herrn Assessor , aber gänzlich wider Willen , die Wahl der beiden

Rcgicrnngskandidaten zu unterstützen ; trotzdem erhielt jeder derselben
nur eine Stinuue . "

Man scheint demnach von Seiten der elsaß - lothringischen Be -

Hörden in nicht gerade verschämter Weise ans den Ausfall der Wahlen
einzinvirken . —

Chronik der MajcstätSbcleidignngö - Prozesse . Wegen Be -

leidigimg des Kaisers und der Mitglieder der kaiserlichen Familie
hatte sich am Mittwoch der Gastwirth Wilhelm Barth el aus

Malchow vor der zweiten Sttafkaimner am Landgericht II Berlin

zu verantworten . Angeklagter ist von einem Drehorgelspielcr
deuunzirt worden . Am 29. Juli v. I . sei der kleine Knabe des

Wirthcs in die Gaststube gekommen » md habe seinen Vater
um 10 Pfennige für ein Schreibheft gebeten , er niüsie einen

Absatz aus seinem Lesebuch abschreiben und dabei habe er
den Abschnitt gezeigt , neben welchen » der Kaiser mit den kaiserlichen

Prinzen abgebildet war . Der Vater habe darauf erlvidert : „Ach ,
was willst Du damit ? " und dabei soll er eine Bezeichnung für die

Prinzen gebraucht haben , die . wenn wahr , eine Beleidigung dar -

stellte . Der Angeklagte bestritt die Beleidignng . Er habe an
dem betreffeirden ' Tage seinen Geburtstag gefeiert und sei etlvas

angesäuselt gewesen , aber das »visse er ganz genau , daß er das
inkriminirte Wort nicht auf die kaiserlichen Prinzen , sondern
ans seinen eigenen Jimgcn angewendet habe . Der Pastor
des Dorfes , der A m t s v o r st e h e r und alle anderen „ Honoratioren "
des Ortes gaben dem Angeklagten das Zeugniß , ein sehr
patriotisch gesinnter Mann zu sein , der an allen

patfiotiscben und nationalen Festtagen sein Haus beflagge und

auch smist in jeder Weise seine patriotische Gesiiimmg bethätige .
Der Angeklagte habe allerdings die Geivohiihcit , sich etwas
derb oder gar drastisch auszudrücken , doch fließe ihm das unbedacht
heraus , ohiie daß er irgend etwas Schlimmeres dabei denke . Gegen -
über der bestimmten Bekundung des Denunzianten nahii » aber der

Gerichtshof zwar nicht Majestätsbeleidiguiig , sonder »» n»lr Beleidignng
von Mitgliedern der kaiserlichen Familie an , erkauute auch nicht auf
Gesängnißstrafe , sondern verurthcilte den Angeklagten mir zu
einem Monat Festungshaft .

Dom Kiautschon - Reichsanzeiger ist die erste Nummer er -

schienen . Er führt den Titel : „Deutsch - Asiattsche Warte , Amtlicher
Anzeiger des Kiautscho »l - Gebietcs " . Das Blatt beginnt natürlich
mir der Schilderung einer DenkmalSenthiillimg , des sogenannten
Diederich - Steines . Die nächsten Nummern werden voraussichtlich
eine Kircheneinweibung behandeln . Sollte das Gerücht sich be -

stätigen , daß man in Kiautschou die Gründung eines oppositionellen
Kontnrrenzorgans plant , so werden wir demnächst aiich den „rstcn
deutschen Preßprozeß auf chinesischem Boden zu verzeichnen haben . —

Der „ Reichsanzeiger von Kiantschou " führt übrigens auch einen

chinesischen Titel ' und als Motto ' den bekannten kaiserlichen Ans -

spruch : „ Wo der deutsche Aar seine Fänge in ein Land geschlagen
hat , das Land ist deutsch und wird deutsch bleiben . 1V. l . R. " —

Hoffentlich ist das Motto zur Schonung chinesischer Gefühle nicht
a»lch übersetzt , sondern nur im Urtext wiedergegeben . —

Chiucseittvitzc . DaS amtliche Tclegraphenbnreau verbreitet

folgende spatzhafte Notiz :
Die „ Kölnische Zeitung " giebt die Nachricht der „Chinesischen

Allgemeinen Zeitung " aus Amoy wieder , nach welcher Mitglieder
der zehn dortigen kaiifmäimischen Gilden Ivegen fortwährender Er -
Pressungen seitens der Mandarinen kurzer Hand beschlossen , den
Versuch zu machen , deutsche Unterthanei » zu werden . Sie wandten
sich an den deutschen Konsul in Amoy und erbaten die Erlaubniß ,
Tafeln mit der Inschrift „ Deutsche Kaufleute " an ihren
Häusern anzubringen und sich hierdurch » mter den Schutz
des Reiches zu stellen . Der Konsul soll versprochen
haben , die Angelegenheit seiner Regierung zu berichten .



Einige kleine , diesen Kaufleuten gehörende Hafen » Dampf -
schiffe zogen seitdem bereits die deutsche Flagge auf . Die
„Kölnische Zeitung " bemerkt hierzu , selbst wenn

'
die Erzählung

nicht in allen Einzelheiten wahr sei , so bilde sie doch ein erfreu -
liches Zeugniß für das Ansehen , welches die Deutschen bei den
Chinesen genietzen .

Die Würdigung dieses EreigniffeS durch die „ Kölnische "
scheint uns nicht zutreffend . ES handelt sich offenbar um eine
prächtige chinesische Satire auf deutsche Gepflogenheiten . Bekanntlich
giebt es kein » glücklicheren Menschen unter der Sonne als die
Deutschen im Auslande . Während mit den Bürgern im Reich
Staatsanwalt , Gendarm und Exekutor Tj &vra tennis spielen , ist der
Deutsche im Auslande der verhätschelte Liebling unserer Regierung .
Ohiie� daß er Steuern zu bezahlen braucht , bewilligen wir für ihn
Schiffe _

und Soldaten , auf daß seine Machtstellung wachse
und sein Geldbeutel sich fülle . Wirft ihm irgend ein Südsee -
Insulaner einen unfreundlichen Blick zu , flugs schützen wir
ihn und stehen für ihn ein mit Gut und Blut — selbstverständlich
mit dem Gut und Blut der Südsee - Jnsulaner . Findige Deutsche im
Auslande , die gern zu einem gelinden Vermögen kommen wollen ,
arrangiren wohl gelegentlich kleine Attentate gegen sich ; dann sind
sie sicher , daß ihnen — durch Vermittelung der Reichsregierung —
eine hübsche Rente in Gestalt eines Sühnegcldes zufällt . Kurz , es
hat seit den Zeiten des Paradieses und der arkadischen Gefilde
keinen glückseligeren Menschen gegeben als die Deutschen im Auslande .
Was Wunder , daß da einige kluge Chinesen , die seit der „ Pachwngs " -
Affäre über jene rcichsdeutsche Sitte unterrichtet sind , auf den feinen
Gedanken verfallen sein mögen , unter diese gesegneten Deutschen im
Auslande aufgenommen zu werden .

Wären wir sicher , daß im Reiche der Kaiserin » Tante gleich -
falls die schöne Politik der „ Chinesen im Ausland " getrieben wird ,
die Deutschen im Vaterlande würden sich keinen Augenblick
besinnen , sich unter chinesischen Schutz stellen zu lassen . Die bevor -
zugten Kasten unseres Volkes stehen ja ohnehin bereits gegenwärtig
m manchem Betracht unter chinesischer Oberhoheit . —

BergmannSgesundheit und Dividende .

Die „ Deutsche Berg - und Hüttenarbeitcr - Zeitung " in Bochum
schreibt :

Im vorigen und vorvorigen Jahre warnten wir , unter An -

führung bestimmter Fälle , vor der Einwanderung aus -
ländrscher Arbeiter in das Ruhrgebiet , da durch jene die
Wurmkrankheit eingeschleppt wurde ! Wir forderten die
Bergbehörde auf , peinlichst ihres Amtes als Wächtcrin der
Bergmannsgesunheit zu walten . sRevision der Waschkauen und Ab -
vrie auf den Gruben ) . Die Wurmkrankhcit ist in ihren Folgen
( Blntarmuth , Auszehrung , Bleichsucht , schließlicher Tod an Eni -
krästting ) eine furchtbare Geißel des Knappenvolkes . Um so furcht -
barer , weil ihre Bekämpfung äußerst schwierig ist , der Wurm hat
eine unverwüstliche Lebenskraft .

Was haben unsere Warmingen genützt ? Im eben heraus -
konunenden Sanitätsbericht des AllgenreinenKnapp -
schaftS - Vereins erhalten wir darauf folgende Antwort :

„ Die Maßnahmen gegen die Weiterverbreiwng und zur Til -

gung der Krankheit ( Wurmlrankhcit ) waren auch während des

Berichtsjahres unaufhörlich Gegenstand der ärztlichen Thätigkeit .
Auf einigen kleinen Zechen , auf welchen allerdings eben wegen der ge -
ringen Zahl der Belegschaft die Kontrolle der Arbeitcreinelcichteist , ist
es bereits gelungen , dieKrankheit . wie es scheint , vollständig auszurotten .
Wir gaben uns bereits der Hoffnung hin , in Bälde auch auf den
übrigen Zechen der Krankheit Herr zu werden . Leider hat aber
der große Arbeitermangel manche Zechen veranlaßt , öfter -
reichisch - ungarische Bergarbeiter in großer Zahl
heranzuziehen , wodurch die Gefahren der Weiter -
Verbreitung der Krankheit unberechenbar ver -

mehrt sind . Auf einer Zeche , welche auS Anlaß dieses ZuzugS
revidirt wurde , fanden sich sieben mit der Wurmkrankhcit
behaftete , aus Oesterreich - Ungarn zugezogene Arbeiter .
Seitdem hat man allerdings fast überall von der weiteren
Heranziehung dieser fremden Arbeiter Abstand genommen
t ? ? ? D. R. d. B. ) , hat sogar vielfach die bereits zugezogenen
zurückgesandt , allein die betreffenden Grnbcn sind nun einmal
tnfizirt » und es wird des größten Aufwandes von
sanitären Maßnahmen ' bedürfen , um dieselben von den
«ingeschleppten Krankheitskeimen zu befreien . " —

So geht das arbeitende Volk der Berge unter im schleichenden
Siechthum ! Warnungen unsererseits werden nicht gehört , wir
werden sogar als Hetzer denunzirt , Eingaben an die Bergbehörde
blieben wirkungslos , wie wir damals an speziellen Fällen fest -
stellten . Und nun kommt der Sanitätsbericht des größten deuffchcn
Knappschaftsvereins und bestätigt nicht nur unsere Meldungen , nein ,
was er sagt , übertrifft die sihlimmsten Erlvartungen !

Das alles passirt im christlich - germanischen Staate , dessen Berg -
inspektion so vortrefflich ist , daß keine Reform nöthig ist . Das Volk
der Arbeit verkommt , weil unser Grubenkapital , ohne ausreichenden
Widerstand zu finden , den Teufel nach der Volkswohlfahrt fragt ,
wenn nur die Dividenden steigen .

Die Ergebnisse der BernfS - und Gewerbeziihlnng
vom 14. Juni 18Sö im Deutschen Reich liegen , soweit sie als
Tabellenwerk dargestellt sind , nunmehr v o l l st än d i g vor .
Den letzten Band in der Reihe dieser Veröffentlichungen bildet der
Band 113 der Statistik des Deutschen Reiches . Er enthält
in 13 Tabellen die Gewerbestatistik , diese eingetheilt in
320 Gewerbe - Arten , für das Reich im ganzen . Die
Tabellen behandeln : die Zahl der Gewerbebetriebe und
der darin beschäftigten Personen , dann das Personal in
Klein - , Mittel - , Großbetrieben , sowie mit Unterscheidung
nach Unternehmern , Angestellten , Arbeitern . Von den Arbeitern
sind in einer eigenen Tabelle die Jugendlichen und Erwachsenen ,
die Lehrlinge und die verheirathcten Frauen ersichtlich gen , acht . Eine
weitere Tabelle spezialisirt die Arbeiter nach ihrer thatsäSlichen Ve -
schäftignng . Fernere Gegenstände der Tabellen sind Nachweisungen
über die Betriebsdauer während des Jahres stiach
Monaten ) in den einzelnen Gewerbe - Arten , über die Haus -
industrie , über die Benutzung von Motoren und
von A r b e i t s m a s ch i n e n. Die Motoren werden nach den
Kräften ( Wasser , Dampf zc. ) und der Krastleistung <Pferdestärken )
unterschieden ; von Arbeitsniaschinen sind Ivo nach ihrem Vorkommen
in den einzelnen Gelverbearten statistisch beschrieben . Während alle
vorbezeichneten Tabellen die Betriebe in der Weise nachweisen , daß
solche , die sich auf zwei oder mehr Gcwerbearten , z. B. auf
Spinnerei und auf Weberei , erstrecken , als verschiedene
Betriebe je in der betreffenden Gcwerbeart behandelt werden ,
Ivcil ja in erster Linie Bestand und Entwickelung der

Jndustrieztvcige zu zeigen ist , werden in weiteren Tabellen <13
und 13) die Betriebe so gezählt , wie sie sich äußerlich als Unter -

nehmungen darstellen , also z. B. ein Betrieb , der Spinnerei und
Weberei vereinigt , nur als ein Betrieb , und zwar geschieht dies nach
der Größe und nach Unternehmungsformcn .

Mir diesem Bande 113 der Statistik des Deutschen Reiches ist
vom Kaiserliche » Statistischen Amt das Tabellenwerk zur Gewerbe -
Statistik von 1886 in herjenigen Ausführlichkeit vorgelegt , die von

vornherein geplant war ; die bereits früher erschienenen Bände 114
und 115 geben die Gewerbe - Statistik der einzelnen Bundesstaaten ,
113 der Großstädte , 117 und 113 der Verivaltungsbezirke . Es

steht von der Gewerbe - Statistik noch aus der Band 119 , der
die wiffenschnftliche Bearbeitung der Ergebnisse bringen wird .
Eii , summarischer Ueberblick ist bereits in einem Anfang ? 1398

erschienenen Ergänzungshefte zu den Vierteljahrsheftcn zur
Statistik des Deutschen ' Rciche » ( Jahrgang 1898 , Heft 1) gegeben
worden . Das Tabellenwerk zur Berufs - Stafistik , welche die Be -

völkening nach den Angaben über den persönlichen Beruf darstellt ,
ist in den Bänden 102 bis 110 schon im Jahre 1897 erschienen ; der

für die wissenschaftliche Bearbeitung dieser Statistik bestimmte
Band III ist im Druck . Die auf Grund der 1895 er Zählung auS -

gearbeitete Statistik der Landwirthschaft liegt als Band 112 der

Statistik des Deutschen Reiches schon feit längerer Zeit vor . — �

Ausland .
Kommunales aus London .

London , 2. Januar .
Ungleich klüger wie Berlin hat London gehandelt , indem es die

Ausnutzung seiner Straßen nicht mehr einigen Privatkapitalisten ,
sondern der Gesamintheit der Steuerzahler zu gute kommen läßt .
Mit dem 1. Januar nämlich ging das Pferdebahnnetz Süd - Londons
in die Hände des Londoner Grafschaftsraths über , der von dem ihm
zustehenden Rechte , das System nach Ablauf der Konzession zu über -

nehmen , Gebrauch machte .
Es handelt sich hierbei um 6 deutsche Meilen der best -

verwalteten Straßenhahnen mit einem Stahe von 1900 Beamten .
Das eingezahlte Kapital der Gesellschaft hatte 18 Millionen betragen ,
aber der Werth der Aktien betrug zur Zeit der Uebernahme an -
nähernd 4V Millionen . Der vom Grafschaftsrath gezahlte Preis
betrug 17 Millionen . Die Personenbeförderung steigt von Jahr zu
Jahr , besonders da hier das Half - Peimh - System eingeführt ist , d. h.
daß . man für 4 Pfennige Strecken bis zu einer viertel deutschen
Meile fahren kann . In dem mit dem 31. Dezember 1897 endenden

Halbjahr wurden o5>/z Millionen Passagiere befördert und die Ein -

nahmen betrugen für dieselbe Zeit 4>/s Millionen Mark . Der

Reingewinn des letzten Jahres belicf sich auf ca . l9/ * Millionen
Mark . Die Hälfte dieses Gewinnes wird von nun ab zur
Verzinsung der Kauffumme und für Amortisation verwendet
werden . Die andere Hälfte wird zwar voläufig noch nicht voll -

ständig in die Taschen oer Steuerzahler zurückkehren — da ein Theil
für weiteren Ausbau des Systems und für Verbesserung der Lage
der Angestellten verwendet werden muß — nichtshestoweniger hat
aber London eine Erwerbung gemacht , die mit der Zeit zu einer
sehr guten Einnahmequelle für die Gesammtheit der Bürgerschaft
werden wird . —

DaS belgische Kartell gegen die Reaktion .

Ein Kartell gegen die Reaktion ist , wie wir bereits kurz mit -
theilten , in Belg , ei , zu Stande gekommen . Dieses Land steht seit
15 Jahren unter der Herrschaft der ultramontanen Partei , welche
im Namen des Christenthums und der Kirche jede Reform in Staat
und Gesellschaft , namentlich jede Verbesserung der sozialen Lage des
arbeitenden Volkes verhindert und die Verduminung der Massen durch
Pfaffenschulen systematisch betreibt . Die Macht des Liberalismus , der
früher in Belgien ausschlaggebend war , wurde durch die Sozial -
demokratie zerbröckelt oher ncutralisirt , während es anderseits den

Sozialdemokraten trotz aller Fortschritte und Erfolge nicht gelang ,
die Herrschaft des Klerus zu brechen . Um diese zu brechen , bedarf es
des a l I g e m e i n e n W a h I r e ch t s. Zu desten Erkämpfung hat
schon früher ein Bündniß zwischen Sozialisten und Liberalen
oder richtiger Radikalen bestanden , allein es ergaben sich zwischen
den Verbündeten doch Differenzen , die das , nur für einen be -
stimmten Zweck abgeschlossene Bündniß in die Brüche gehen ließen .
Noch heftiger aber als die Konflikte der bürgerlichen Liberalen und
Radikalen mit den Sozialisten waren die Kämpfe der Liberalen und
Radikalen unter sich , wie ja feindliche Brüder einander sprich -
wörtlich mehr hassen als geborene Feinde .

Aus . der Lage der Tinge heraus hat sich nun allmälig bei allen
nicht klerikalen Parteien der Gedanke herausgebildet , es müsse
eine Einigung gesucht werden , welche einzig die Niederwerft , ng der
ultramoutancn Partei zum Zweck hat . Es kam zu Verhandlungen ,
wobei es galt , einen gemeinsamen Boden der Aktion zu finden . Dies
ist dem , auch endlich gelungen . Die Liberalen begruben die Streit -
axt mit den Radikalen , uiid beide einigten sich , die Angst vor dem
Rothen Gespenst abschüttelnd , mit den Sozialisten auf folgendes
„ Minimum - Programm " :

1. Allgemeines , gleiches und direktes Wahlrecht — Beseitigung
des sogenannten PluralitätSsystenis , nach welchem wohlhabende
Wähler über mehrere Stimmen verfügen ; 2. Abschaffung des Stell -
vertretungs - und Loskaufe - Systems für die Annce und Einführung
der allgemeinen Dienstpflicht ; 3. Volksschulen mit Schulzwang und
4. A r b e i t e r s ch u tz - G e s c tz g e b u n g.

Das ist ein sehr verständiges Programm , welches keiner der
Karicllparteien ein Opfer der Prinzipien zumuthet , und doch einen
trefflichen Boden für den Kampf gegen den Klerus bietet .

Was die einzelnen Punkte betrifft , so erklären sie sich selbst .
In Punkt 2 ist die Frage des Milizheeres offen gelasfen , weil sie
in Belgien unter den bürgerlichen Parteien noch umstritten ist .
Und auch der 3. Punkt ist nicht ganz klar ; man hat offenbar nicht
gewagt , die Konfessionslosigkeit der Schule zu betonen . Indessen
lowohl Liberale als Radikale wollen die Lostrcnnung der Schule
von der Kirche , und bei den Sozialisten versteht sich das von selbst .

Das Miuinium - Progrannn ist auch von der C h r i st l i ch -

sozialen Partei des Abbe D a e n s angenonnncn worden ,
der den von der Pricsterschaft ihm hingeworfenen Handschuh auf -
genommen und unter Wahrung seines christlichen Standpunkts als
Parteiführer seinen Vorgesetzten den Gehorsam aufgekündigt
hat . Unter den Sozialisten sind allerdings nicht Wenige Gegner
des Kartells , indeß . wie es scheint , ist das eine Minderheit , welche
in , entscheidenden Wahlkampf des Jahres , welches soeben begonnen
hat , für die sozialistische Partei nicht ausschlaggebend sein wird . —

Oesterreich .
Im österreichischen Kronlande Jstrien hat die Errichtung

eines slovenischen Gymnasiums die Gcmüther wieder

heftig auf einander platzen lassen . Die Erbitterung der öfter -
reichischen Italiener machte sich am Dienstag im T r i e st e r

Landtage Lust , der einhellig eine Entschließung zur
Wahrung der nationalen Rechte ' der Italiener annahm ;
die slavische Minderheit war der Sitznng fern geblieben . Die Ent -

schließung protestirt gegen die ungerechte Behandlung der östcrreichi -
schen Italiener durch die Regierung , verlangt die Wahrung des

italienischen Charakters des
'

Landes , Errichtung einer italie -
nischen Universität und Abwehr der wahnwitzigen Umtriebe
des slavischen Klerus . Dr . Piccoli , der die Entschließung
beantragte , erging sich unter tosendem Beifall der Gallerie
in scharfen Angriffen gegen die Regierung , ihn übertrumpfte
noch der radikale Abgeordnete Dr . Spadoni , der schließlich
Italien anrief . Als der Regierungsvertretcr ihm antworten wollte ,
brach auf der Gallerie minutenlanger Lärm los , so daß deren

Räumung vorgenommen wurde . Erst dann konnte der Regierungs -
Vertreter zu Worte kommen ; er versuchte , die gegen die Regierung
gerichteten Angriffe zu entkräften und zu beweisen , onß die Errichtung
eines slavischen Gymnasiums in Jstrien ein Gebot der Billigkeit und keine

SchädigungderitalienischenJnteresien sei ; warum diesesGymnasiumnicht
in einer slavischen Ortschaft , sondern als slavische Trutzanstalt in dem

italienischen Pisino errichtet werden soll , scheint er nicht dargethan
zu haben . Der Landtag wurde hierauf vertagt . Um den slavischen
Anschlag auf Pisino zu durchkreuzen , hat der istrianische Landes -

ausschutz beschlossen , dort ein italienisches Realgymnasium zu er -
richten , an dem die deutsche Sprache als obligater , das Kroatische
und Slovenische als unobligate Lehrgegenstände eingeführt werden

sollen .
Krankreich .

Interpellation in Sachen DreyfnS . Der sozialistische Ab -

geordnete Breton kündigt eine Anfrage an den Justizminister über
die geheimen diplomatischen Schriftstücke zur Drehftls - Sache an . Er
will eine Erklärung des Ministers veranlassen , daß dem höchsten
Gericht der vollständige Beweis st off ohne Aus -

nähme vorgeleg t worden sei , damit die Antisemiten nach
der Entscheidung nicht sagen können , das höchste Gericht habe die

wichtigsten Beweisstücke ' nicht zu schen bekommen , daher sein
Urrhei' l . —

Ueber die Kosten deS nächsten Krieges veröffentlicht der

frühere Handelsminister Jules Roche im „ Figaro " eine Studie .
Er legt dabei die Kosten des Krieges von 1870/71 zu Grunde und
komm : zu dem Resultat , daß der Unterhalt der mobilisirten französi «
schen Armee , pro Kopf 8 Fr . 80 Cts . gerechnet , ungefähr 26 Millionen

tranks erfordern würde . Außerdem würden sich die erforderlichen
nschaffungen sofort auf einen Betrag von zwei Milliarden be -

laufen . Dabei ist natürlich die durch den Krieg herbei - -
geführte Stockung in den Geschäften nicht gerechnet . Auf einen

sehr wichtigen Punkt aber weist Jules Roche noch hin. Das ist die

Einrichtung der französischen Sparkassen , die nicht wie
in Deutschland eine gesonderte Organisation haben , sondern in den

Staatskassen mit eingeschlossen sind . Im Jahre 1370 waren es aber
nur 600 Millionen , die das Publikum vom Staate zurückfordern
konnte und zurückgefordert hat . Heute sind es 4' /s Milliarden . Wo
will der Staat diese hernehmen , fragt Jules Roche , wenn alle Welt '

plötzlich seine Einlagen zurückfordert und nothwendig zurückfordern
muß . Es bleibt nun nichts übrig , schließt JuleS Roche seine Dar -

legung , als entweder unsere Finanzpolitik oder unser System der
nationalen Vertheidignng zu ändern . —

Spanie » .
Beborsteheude Ministerkrtse . Einer Madrider Meldung zu -

folge wird Sagasta am nächsten Sonnabend der Königin - Regentin
die Vertranensfrage unterbreiten ; die Krone werde sodann schnell
ihre Entscheidung treffen . Wahrscheinlich wird Sagasta , der in ,

Laufe der Woche mit allen Ministern , Parlamentsvorsitzenden und

farteiführcrn Besprechungen pflegen will , neuerdings mit der

abinetsbildung betraut werden . — .

Asien .
Von den Philippinen und Jlo - Jlo . Nach Washingtoner

Drahtungen sind die Generale Otis und Miller vom Präsidenten
Mac Kinley angewiesen worden , einen Kampf mit den Filipinos
nach Möglichkeit zu vermeiden ; Otis fei besonders beaustragt ,
eine Kundmachung zu erlassen , welche den Tagalcn versichert , -

die Vereinigten Staaten würden ihre Oberhoheit lediglich zu
dem Zwecke' ausüben , ihnen eine gute Verwaltung zu geben und

Sicherheit für ihre persönlichen Rechte zu gewähren . Dagegen
werden freilich die Tagalen einwenden , daß sie sich selbst für fähig
halten , ihre eigenen Angelegenheiten gut zu verwalten und ihre
Interessen zn wahren . Die Lage der Amerikaner ist um so heikler , ;
als ihre Hoffnung , Aguinaldo werde bald einflußlos werden , sich
nicht erfüllt hat ; im Gegcntheil beweist die gestern besprochene

Neubildung des philippinischen Kabiuets , daß Aguinaldo ' s
Ansehen heute so fest steht , wie nur irgend je zuvor . Alle

neuen Minister sind ihm ergeben , ja es stellt sich heraus , daß
die von den Amerikanern anfänglich zu ihren Gunsten gc -
deutete Kabinetskrise ausschließlich zu dem Zweck absichtlich
Herbeigeführt worden war , drei Minister , die im Verdacht
standen , von den Aiuerikauer » erkauft zu sein , über Bord zu werfen .
Wo der plötzlich ' der anicrikanischcn Uebcrwachung entschlüpfte

Aguinaldo sich zur Stunde befindet , ist unbekannt , doch dürste er

vielleicht bald aus dem Lager das Tagalenheeres von sich hören
lassen .

Ferner liegen aus Madrid die folgenden auf die Philippinen

bezüglichen Meldungen vor : In amtlichen Kreisen wird gegen die

Unterstellung , daß die Spanier Jlo - Jlo geräumt hätten , um die

Amerikaner zu schädigen , Protest erhoben . — Eine amtliche

Depesche aus Manila besagt , ein kleines spanisches Geschwader sei
bei Zainboango zusammengezogen , die spanischen Frauen seien noch

nicht freigelassen worden . — Ein ehemaliger Beamter auf den

Philippinen erklärte , die Lage der spanischen Ge -

fangenen sei entsetzlich ; gefangene Mönche würden mit

einen , Ring durch die Nase durch die Straßen geführt ; andere

würden wie Lastthicre behandelt ; ein Bischof sei auf offener Straße

geschlagen worden . Tausende von Gefangenen seien in Folge der

Mißhandlungen gestorben . —

Afrika .
Wie in Afrika kultivirt wird . Die englischen Kolonialhelden

geben bekanntlich ihre » deutschen Kollegen nichts nach , wo es gilt , an
einem afrikanischen Stamm für irgend eine Unthat blutige Rache zu
nehmen .

Eine Abtheilung der westafrikanischen englischen Schutztruppe
war von einem eingeborenen wilden Negerstamm ermordet worden .

Sofort „ ach dein Eintreffen dieser Nachricht wurde nun natürlich
ein S t r a f z u g organisirt . Diesen , gehörten zwei Offiziere , drei

weiße Sergeanten und etwa 100 Main , von der neugebildeten
westafrikaiiiichen Grenztruppe an . Alle wurden auf einem kleinen

Dampfer untergebracht , welcher noch denselben Abend nach dem in

der Nahe von Dewla auf einer Insel gelegenen Schauplatz des

UeberfalleL absegelte . Die Dörfer der verrätherischen Ein -

geborenen wurden angegriffen und niedergebrannt .

Darauf wurden mehrere . Dörfer der den Mördern freundlich ge -

sinntcn Eingeborenen auf . dem Fcstlande angegriffen . Diese

Dörfer ' wurden ebenfalls ' niedergebrannt und außer¬
dem mindestens ' 100 Eingeborene niedergemacht .

Einige Führer der Eingeborenen wurden gefangen ge -
nommen und etwa sieben von ihnen an Bäumen

aufgeknüpft . Der Häuptling der Stadt , welcher der

Urheber des llebcrfalles gewesen sein soll , wurde von L e u t -

nantKeating persönlich durch e i n e n S ch w e r t h i e b

g e t ö d t e t , nachdem Sergeant Gale gleich beim Ausbruch der

Feindseligkeiten verwundet worden war .
Man wird zugeben müssen , wenn die Eingeborenen nach solchen

Beweisen einer höheren Kultur sich nicht zu milderen Sitten be -

kehren , dann ist ihnen nicht zu helfen . —

ZAavIsmenkÄlvifchles .
Reichstags - TiSpositioncn . In parlamentarischen Kreisen

wird angenommen , daß die Verhandlungen im Reichstag über die

Interpellation v. Wangciihcim wegen der F l e i s ch n o t h mindestens

zwei Sitzungstage beanspruchen werden . Alsdann kommt die

Militärvorlage zur ersten Bcrathung , an die sich die zweite
Lesung des Etats , soweit er nicht der Budgetkommission überwiesen

ist , amchlicßt . Ein Schwerinstag wird noch nicht abgehalten ,
da sich der Scniorenkonvent noch nicht über die Reihenfolge der Er -

letngung der eingebrachten Anträge schlüssig gemacht hat .

Im Zeitalter der Humanität .
Wir nennen uns zivilisirte Menschen und rllhmrn uns , humane

Einrichtungen zu schaffen mehr als je ein Zeitalter . Und doch wird
der Witz unserer geistreichen Ingenieure ohne Unterlaß vor die Auf -
gabelgestellt , immer vollendetere , gefährlichere M o r d i n str u m e n te ,
genannt Waffen , zu erfinden . Einen neuen Beleg für diese Be »

thätigung humanen Kulturgeistes geben die Mittheilungen über die

Hohl s pitzengeschosse , welche die auch - humane » Engländer
m ihrem letzten Sudanfeldzug gebraucht haben .

Die englischen Truppen waren im Sudaufeldzug nach einem '

Berichte der „ Times " über ein neues englisches Armeegeschoß nicht ;
mehr mit den bisherigen Vollmantelgeschosscn versehen , wie sie seit�
der Einführung der kleinkalibrigen Gewehre in allen europäischen.
Armeen geführt werden . Denn die Engländer haben angeblich ini
ihren letzten Kolonialkriegen die Ucberzcugung gewonnen , daß die !
Vollmai , telgeschosse nicht hinreichend schwere Verletzungen beibringen . '
um den getroffenen Gegner stets außer Gefecht zu setzen . Aber . es handelt
sich auch nicht um die Bleispitzengcschosse , die berüchtigten „ Dum -
Dum- Geschosse " , welche die Engländer in ihren , jüngsten indischen Grenz - !
kriege verwendet haben ; bei diesen ragt die Spitze des Bleikerns ftei aus
dem Nickelmantcl hervor , damit das Geschoß sich leichter deformirt ( in der
Form verändert ) . Diese Geschosse sind nicht endgiltig eingeführt , weil ihre
grausame Wirkung den Unwillen der anderen Nationen erregt hat .
Das neueste englische Armeegeschoß ist vielmehr der Art konftruirt , daß
es in der Spitze einen cylindrischen Hohlraun , enthält , — offenbar , damit
es sich gleichfalls leichter deformiren und stärkere Zerstörung im Ziele
bewirken soll . Das H o h I s p i tz e n g e s ch o ß hat die Eigenschaft, !
daß es beim Auftreffen auf den n, e n s chl i ch e n Körper ;
platzt , sich nach hinten zertheilt und stecken bleibt, !
wodurch der „ sboclr " erheblich gesteigert und die Wirkung
gegenüber dem fanatischen Anstürnle » halbwilder Krieger bedeuten�
erhöht wird . Ueber die Wirkung dieser Hohlspitzengeschosse hat
Dr . P . W. Bruns , Professor der Chirurgie in Tübingen und i
Generalarzt ü 1» suit » de ? K. Württ . SanitatSkorp » , dessen UfltNjJ



suchungen Cfict das Dum » Dum - Geschoß vor Kurzem großes Auf -
ichen erregten , mit dem Origiunl - Gewehr uno den Original -
- Patronen eme größere Reihe von Schießversuchen angestellt und
oiqelben in seinen „ Beiträgen zur klinischen Chirurgie " , veröffentlicht .

! n kriegschirurgischer Hinsicht ergaben , daß das
Hohstprtzengeschoß sich bei Nahschüssen außerordentlich leicht deformirt ,
also auch m Zielen , in denen das Vollmantclgcschoß keine Spur von
�onnveranderung erleidet . Die größte Deformirung erleidet das
Hohl >pltzengeschoß aber bei Schüssen in feuchte und flüssige Stoffe ,

wiederum das Vollmantelgcschoß gar keine Veränderung
5 » �,� Geschoßdeformirung macht sich nach zweierlei
otichtung geltend : die Tiefenwirkung wird vermindert , die Seiten -
Wirkung vermehrt . Was den ersten Punkt betrifft , so ist die ge -
rmgere Durchschlagsleistung der Geschosse im Falle der Deformirung
velannt ; ste nimmt mit dem Grade der Deformirung in ent -
sprechendem Berhältniß ab . Der andere Effekt der Geschoßdefor -
mirung , die verniehrte _ Seitenwirkuug , bedeutet eine größere
Zerstörung im Ziele , entsprechend dem größeren Durch -
Messer des gestauchten Geschosses . Wie die Versuche von
Bruns �erweisen, sind die Weichtheilschüsse an den Extremitäten
aus nächste Entfemung ( 25 bis 50 Meter ) entschieden
schwerer , als bei den Vollmantelgeschossen , wenn
sie auch lange nicht die gewaltige Zerstörung der Blcispitzengeschosse
erreichen . Es tritt , wenigstens bei größter Geschwindigkeit des Ge -
schostcs , schon in den Muskeln heftige Sprengwirkung ein . In den
mit Flüssigkeit gefüllten Hohlorganen ist aber die Wirkung

J 0
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6 n 0 r m starke , wie sie bisher kaum beobachtet ist .
« chußversuche auf ein lebendes Pferd begannen damit ,
daß man das Pferd durch einen Herzschuß tödtete , zu welchem
Zwecke das Thier an Gurten aufgehängt worden war . Der
Schutz hatte die Wirkung , daß die ganze Herzwand total
3 e r r i s s c n wurde , so daß am Ausschutz eine klaffende Wunde von
23 Zentimeter Länge und 19 Zentimeter Breite entstand , Ivährend
die Oeffnung am Einschuß kaum für den kleinen Finger durch -
gängig war . Die Wundrändcr waren vielfach zerfetzt und
eingerissen und allenthalben mit feinsten Geschoßfragmenten
bedeckt . Auch bei einem Schuß auf 400 Meter Ent -
fcrnung durch die wenig gefüllte Harnblase einer mensch -
nchen Leiche kam gegenüber einem kleinen Einschuß ein rißförmiger
Ausschuß von 35 Millimeter Länge in der Blasenwand zu Stande .
Auch die K n o ch e n s ch ü s s e durch Hohlspitzengeschosse sind auf die
nächsten Entfernungen von 25 — 50 Meter ungleich schwerer ,
als die durch Vollmantelgcschosse , uud annähernd gleich schiver , wie
die durch Bleispitzengeschossc . Das Geschoß ist immer in kleine Frag -
mente zertrümmert . Auf die Entfernung von 200 —400 Meter er -
zeugen die Hohlspitzengeschosse gleichfalls entschieden schwerere
Knochenschüsse , als die Vollmantelschüsse , ivcnn auch die Unterschiede
sich etwas mehr ausgleichen . Auf die Entfernung von 600 Meter
lassen die Knocheilschüffe kaum eine spezifische Wirkung der Hohl -
spitzengcschosse kaum mehr erkennen .

Es ist also alles vortrefflich hergerichtet . Wir haben Geschosse ,
die auf weiteste Entfernungen vier bis fünf Menschenkörper hinter -
einander durchbohren und wir haben Geschosse , die auf kurze Ent -
fernungen die Gliedmaßen so auseinandertreiben und zerschlagen ,
daß Vertvnndungen , die nicht sofort tödtlich wirken , kaum mehr vor -
kommen können .

Wir haben es herrlich weit gebracht ! —

VÄvkei �Vsitzvirhken .
In der Redaktion der Breslaner „ VolkSwacht " sind einige

Peränderungen eingetreten . Am Sylvester kehrte der Redakteur
R e u k i r ch nach Verbüßung einer einmonatigen Strafe aus dem
Gefängniß zurück . Dafür wird in einigen ' Tagen der Redakteur
Zahn die wider ihn erkannten Strafen von einem und zwei Mo -
naten antreten . Genosse Zahn scheidet dann definitiv aus der
„ Volkswacht " aus . Er hat seit 8' / - Jahren sich der Partei mit
allen Kräften gewidmet und dabei eine lange Reihe von Geld - und
Freiheitsstrafen erdulden müssen . An seinen Platz trat in der Re -
daktion Genosse Paul Löbe .

Ans Amerika . Ein bedeutsamer Fortschritt unserer Bewegung
ist im Staate Kalifornien zu verzeichnen . Bei den Staats -
Wahlen im Jahre 1896 wurden dort 1611 sozialistische Stimmen
abgegeben . Bei den diesjährigen Wahlen erhielten unsere
Kandidaten :

Harriman als Gouverneur 5143
Andrew als dessen Stellvertreter . . . . . . .. . 8784
Ließ als Staatssekretär . . . 1 . . . . , . , , 8386
Robertson als Kontrolleur 7585
Detvey als Schatzmeister

. . . . . . . . . .

. 9856
Hamilton als General - Staatsanwalt

. . . . . . . .

7144
Smith als Verwaltungsdirektor der Staatsländereien k . 8753
Biddle als Schreiber des höheren Gerichts . . . . .9357
Jane Roulston als Vorsteherin des Schulwesens . . . 6693
Conti als Staatsdruckcr

. . . . . . . . . . . .

7107
Um bei der amtlichen Stimmenauszählung offiziell als eine

Partei genannt zu werden , waren bei einer Gesammtbetheiligung
von 287 064 Wählern mindestens 8611 — 3 pCt . aller Stimmen
nöthig . Vier unserer Kandidaten haben diesen Prozentsatz über -
troffen . Die Sozialdemokratie Kaliforniens hat sich damit die
offizielle Anerkennung als Partei erobert . Sie ist nun die dritte
Partei im Staate .

Polileiliches , Gerichklichrs u. f. w .

— Polizei und Arbeiterbewegung in Oberfchleficu . Zu
diesem schier unerschöpflichen Kapitel wird uns geschrieben : In
B e u t h e n , wo ein Parteigenosse in einem Privathause ein

Versammlungslokal gemicthet hat , weil kein Gastivirth sein Lokal
aus Furcht vor der Polizei hergab , macht die Polizei auch diesem
Genossen und dem Vcrnnether große Schwierigkeiten und lvill die

Benutzung des Lokals zu Vereins - und Versammlungszwecken nicht
gestatten . Der Vermiether schreibt dem Micther u. a. : „. . . ich
glaube , daß es am besten sein wird , wenn Sie von dem weiteren

Behalten des Lokals Abstand nehmen , damit ich wenigstens
Ruhe von Seiten der Polizei habe und nicht stets
Tag und Nacht betvacht zu werden brauche . . .
bitte um Antlvort bis Sonntag : denn ich habe fortwährend
Strafe auf Strafe , er st heute lvieder 6 M. "

Vorläufig besteht der Micther auf seinem Miethsvertrage . Es

handelt sich darum , den Streit mit der Beuthener Polizeiverwaltung
in allen Instanzen durchzufechten , da ihm ihr Vorgehen nicht be -

gründet zu sein scheint . Es wäre im Interesse dieser Sache sogar
bedauerlich , wenn der Vermiether durch Zahlung der ausbedungencn
Konventionalstrafe für einseitigen Rücktritt vom Vertrage dem

Miether die Fortsetzung des Streitverfahrens unmöglich machen
würde .

— „ Polizei und Publikum . " Durch einen mit dieser Ueber -

schrifi versehenen Bericht über eine Versammlung sollte der Redakteur

Wabersky vom „ Hamburger Echo " zwei Wandsbeker

Polizei - Beamten , den Kommissar Lipinski und den

Sergeanten Ristig , beleidigt haben . In der Versamm -

lung hatte ein Schlosser mitgetheilt , daß , als er und

einige Freunde , in etwas angeheiterter Stimmung vom Wirths -

Haus kommend , auf der Straße stehen geblieben seien und ein Ge -

spräch begonnen hätten , er auf Geheiß des Polizeikommissars
Lipinski durch einen Schutzmann zur Wache gebracht , dort nach

IVzstündigem Warten von Lipinski mit den Ausdrücken „ Lump .
Bandit und Strolch " bezeichnet , femer von Lipinski derart vor die

Brust gestoßen worden sei . daß er auf einen Stuhl gefallen wäre .

und daß er dann mit einer Kette gefesselt zum Polizeigefängniß
geführt worden sei , wo man ihn am nächsten Morgen entlassen

habe . Ein anderer Redner , der Brndcr des erwähnten Schlossers ,
erklärte in der Versammlung , nachdem sein Bruder auf der Heim -

kehr vom Wirthshause verhaftet worden , habe der Polizeikommissar

Lipinski feinen Säbel gezogen und eine Attacke auf die flüchtenden

Theilnehmer gemacht . Dabei habe er , Redner , einen Stoß in das

Genick und einen Säbelhieb erhalten , und der Kriminalbeamte Ristig

habe ihn mit seinem Schirm geschlagen und ihm , als er floh ,

das Wort Schweinehund nachgerufen . Diese Mittheilungin
sollten unwahr sein . Die Verhandlung bor dem Landgericht
in Altona fiel aber zu Ungunsten der erwähnten beiden
Polizeibeamten aus . Das Gericht erachtete auf Grund der Zeugen
Vernehmung den Inhalt der Notiz des „ Hamburger Echo " als er -
wiesen und sprach den Redakteur W ab erski sowie den mit -
angeklagten Schlosser und dessen Bruber kostenlos frei .

— Eine Haussuchung hatte am 2. Januar das „ Sächsische
Volksblatt " in Zwickau zu verzeichnen . Man fahndete in
der Druckerei nach dem Manuskript eines Flugblattes , betreffend
einen Boykott in Werdau . Gefunden wurde nichts .

GomevKPLzÄfklidies .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Gewerkschaften ! Seit 15. November v. I . befinden
sich die Taxameter » Droschkenkuffcher in einer Lohnbewegung und
zwar fordern dieselben eine Lohnerhöhung von 50 Pf . pro Tag . Die
Kutscher suchen durch partielle Betriebseinstellungen nach und nach
auf den einzelnen Höfen die Lohnerhöhung zu erringen . Mit Aus
nähme von einzelnen Fuhrgeschäftcn ist überall , wo die Kutscher in
den Streik traten , der Ausstand zu Gunsten der Kutscher ver -
laufen . Aber auch auf diesen wenigen Fuhrhöfen wären
Erfolge zu verzeichnen gewesen , wenn die Fuhrherren nicht
unter den stellenlosen Arbeitern Streikbrecher gewonnen hätten . Auf
die ' " - " e haben dann die Kutscher pro Tag 50 Pf . an den Fuhr -
her zu zahlen . Die Sachen werden aber nie Eigenthum des
Kutv - �rs . Sind die Sachen , welche einen Werth von 60 —100 M.
haben , zienJch bezahlt , so wird der Kutscher aus irgend einem
Grunde entlassen und die Sachen bleiben dann in Händen des Fuhr -
Herrn . Nur in den allerseltensten Fällen gelingt es , diese
Handlungsweise zu durchkreuzen , da die 50 Pf . als
Abnutzungsgeld bezeichnet werden . Daß die Fuhrherren infolge der
großen Arbeitslosigkeit Arbeitswillige finden , ist erklärlich .

'
Der

Unterzeichnete richtet nun an diejenigen Arbeiter anderer Berufe ,
welche gewillt sind , Kutscher zu werden , die Bitte , ihre künftigen
Berufskollegen in ihrer Lohnbewegung insofern zu unterstützen ,
als sie auf die geschilderten Machinationen der Fuhrherren nicht
eingehen und überall da , wo sie gewillt sind , in Arbeit

zu treten , sich vorher erkundigen , ob die Kutscher auf dem be -
treffenden Fuhrhof auch nicht im Streik sind . Wenn die Arbeiter
anderer Berufe in diesem Sinne unter ihren Kollegen aufklärend
wirken , hoffen wirj , aus diesem Lohnkampfe als Sieger hervor -
zugehen . — H. Schulz , Vertrauensmann der Droschkenkutscher
Berlins . Neue Hochstr . 50.

Die Gewerkschastsblätter werden um Abdruck gebeten .

Achtung , Textilarbeiter ! In der mechanischen Strickerei von
N. G u t t f e l d u. Co . , A n d r e a s st r. 32 ( Andreashos ) ist wegen
Lohnabzüge von 20 — 37 PCt . ein Streik ausgebrochen .

Aus einzelnen hier angeführten Artikeln ' ist zu ersehen , wie hoch
die Lohnanzügen sich bemessen :

Für Sweaters 4377 wurde bisher Lohn gezahlt 12, — M. , jetzt 9,50 M.
4462 „ „ „ „ 8, — „ . 6,50 „

„ Radfahrerstrümpfe , „ , 5,75 „ „ 4,50 „
, Chemisets „ 2,25 „ „ 1,65 „
. Knaben - Jäckchen „ „ „ „ 6, — „ „ 3,75 „

Die Löhne aller übrigen Artikel sind im gleichen Berhältniß zu
vorstehenden rcduzirt .

Da es den Arbeitern nicht möglich ist , für diese reduzirten
Löhne ivciter zu arbeiten , so legten sämmtliche Arbeiter ( 11 Mann )
die Arbeit nieder . Sämmtliche Arbeiter sind Mitglieder des Ver -
bandes deutscher Textilarbeiter . Vor Zuzug wird gewarnt . — Der
Zentralverband der Textilarbeiter . I . A. : C. Hübsch .

Tentschcö Reich .
Tic Lohnbewegung der Krcfcldcr Weber . Ueber den

gegenwärtigen Stand der Bewegung berichtet unser Parteiorgan ,
die „Nicdcrrheinische Volkstribüne " , folgendes :

„ Die Sammteweber - Bcwegung ist in ein Stadium eingetreten , das
befürchten läßt , daß am 16. Januar alle Sammetwebstühie stillstehen .
Die Weber können unter keinen Umständen die neueLohnliste auerkennen
und die Fabrikanten scheinen cS auf eine Kraftprobe ankommen lassen zu
wollen . In sämmtlichen Fabriken ist die neue Lohnliste angeheftet
worden , mit dem Bemerken , daß dieselbe am 15. Januar in Kraft
tritt . Die Führer der christlichen Textilarbeiter haben alle ihre Macht
eingesetzt , um die Mitglieder zu bewegen , die neue Lohnliste anzu -
nehmen . Am vergangenen Freitag war eine Versammlung nach
der „ Ilnitas " einberufen , zu welcher der Vikar Brauns aus Vordeck
erschienen war . Dieser Mann hat eine » sehr guten Zungenschlag ,
er war früher hier in Krefeld . Aber alle Beredsamkeit
des Herrn konnte die christlichen Sammetwebcr nicht über -

zeugen . Sie erklärten einstimmig , die neue Lohnliste nicht auzucr -
kennen und lieber in einem Streik ehrenvoll unterzugehen . Schließ -
lich wurde folgende Resolution angenommen :

1. Die sämmtlichen Sammctwcber des christlichen Textilarbeiter -
Verbandes wünschen keinen Streik ,

2. können aber auch die neue Lohnliste in der jetzigen Fassung
nicht anerkennen und stellen daher

3. den Antrag , daß eine gemischte Kommission in der Sammet -

Wcber - Branche , ähnlich wie in der Stoffbranche , gebildet tvcrde ,
zur erneuten Prüfung der Lohnliste .

Dies war das Ganze , ivas die Herren Geistlichen erreichen
konnten . Man sieht , es ist nicht viel , denn der zweite Passus hebt
den ersten vollständig auf . Die christlichen Weber sind gesonnen .
mit den andern Schulter an Schulter zu kämpfen und wollen sich
nicht mehr leithammeln lasse ». Die Schmeicheleien , welche der
Redaktion der „Niederrheinischen Volkszeituug " wegen ihrer Haltung
in der Weberbewegung von den christlichen Arbeiter » gesagt
wurden , veröffentlicht dieselbe natürlich nicht . Es herrscht
wegen seiner offenen Parteinahme für die Fabrikanten eine

ungeheuer Erbitterung gegen das Zentmmsblatt , die demselben sicher
eine große Anzahl Abonnenten kosten wird . — Jetzt , wo der Streik

unvermeidlich , müssen die Kämpfenden unterstützt werden . Der Sieg
muß auf die Seite der Arbeiter fallen . Den Fabrikanten muß be -
wiesen werden , daß die Arbeiter ein gleichberechtigter Faktor im ge -
sellschaftlichcn Leben sind .

Die „ Germania " veröffentlichte vor einigen Tagen einen Bericht ,
der annehmen ließ , daß sich die Weber der christlichen Vereine von
den übrigen trennen werden und zur Arbeit zurückkehren . Das ist
nach obiger Darstellung nicht zutreffend , vielinehr kann man auf
einen guten Zusammenhalt der Streikenden schließen .

Ncbcr den Weberstreik i » Enpen wird der „ Köln . Ztg . " ge -
schrieben , daß die Plätze der Streikenden vielfach durch Weber aus
V e r v i e r s ersetzt sind . Diese übernachten in der Fabrik , wo sie
auch beköstigt werden .

Ausland .

Tie Bauarbeiter von Westböhme » haben für das Jahr 1899
einen Lohntarif aufgestellt , den sie in Form eines Memorandums
allen Bauunternehmern und Baumeistern überreicht haben , und für
dessen Durchführung die Bauarbeiter auf allen Bauplätzen West -
böhmens eintreten müssen . Sie verlangen :

Die Schichtdauer eines Arbeitstages ist von 7 Uhr Früh bis
5 Uhr Abends festzusetzen , wovon eine halbe Stunde auf die Vor¬
mittags - und eine halbe Stunde auf die Mittagspause entfallen ;
hierfür wird für die verschiedenen Arbeitskategorien folgender
Minimallohn verlangt : für Maurer , Zimmerer , Steinmetzen und
Felsenarbeiter ein Tagelohn von 2 fl . 20 kr. ; für Hilfsarbeiter 1 fl .
60 kr. und für weibliche Arbeiter 1 fl . 10 kr. Ferner wird die Be -
seitigung der Akkordarbeit gefordert , sowie die Errichtung von Bau -
buden und Aborten . _

Soziales .
Eisenbahn - Fahrpreise . Eine vergleichende Zusammenstellung

der Eisenbahn - Fahrpreise im Personenverkehr ergiebt , daß in

Beziehung auf die Verbilliaung des Fernverkehrs Deutschland
von anderen Ländern längst überflügelt ist .

500 Kilometer III . Kl . ( Schnellzug ) kosten in :
Preußen 23,35 Mark
Süddeutschland 22,50 ,
Belgien 15,40 „
Oesterreich 14,00 ,
Rußland 10,80 „
Dänemark 6,20 „

Unser Fahrpreis ist also noch heute fast dreimal theurer als in
Dänemark !

1000 Kilometer III . Kl. ( Schnellzug ) kosten in :
Preußen 46,70 Mark
Sllddeutschland 45,00 „
Belgien 30,80 „
Oesterreich 25,40 „
Rußland 17,30 „
Ungarn 8,20 „
Dänemark 7,30

Für die Fahrten von 1000 Kilometern und darüber ist das Miß -
berhältniß noch viel ärger .

die die Vertreter der deutschen
schielten , ist , wie die Zeitschrift

Auf der letzten Generalkonferenz
Eisenbahnverwaltungen in Berlin ab
„ Zonentarif " ersiihr , von den Vertretern aller Hauptbahnen über -
einstimmend kundgegeben worden , daß der Wunsch nach Einführung
einheitlicher und ermäßigter Fahrpreise in absehbarer Zeit kaum ver -
wirklicht werden könne , zumal der Widerstreit der Interessen sich als
ein großer und schwer zu beseitigender herausgestellt habe .

Der eigentliche Hemmschuh der so nothwendigen Personentarif -
Reform ist aber der preußische Fiskus , der von der Einführung eines
billigen einheitlichen Fahrpreises eine Verminderung seines Profits
und die soziale Aufklärung der Volksmassen , insbesondere in den
östlichen Provinzen befürchtet , welche Landestheile eben wegen ihrer
schlechten und theuren Verbindung mit dem intelligenteren Westen
noch die vcrhältnißmäßig sichersten Gebiete des Junkerthums sind ,
auf das sich die Politik der preußischen Regierung zum Schaden aller
anderen Volksklassen stützt .

Die Anstellung von drei Schulärzten an den Volksschulen
beschlossen einstimmig die Stadtverordneten von Bonn am Rhein .
Nach der Dienstanweisung haben die Schulärzte die Aufgabe , die
neuemtretendcn Schüler zu untersuchen und das Ergcbniß auf einem
' ogenannten Gesundheitsbogen zu verzeichnen , der das
Kind von Klasse zu Klasse begleitet und hei ctivaigem
Wechsel der Schule an diese weitergegeben wird . Ferner hat jeder
Schularzt allmonatlich während der Schulstunden eine
Sprechstunde in Gegenwart des Leiters oder der Leiterin der
Schule abzuhalten , wobei ' sänrmtliche Kinder äußerlich untersucht und
die einer genaueren Untersuchung bedürftigen Kinder zurückgestellt
werden . Bei dieser Gelegenheit hat der Schularzt auf die

Heizung , Lüftung und Beleuchtung -c. der Schnlräuine
zu achten und die von ihm entdeckten Mängel sofort zur
Sprache zu bringen . Die Schulärzte erhalten für ihre
Thätigkeit eine Vergütung von je 600 M. jährlich .

Arbciter - Risiko . In der P a u l u s '
s ch e n Maschinen -

abrik in Posen wurde einem 18jährigen Arbeiter durch einen
zerspringenden Schleifstein der Schädel zerschmettert , so
daß alsbald der Tod eintrat .

36stündige Wcchsclschichten kommen , wie uns geschrieben
wird , aiif der K ö n i g s h ü t t e in O b e r s ch l e s i e n wieder in

Hebung und zwar bei den Kesseln des Hochofenbetriebes . Gerade
an dieser Stelle ist die übermäßige Anspannung der Arbeiter aber

äußerst bedenklich . Die Besorgung der Kessel erfordert aufmerksame
Leute . Wer kann aber 36 Stunden lang aufmerksam sein ?

WaS das Kapital verdient . Die Bielefelder Ma -

chinenfabrik vorm . Dürkopp u. Ko . in Bielefeld hat
in dem letzten Geschäftsjahre , das übrigens nur 9 Monate umfaßte .
einen Rein gewinn von über 996 000 M. erzielt . Der AufsichtSrath

schlägt eine Dividende von 20 PCt . vor .

Speisung von armen Schulkindern in Kopenhagen . Die

Gemeindevertretung der dänischen Hauptstadt hatte seinerzeit dem
Verein zur Speisung von Freischulkindern " jährlich 4000 . Kronen

Subvention bclvilligt , weil sie durch die Thätigkeit dieses Vereins

Armenbudget Ersparnisse machte . Als 1893 die Opposition in

die Genieiudevertretung kam , setzte sie unter dem Widerstande der

Rechten die Erhöhung auf 10 000 Kronen durch , und als kürzlich die

Opposition die Mehrheit im Gemeindcrathe bekommen hatte , bean -

lraqte sie die Bewilligung von jährlich 20 000 Kronen ; weiter sollte
diese Unterstützung nicht mehr aus dem Arnteufonds , sondern aus
deni Fonds für philantropische Zwecke genommen werden . Die

Rechte und der Magistrat widersetzten sich dem Antrage . Da drohte
der ' Gemeinderath , dann das ganze Budget nicht bewilligen zu
wolle », in welchen : Falle dem Ministerium die Entscheidung des

Streitfalles obgelegen hätte . Im letzten Augenblick fand der

Viagistrat und die Rechte einen Ausweg : man bewilligte 10 000 Kr .

aus dem Fonds für philantropische Zivecke und 10 000 Kronen aus
dem „ Armenfonds " . Der Ausgleich ist angenommen . In Kopen -
Hagen stehen also jetzt jährlich 20 000 Kronen für die Speisung von

Schulkindern zur Verfügung .

Uvkzke Mschvichken und Depeschen .
Trieft , 4. Januar . <B. H. ) An der istrischen Küste wüthet ein

heftiger Südwcststnrm , der sowohl auf dem Wasser wie auf dem

Lande bereits großen Schaden angerichtet hat . Bei Rovigno zer -
schellten mehrere Küstenfahrer , wobei es nur mit großer Mühe ge -
lang , die Besatzungsmannschaften zu retten .

Prag , 4. Januar . ( B. H. ) Einer Blättenneldung zufolge soll
die Eruennung eines czcchischen Landsmann - Ministers bevor -

stehen , dcssenKompetenz aber daraufbeschränkt bleibt , das Visum in allen
die czechische Nation betreffenden Angelegenheiten zu unterfertigen .

Budapest , 4. Januar . ( B. H. ) In der heuttgen Abgeordneten -
Haus - Sitzung wurde die Obstruktion in schärfster Weise von der

Opposition fortgesetzt .
Paris , 4. Januar . ( B. H. ) Der K a s s a t i o n S h o f hat nun

ebenfalls ein Mandat unterzeichnet , wonach Esterhazy vor den

Kassationshof geladen wird . Die Vorladung ivurde seiner Ge -
liebten . Madame Pays , durch einen Gerichtsdiener zugestellt .
Madame Pays weigerte sich Anfangs , die Vorladung anzunehmen ,
willigte aber später darein , das Schriftstück Esterhazy zu über -
mittel ». Das Verhör Esterhazy ' s ist auf den 12. Januar angesetzt .
Ohne Zweifel wird Esterhazy der Vorladung keine Folge leisten ,
iveil ihm in derselben kein freies Geleit garantirt ivird .

London , 4. Januar . Das „Reuterische Bureau " meldet aus
Manila vom 3. d. M. : Meldungen aus I l o - I l o zufolge billigte
eine Versammlung von Insurgenten am Sonnabend den Schritt
einer Delegation derselben , welche den General Miller gebeten hatte ,
sein Vorgehen zu verschieben , bis die Insurgenten sich mit Aguinaldo
in Verbindung gesetzt hätten . Den Amerikanern ist die Ver -

sicherungen gegeben worden , daß sie ohne Waffen an Land gehen
könnten ; wenn sie aber mit Waffen an Land gingen , sei es unmög -
lich . die Eingeborenen in Ordnung zu halten . Alle Vorkehrungen
sind gettoffen , um einem Versuch der Amerikaner , den Platz zu be -

setzen , entgegenzutreten . Von den benachbarten Inseln treffen Ver -

stärkungen ein .
London , 4. Jamiar . ( B. H. ) New - D orker Depeschen zu -

folge nehmen die Verhandlungen wegen Vereinigung der wichtigsten
amerikanische » Kupferminen einen günstigen Fortgang . In die
Kombination sollen alle Kupferminen einbezogen werden .

Drontheim , 4. Januar . ( W. T. B. ) Vergangene Nacht äscherte
eine FenerSbrunst 10 Häuser ein . Vier Personen kamen in den

Flammen um . 300 Menschen sind obdachlos .
Konstantinopel , 4. Januar . ( B. H. ) Ein großes Terrain in

Palästina ist von der Pforte an ein deutsches Kapitalist en -
Konsortium , wie verlautet , zur Gründung einer Ackerbau -
Kolonie unter dem Namen „ Wilhelm II . " verpachtet worden .

Alexandrien , 4. Januar . ( B. H. ) Mehrere beurlaubte
egyptische Regimenter sind wegen des weiteren Vormarsches der ?
Truppen Mcnelik ' s wieder einberufen worden .
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Unfallverstchernng .
Die vom Reichs - Versicherungsamt nach § 77 des Unfall -

bersicherungs - Gcsetzes vom 6. Juli 1884 und den entsprechenden Be -
stimmuugen der weiteren Unfallversicherungs - Gesetze aufgestellte und
dem Reichstage vorgelegte Nach Weisung der g e s a m m t e n
R e ch n u n g s e r g e b n i s s e der B e ru f s g e n o ssenschaften zc.
für das Rechnungsjahr 18V7 bezieht sich auf die dreizehnte
Rechnungsperiode seit dem Bestehen der gesetzlichen Unfallversicherung .
Die Nachweisung erstreckt sich auf 113 Berufsgenossen -
s ch a f t e n <65 gewerbliche und 48 landwirthschaftliche ) , auf 404 Aus¬
führungsbehörden ( 146 staatliche und 258 Provinzial - und
Kommunal - Ansführungsbchvrdenj und auf 13 auf Grund des
Bauunfallversicherungs - Gesetzes bei den Baugewerks -
Berufsgenossenschaften errichtete Versicherungsanstalten .
Bei den gewerblichen Berufsgenossenschaften ist ' die mit dem
1. Januar 1897 von der Nahrungsmittelindustrie - Berufsgenossenschaft
abgezweigte Fleischerei - Berufsgenossenschaft neu hinzugetreten .

Die 113 Berussgenossenschaften mit 919 Sektionen , 1102 Mit -
gliedern der Gcnossenschaftsvorstände . 5254 Mitgliedern der Sektions -
vorstände , 25 453 Vertrauensmännern , 214 angestellten Beauftragten
( Revisionsingenieuren -c. ). 1016 Schiedsgerichten und 4168 Arberter -
vertreten, , haben Z OS7 547 Betriebe mit 17 231 689 ver -
sicherten Personen umfaßt . Hierzu treten bei den 404 Ausführungs -
behörden nnt 406 Schiedsgerichten und 2109 Arbeitervcrtretern zu -
sanrmen 715 758 Versicherte , so daß im Jahre 1897 bei den Berufs -
genossenschaften und Ausführungsbehörden zusammen 17 947 447
Personen gegen die Folgen von Betriebsunfällen
versichert gewesen sind . In der letzterwähnten Zahl dürften
aber an IVe Millionen Personen doppelt erscheine », die gleich -

eitig in gewerblichen und in landwirthschaftlichen Betrieben be -
"äftigt und versichert sind .

An Entschädigungsbeträgen sind von den Berufs -
genossenschaften gezahlt worden 57482727,76M . ( gegen 51 326 782,16 M.
,m Vorjahre ) ; seitens der Ausführungsbehörden 5 539 481,29 M.
( gegen 4 951 073,42 M. im Vorjahre ) ; seitens der 13 Versicherungs -
anstalten der Baugewerks « Berufsgenossenschaften 951 338,72 M.
( gegen 876 541,95 M. im Vorjahre . ) Die Gesammtsumme der
Entschädigungsbeträge ( Renten zc. ) belief sich im Jahre 1897 auf
V » 973 347,77 M. ( gegen 57 154 397 . 53 M. im Vorjahre . )

Die Anzahl der neuen Unfälle , für welche im Jahre 1897

Entschädigungen festgestellt wurden , belief sich auf 92 326

( gegen 86 403 im Vorjahre . ) Hiervon waren Unfälle mit tödtlichem
Ausgange 7416 ( gegen 7101 im Vorjahre ) , Unfälle nnt muth -
maßlich dauernder völliger Erwerbsunfähigkeit 1507 ( gegen 1547
im Vorjahre ) . Die Zahl der von den getödteten Personen hinter -
lassenen entschädigungsberechtigten Personen beträgt 14 644 ( gegen
13 953 im Voriahre ) . Darunter befinden sich 4802 Wiltwen
( 4505 ) , 9575 Kinder ( 9194 ) und 267 Aszendenten ( 254) . Die
Anzahl s ä m m t l i ch e r zur Anmeldung gelangten Unfälle beträgt
382 397 ( gegen 351 789 ,m Vorjahre ) .

Eine unter statutarische Strafe gestellte Verpflichtung
zur Anmeldung der Unfälle bei den Berufsgenossenschaften besteht
leider nicht durchweg . Im Allgemeinen wird deshalb die Zahl der

gemeldeten Unfälle geringer sein , als die G e s a m m t z a h l
aller Unfälle , welche eine Ertverbsunfähigkeit von mehr als
drei Tagen zur Folge hatten .

Die Zahl der entschädigten Unfälle stellt sich für die

Jahre 1889 bis 1897 — für welche die Unfallversicherungs - Gesctze ,
als Gesammtheit genommen , voll durchgeführt sind und daher ver -
gleichbare Angaben vorliegen — wie folgt :

ES wurden Unfälle gezählt , für welche erstmalig Entschädigungen
festgesetzt sind , bei den Versicherungsverbänden

der gewerblichen des landwirth schaft -
im Jahr « Unsall - Bersicherungs - lichen Uusall - VcrsicherungS »

1889
1890
1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897

Gesetze
24 436
28 988
31 291
31 774
34 483
36 275
37 393
42 520
45 971

Ghsetzes
7 013

13 050
19 918
23 889
28 246
33 344
38134
43 883
46 355

Hiernach ist fdie Zahl der entschädigten Unfälle noch bedeutend
im Steigen . Die Steigerung bleibt auch bestehen , wenn man die

Zahl der entschädigten Unfälle in Beziehung setzt zu der Zahl der
versicherten Personen .

Die Summe der anrechnungsfähigen Löhne , die sich.
wie hervorgehoben wird , mit den wirklich verdienten Löhnen nicht
deckt , betrug im Jahre 1897 bei den 65 gewerblichen Berufs -
genossenschaften 4 253 620 601 . 92 M. ( gegen 3 922 996 386 . 52 M.
vn Vorjahre ) bei einer Zahl von 6 042 618 versicherten Personen
( gegen 5 734 680 im Vorjahre ) . Es kamen also auf einen Versicherten
an anrechnungsfähigen Lohn im Durchschnitt 704 M. gegen 684 M.
im Vorjahre , und es ist die Zahl der versicherten Personen um 307933 ,
der Betrag der anrechnnngsfähigen Löhne um 330 624 215,40 M.

g e st i e g e n.

Für die landwirthschaftlichen Berufsgenossenschaften
habe » sich , wie auch ftllher , Lohnbeträge , welche für die Beitrags -
berechnung zu Grunde gelegt werden , m die Nachweisung nicht auf -
nehmen lassen , angeblich wegen des „ abweichenden Berechnungs -
Verfahrens " . Die Zahl der in den Betrieben der land - und forst -
wirthschaftlichcn Berufsgenossenschaften durchschnittlich versicherten
Personen ist , wie im Vorjahre , unter Bemitzung der Ergebnisse der
Berufs - und Gewerbezählung vom Jahre 1895 und des den Vor -
ständen zur Verfügung stehenden eigenen Materials ermittelt worden
und beträgt hiernach 11 189 071 . Diese Zahl umfaßt außer den

ständig in der Land - und Forstwirthschast thätigen Arbeitern und
Betriebsbeamten die umfangreiche Klasse der landwirthschaftlich im
Nebenberufe Beschäftigten und die mitversichertcn Betriebsunternehmer
und deren Ehefrauen .

Die Gesammtausgaben beliefen sich bei den g e w e r b -

lichen Berufsgenossenschaften auf 52 444 031,26 M. ( gegen
50 838 364,25 M. im Vorjahre ) und bei den landwirthschaft -
lichen Berufsgenossenschaften auf 18 182 155,35 M. ( gegen
16 072 336,81 M. im Vorjahre ) ,� was auf einen Versicherten bei den

gewerblichen Berufsgenossenschaften 8,68 M. ( 8,87 ) , bei den
landwirthschaftlichen 1,62 M. ( 1,44 ) ausmacht . Für
Unfalluntersuchungen und Feststellung der Entschädigungen , für die

Schiedsgerichte und für die Unfallverhütung wurden zusammen
4 005 634,79 M. gezahlt . In die Reservefonds sind im Jahre 1397
1 700 354,07 M. eingelegt worden .

Die laufenden Verwaltungskosten betrugen hei
den gewerblichen Berufsgenossenschaften 5 358 747,59 M. ( gegen
6 070 273,52 M. im Vorjahre ) , bei den landwirthschaftlichen Berufs -
genossenschaften 2 058 926,19 M. ( gegen 1 944 670,55 M. im Vorjahre ) .
Davon kamen auf einen Versicherten bei den gewerblichen Berufs -
genossenschaften 0,89 M. ( 0,88 ) . bei den landwirthschaftlichen 0,18 M.

( 0,17 ) . Die Höhe der laufenden Vcrwaltnngskosten ist bei den ein -

zelnen Berufsgenossenschaften sehr verschieden .

Die Gesammtausgaben der 404 Ansführungsbehörden
haben sich auf 5 674 504,38 M. , die der 13 Versicherungs -
anstaltenderBaugeiverks - Berufsgenossenschaften
auf 1 425 273,79 M. belaufen .

Die Bestände der bis zum Schlüsse des Rechnungsjahres an -

gesammelten Reservefonds der Berufsgenossenschaften betrugen
zusammen 135 423 811,81 M. , die der mehrerwähnten Versicherungs -
anstallen 717 712,68 M.

Toksiles .

Achtung ! Mitglieder der Freien Volksbühne ! Die Mit -
gliedskarten zur 6. A b t h e i l u n g gelangen vom 6. Januar ab an
die bereits aufgenommenen Mitglieder zur Ausgabe gegen Rückgabe
der vom Zahlstelleninhabcr erhaltenen Quittung . Die ' neuen Mit -
glieder werden daher gebeten , ihre Karten aus den Zahlstellen ab -
zuholen . Es liegt im Interesse aller Mitglieder und Freunde der
Volksbühne , in ihrem Kreise für die baldige Füllung der 6. Ab -
theilung zu wirken . Zur Aufführung gelaugt auch für die 6. Ab -
theilung Wallenstcin ' s Tod . Die Vorstellung der II . Abtheilung ist
am kommenden Sonntag . Die Mitglieder iverden gebeten, zum be -
vorstehenden Quartalsabschluß etwaige Beitragsreste zu begleichen
(siehe Statut ) . Nachzügler anderer Abtheilungen erhalten nur, ' soweit
Raum vorhanden , einen Stehplatz bei den Vorstellungen .

Arbeiter - Bildnngsschule . Heute Abend 8l/2 Uhr General¬
versammlung in Vehse ' s Restaurant , Annenstr . 16, 1 Treppe .
Die Bibliothek ist von 7' /� Uhr ab geöffnet . Sonntag , den
3. Januar , Vortrag des Genossen Rechtsanwalt Heine in
Cohn ' s Festsälen , Beuthstr . 19 —20 . Dienstag , den 10. Januar ,
Vortrag des Genossen August Bebel in Keller ' » Festsälen ,
Koppenstr . 29 . Zu zahlreichem Besuch ladet ein Der Vorstand .

Die Sterblichkeitsziffer Berlins

ist seit zwei Jahren im Rückgange begriffen . Es starben ( ein -
schließlich Todtgeborene ) in den Jahren 1894 , 1895 , 1896 nach An -
gäbe des neuesten Berliner „Statist . Jahrb . " 22,21 , 23,74 , 21,16 pro
Mille der männlichen , 17,64 , 18,98 , 17,08 pro Mille der weiblichen ,
19,82 , 21,24 , 19,02 der gesammten Bevölkerung . Das Jahr 1896
hatte den niedrigsten bis dahin in Berlin beobachteten Stand . Das
„ Jahrbuch " weist jedoch wiederholt darauf hin , daß einerseits der
Rückgang der Sterblichkeitsziffer sich großentheils aus dem Rück -
gange der Geburtenziffer erklärt , und andererseits die
durch bloße Vergleichung mit der Bevölkerungszahl gewonnene
Sterblichkeitsziffcr für große Städte nur einen sehr mangelhaften
Maßstab bietet , da hier die Bevölkerung infolge massenhaften
Zuzuges von Personen der kräftigsten Altersklassen
eine unlcniormale Sterblichkeitsziffer haben muß . Thatsächlich stellt
sich die wirkliche , aus der Sterblichkeitstafel abgeleitete Sterblichkeits -
ziffer für Berlin bedeutend höher . Das „ Jahrbuch " thcilt in dem
neuesten Jahrgange die Berechnung erst bis 1894 mit . Danach
starben 1894 nicht , wie oben angegeben , 22,21 pro Mille der mann -
lichen , 17,64 pro Mille der weiblichen . 19,82 pro Mille der gesammten
Bevölkerung , sondern 27,07 der männlichen . 23,24 pro Mille der
weiblichen . 25,21 der gesammten Bevölkerung . Die wirkliche
Sterblichkcitsziffer war also höher als die scheinbare : bei der
männlichen Bevölkerung um 21,9 pCt . , bei der weiblichen um
31,7 pCt . , bei der gesammten uni 27,2 pCt . Die Differenz
zwischen der scheinbaren und der wirklichen Sterblichkcitsziffer hat
auch im Allgemeinen eine steigende Tendenz , wie ja auch die
Bevölkerung Berlins in ihrer Zusammensetzung immer mehr von der
Norm abweicht . Die wirkliche Sterblichkeitsziffer übertraf die schein -
bare z. B. in den Jahren 1876 , 1881 , 1886 , 1891 , 1894 bei der
männlichen Bevölkerung um 4,9 , 8,0 , 13,3 , 15,9 , 21,9 pCt . , bei der
weiblichen um 4,8 , 12,5 , 18,9 , 23. 6, 31,7 pCt . , bei der gesammten
um 5,1 , 11,3 , 16,2 , 20,1 , 27,2 pCt . Der seit zwei Jahrzehnten
beobachtete Rückgang der Stcrblichkcitsziffcr ist also viel weniger be -
deutend , als er auf den ersten Blick erscheint , aber er ist auch so
noch erheblich genug . — Von den einzelnen Stadt -
t h e i l e n hatten 1894 , 1895 , 1896 die niedrigsten Sterb -
lichkeitsziffern : Friedrichstadt 11,38 , 11,63 , 11,55 , Altstadt
13,65 , 14 . 47 , 14,02 Schöncberger Vorstadt 14,03 , 11,85 , 13,68 ,
Tempelhofcr Vorstadt Ivestlich 13,72 , 15,95 , 14,25 , diesseitige Luisen -
stadt 14 . 58 , 15,65 , 15,12 ; andererseits die höchsten : Stralaüer Viertel
östlich 22,09 , 22,75 , 21,66 , jenseitige Luisenstadt östlich 22,97 , 24,43 ,
20,34 , Rosenthaler Vorstadt nördlich 22,86 , 25,46 , 21,66 , Königs -
viertel 25 . 76 . 26 . 44 , 24,98 , Wcdding 26,02 , 28,04 , 24,35 . ( Die' in
Krankenhäusern Gestorbenen sind möglichst den Standesämtern zu¬
gezählt , in denen ihre Wohnung lag . ) Die Sterblichkeit ist im All -
gemeinen in den an Kindern reichen , vorwiegend von Ar -
b e i t e r n bewohnten , neueren Stadttheilen am größten .

Vom elendesten aller Wahlsysteme .
Nach der amtlichen Bekanntmachung des städtischen Wahlbureaus

stellte sich das Resultat der am 27 . Oktober 1898 vollzogenen Ur -
ivahlen zum Abgeordnetcnhanse in den vier Berliner Äahlkreisen
wie folgt :

Die Wahlbetheiligung gestaltete ich folgendermaßen :

Für daS Berliner Buchdruckhandwerk ist , wie wir schon
berichtet haben , vom Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg die
Errichtung einer Zwangsinnung genehmigt worden .
Die Innung tritt mit dem 1. Mai d. I . unter dem Namen „ Buch -
druckcrinnung in Berlin " in Kraft . Unter Buchdnickhandwerk soll
nach Anordnung des Oberpräsidenten das gesammte Buch -
drnckgewerbe verstanden werden und sind somit sämmt -
liche ' Buchdruckercibesitzer in Berlin beitrittspflichtig . Daß
der Bcitrittszwang ohne Unterschied der Art des Gewerbe -
betriebcs ausgesprochen wird , mutz überraschen . Das Gesetz be -
stimmt , daß nur diejenigen Gewerbetreibenden zum Beitritt in die
Zwangsinnung verpflichtet sind , die ein Handwerk ausüben . Wie
der Oberpräsidcnt dazu kommt , die großen Berliner Druckerei -
betriebe , in welchen mit Ausnutzung großer maschineller Hilfsmittel
gearbeitet wird , deren Leiter meist Kanfleute und Buchhändler
sind , zu den Handwerksbetrieben zu zählen . dürfte in

Interessentenkreisen selbst mit Erstaunen aufgenommen iverden ."
; zeigt sich nur Ivieder , was auch bei Berathung des

Gesetzes vielfach betont wurde , wie schwer es ist, eine Grenze zwischen

Handwerk und Großbetrieb zu finden . In diesem Fall hat sich der

Oberpräsident die Sache sehr leicht gemacht , für ihn ist anscheinend
im Buchdruckgewerbe ein solcher Unterschied überhaupt nicht vor -
handen .

Oeffcntliche Straffcubrunnen . Die Zahl der öffentlichen
Straßenbrunnen Berlins betrug am 31 . März 1898 insgesammt
1314 Stück ; ferner waren 16 Spring - bezw . Laufbrunncn vorhanden .
— Die an den Wasserläufen zur Zeit der Choleragcfahr für die
Schiffer errichteten fiskalischen sogenannten Freibrunnen sind , soweit
deren Erhaltung nothwendig erschien , in das Eigenthum der Stadt -
gemeinde übernommen worden . Wegen ihrer mangelhaften Bauart
und ihres schlechren Aussehens mußten diese in der Eile errichteten
Brunnen sämmtlich umgebaut werden . Die Brunnen werden
aus der Wasserleitung gespeist , eine Einrichtung , welche sich als
durchaus zweckmäßig bewährt haben soll . Aus diesem Grunde , so -
wie mit Rücksicht darauf , daß bei einer großen Anzahl von Rohr-
brunnen das Wasser mit der Zeit eine Beschaffenheit angenommen
hat , daß es für Genußzwecke nicht mehr verwendet werden kann ,
will die städtische Baudeputation nur noch solche Rohrbrunnen bauen
lassen , welche ausschließlich den Zivccken der Feucrlvehr dienen und
wegen der einfachen Konstruktion sich wesentlich billiger stellen ;
das Wasser für den Straßenverkehr aber soll überall da , wo ein
Bedürfnitz vorliegt , aus der Wasserleitung entnommen werden .

Ccffentliche Vcdnrfniffanstaltcn . Die Gesammtzahl der am
31. März 1398 vorhandenen , von der städtischen Bauverwaltung er -
bauten öffentlichen Bcdürfnitzanstaltcn betrug 159 ; darunter be -
fanden sich 49 zwciständige , 1 sechsstündige , 104 siebenständige ,
1 achtständige , 3 zehnständige und 1 elfständieje . — Nachdem die an¬
gestellten Versuche gezeigt haben , daß die Einrichtung der Anstalten
mit Oclverschluß - Ableitnug den Vorzug verdient vor der Einrichtung
mit Wasserspülung , soll mit der allmäligen Umwandlung der mit

Wasserspülung versehenen Anstalten sowie mit der Einrichtung weiterer
Anstalten mit Oelverschluß vorgegangen werden . Demgemäß ist im

Verwaltungsjahre 1897/98 verfahren worden . ES wurden neugebaut
4 sieben - und 2 zehnständige und umgewandelt 9 Anstalten . Am
Schlüsse des Verwaltungsjahres waren 22 mit Oelverschluß versehene
Anstalten vorhanden . Für die Ausstellung und Veränderung solcher
Anstalten wurden 1897/98 insgesammt 43 994 M. verausgabt .

Berliner Brotprcise . Im November 1898 ( bezw . 1897 ,
1896 , 1895 ) war der Durchschnittspreis ( berechnet vom Bcr -
liner Statistischen Amte aus den in 34 Bäckereien gemachten Ankäufen )
für 1 Kilogramm Roggenbrot rund 249/io (23s/io, 213/io , 208/io )
Pfennig , für 1 Kilogramm Weizenbrot rnnd l�/io ( 393/io , 36 ,
34�10 ) Pfennig . Für 50 Pfennig bekam man durchschnittlich
rund 2006 ( 2146 , 2344 , 2400 ) Gramm Roggenbrot , rnnd 1173 ( 1263 ,
1391 , 1453 ) Gramm Weizenbrot . Der nach dem Maximum des
Mai und Juni 1893 in den folgenden Monaten eingetretene Preis -
rückgang hat sich ini Herbst wieder verlangsamt und ist im November
nahezu zum Stillstand gekommen .

Auflieferung von Packetcu ausicrhnlb der Postschnltcr -
stunden . Die Auflieferung von gewöhnlichen Packeten kann gegen -
würtig , ivie allgemein bekannt sein dürste , bei den hiesigen Stadt -

Postanstalten » nr bis 7 Uhr Abends erfolgen . Nach dieser Zeit
werden ausnahmsweise nur „ dringende " Packetseudnngen zur Post -
beförderung anaenonimen . Für derartige Packete wird zur Zeit
außer dem tarifmäßigen Porto und dem feststehenden Taxbctrage von
einer Mark noch eine besondere Einliefcrungsgcbühr von 20 Pf . erhoben .
Die Rcichs - Postverwaltung beabsichtigt nun , um vielfachen
Wünschen , welche besonders aus Aerztc - und Apothekerkreisen , sowie
auS der Mitte des Reichstage » an sie herangetreten sind , zu cnt -

sprechen , von sämmtlichen Postanstalten auch gewöhnliche Packete
außerhalb der Schalterstunden annehmen zu lassen und für diese
Sendungen neben dem tarifmäßigen Porto lediglich eine besondere
Einlicferungsgebühr von 20 Pf . zu erheben . In der jüngst im
ReichS- Postau ' it abgehaltenen Konferenz wurde die Erhebung einer
besonderen Gebühr für die ausnahmsweise Annahme von gewöhn -
lichen Packeten für unbedingt erforderlich erachtet , um etwaige Miß -
bränche , beispielsweise die Auflieferung von großen Packctmcngen
nach Schaltcrschluß , fernzuhalten .

Die Erinittclnugeu zur Aufklärung des blutigen Vor -

gaugrS in der Tegrlcrstrastc 15 haben nach einer Richtung hin
zu einem überraschenden Ergebniß geführt . Die Polizei des
58. Steviers » ahm Dienstag Nachmittag zwei Ntänner fest, die sich
in einer Kneipe in der Sparrstraße verdächtig gemacht hatten .
Einer von ihnen hatte hier im Tone des Vorwurfes zu einem

Frauenzimmer geäußert : „ Na , Du hast unS Ivohl schon verpfiffen ! "
Die Festgenommenen wurden der Kriminalpolizei zugeführt . Diese
lud noch Abends nach 8 Uhr den Gärtner Hossmann , als er
eben von seinem Dienst an der Bergakademie heimgekehrt war . nach
dem Polizci - Dienstgcbände . Er vermochte jedoch gestern die Männer

nicht zu erkennen und soll ihnen heute noch einmal gegenübergestellt
werden . — Inzwischen war Hoffmann in eine cigeuthüm -
liche Lage gerathen . DaS Ergebniß der vorgestern Nachmittag vor -

genommenen Leichcnöffnnng war nämlich , daß der unglückliche
Hnscloff nicht an einer der Stich - oder Schlagwunden , sondern
an einer Schutzverletzung gestorben ist . Hoffmann sagte zunächst
aus , einer der Einbrecher habe auch geschossen. Später incinte

er , das Geräusch , das er für den Knall eines Schusses gehalten
habe , sei doch wohl anderer Art gewesen . Das Verhalten Hoff -
mann ' s deutete darauf hin , daß er unter dem Eindrucke stand , eine
seiner Kugeln , die den Verbrechern galten , habe den Hausverlvalter
getroffen und bielleicht getödtct . Es war ausgefallen , daß Hoffinann
sich gleich nach dem Tode Hascloff ' s wieder in seine Wohnung hinauf
begeben hatte und zu seiner ersten Vernehmung erst von Polizei -
beamten wieder herunter gerufen werden mußte , nachdem er sich
bereits wieder ins Bett gelegt hatte . Ein Herr Sutter aus dem Hause
Nr. 15 hat ivahrgenomineu , daß er . während er gleich nach den »
Vorfalle mit dem Revolver in der Hand im Hausfsur stand , am

ganzen Leibe zitterte . Gestern Vormittag nun ivurde es allen Haus »
genossen zur Gewißheit , daß eine Kugel Hoffmann ' s durch einen un -
glücksichen Zufall das Unheil angerichtet habe , als ein Schutzmann
iics 58. Reviers der Wittwe den Todtenschein brachte , auf dem als

Todesursache eine Schußverletzung angegeben war . Und dennoch
trifft die schon zur Gelvißheit ' gewordene Vermnthung nicht
zu. Glücklicher Weise hat man die tödtliche Kugel im Wund -
kanal noch gefunden . Eine Vergleichung des Geschosses mit
den Revolvern des erschossenen Hnseloff und Hoffmann ' s und
mit den zugehörigen Kugeln hat gezeigt , daß die tödtliche Kugel ans
einer anderen Waffe abgefeuert worden ist . Sie hat ein viel
kleineres Kaliber als die beiden Revolver und ist wahrscheinlich ein
Teschingeschoß . Hiernach hat einer der Einbrecher den todbringenden
Schuß abgefeuert . Die erste Bekundung Hoffmann ' s entsprach den
Thatsachen . seine spätere Angabe , er könne sich auch geirrt haben ,
ging wohl an ? dem Gefühl seiner eigenen inneren Unsicherheit und
Unruhe hervor , da man eine Schutzwunde nicht gefunden hatte . —
Der Hofhund ist den Wirkungen eines Stiches mit einem spitzen
Werkzeuge , anscheinend einer Feile , erlegen . Er hat auch Gift be »
kommen , das jedoch nicht tödtlich wirkte .

Der Polizeibcricht meldet hierzu noch Folgendes : ES steht
nunmehr fest , daß der Tod des Werkmeisters Haseloff infolge einer
Schutzverletzung eingetreten ist ; in dem an der Nasenwurzel be¬
ginnenden Schußkanal ist ein kleinkalibrigcs Geschoß vorgefunden
worden , das nach Größe und Gewicht nur au » einer Waffe mit
kleinem Kaliber und knallloser Konstruktion herrühren kann . Es ist
deshalb ausgeschlossen , daß das Geschoß von einem der bei der
Abwehr der Einbrecher gebrauchten Revolver herstammt .

Eine Bcnzinexplosion , die vier Menschenleben ge -
fährdete , ereignete sich Mittwoch Abend 7 Uhr Linden -
stratze Nr . 90 . Hier hat im Parterre » und Kellergeschoß



bte BuchdruSerei und Lithographisch « Anstalt von Hendebett
ihre Geschäftsräume . NM die angegebene Zeit explodirte im Keller
« nZ unbekannter Ursache eine etwa 10 Liter haltende
Vcnzinflasche . Die im Keller anwesenden vier Personen wurden

* en erzeugten Druck zur Tcite geschleudert , doch wurde
mucklicherweise nur einer derselben von den Flammen erfagt . Auch
rhm gelang eS. das Freie zu gewinnen und die Flammen zu er -
/Ucken. � Die übrigen Personen erlitten gleichfalls leine wesentlichen
Lcschadigungcii . Die Feuerwehr der Hauptwache war schnell zur
Stelle und löschte mit einem Rohre den entstandenen Brand . Eine
tverthvolle Maschine und verschiedene Utensilien sind arg beschädigt .

I » Sache » dcS dermisiten Professors Otto Harnack werden
die Zeitungen von dessen Schwiegervater , Geheimen Ober - Justizrath
. Weichau, um die Veröffentlichung folgender Zuschrift ersucht : „ Die
Notiz des „Lolal - Anzeigcrs " , datz der Professor Dr . Otto Harnack zu
teurer Familie zurückgekehrt sei , ist leider völlig unbegründet und
dient — ob absichtlich oder infolge eines JrrthumS — nur dazu , die
Ermittelungen über den Verbleib des noch Vermißten zu vereiteln
oder doch zn erschweren . " — Die Familie des Professors Otto
Harnack hat auch am Dienstag wieder alles onfqeboten , um den
Uiifeiithalt des Verschwuiidenen zu ennitteln . Ans ihre Veranlassung
Vi der Thiergarten polizeilich zum zweiten Male abgesucht morden ,
und drei Fischer haben in Gegenwart eines Schwagers Harnack ' s
den Landwehr - Kanal ohne ein positives Resultat untersucht . Prof .
Harnack , der schon früher in Roni lebte und auch erst vor kurzem
mit seiner jungen Frau von der Hochzeitsreise aus Italien zurück -
kehrte , hat in den letzten Tagen seines Hierseins beständig geklagt ,
es fehle ihm die südliche Sonne , er könne den nordischen Himmel
nicht ertragen und sehne sich nach dem Süden . Nach Meinung seines
Bruders , welcher als Professor der Medizin in Halle a. S. wirkt und
hierher kam , dürste der Verschwundene , welcher außerordentlich
nüchtern lebte , keinerlei Passion hatte und auch niemals rauchte , durch
den Weinaenuß und den Aufenthalt im rauchigen Zimmer während
der Gesellschaft in der Voßstraße derartig geistig erregt worden sein ,
daß er der Sehnsucht nach Italien nicht mehr zu widerstehen ver -
mochte . Ein Schaffner der Anhalter Bahn hat denn auch angezeigt ,
daß am Abend des 30 . Dezember etwa zwei Minuten vor Äbgang
des um 11 Uhr 43 Minuten nach München fahrenden Zuges ans
dem Anhalter Bahnhof ein sehr erregter Herr erschienen und schnell
in einen Schlafwagen - Abtheil I . Klasse gedrungen ist . Diese Hast
stimmt mit Harnack ' s Wesen überein . Und man glaubt , daß er es
war . Jedenfalls hat man die Polizei in der bayerischen Hauptstadt
sofort um Ermittelungen ersucht .

Die Verhandlung grgc » Gustav Landauer und Franz
Alubvcrt wegen Beleidigung des Elberfelder Polizeikommissars
Gottschalk in Sachen Ziethen findet am 11. Januar d. I . vor
dem Berliner Landgericht statt . Der Strafantrag ist gestellt von
Seiten Gottschalk ' s und von Seiten des Regierungspräsidenten von
Bosen . Als einziger Zeuge ist von der Staatsanwaltschaft der
Kommissar Gottschalk geladen .

Ganz unhaltbare Zustände treten bei dem augenblicklich Herr -
schenden Schmutzwetter wieder in dem zwischen den „ Linden " und
der Behrenstraße liegenden Engpaß der Charlotten st raße
zu Tage . Der Fahrdamm ist hier nämlich noch immer mit dem
alten Holzpflaster bedeckt , das sich zur Zeit in einer geradezu jämmer -
kichcn Verfassung befindet . Ueberall haben sich die Senkungen ge -
tnldet , ans denen infolge des hier sehr lebhasten Wagenvcrkehrs un -
aufhörlich große Schmutzmassen emporspritzen und die Fayadcn und
Fenster der Häuser , sowie die Fußgänger über und über beschmutzen .
Bis zn den Fenstern der ersten Etage werden oft Schinutzthcil «
rmporgcschleudcrt , so daß der untere Theil der Fayadcn einen über -
aus häßlichen Anblick darbietet . In dem Engpaß der Friedrich -

isttaße ist diese Kalamität dadurch ganz bedeutend gemildert worden ,
Daß im vorigen Jahre der Fahrdamm hier theils asphaltirt , theils
>uit einem sehr festen Holzpflaster neuesten Systems versehen
worden ist .

Die Schanspielerin Alice Rehmond an ? Berlin ,
die sich am 14. Dezember in Wittenberg eine Kugel durch die Brust
schoß , ist in der NeujahrSnacht im dortigen städtischen Kranken -
hause gestorben .

DaS Polizeipräsidium theilt mit : Nach einer hierher ge -
langten Mitthcilung des Großherzoglich hessischen Polizei - Amtes zu
Darmstadt befindet sich dortselbst ein Bahnbeamter in Untersuchungs -
Haft , der nach seinem eigenen Geständniß eine große Zahl von Dieb -
stählen an falschem Paffagiergut ausgeführt hat , dessen Bewachung
im Packwagen auf den Strecken Frankfurt a. M. und Heidelberg -
Darmstadt ihm übertragen war . Da bei einer Durchsuchung eine
große Menge gestohlener Gegenstände vorgefunden ist , von denen
bisher nur wenige rekognosztrt sind , werden alle diejenigen Per -
sonen , welche gelegentlich einer Fahrt auf oben erwähnten Strecken
Sachen aus ihrem Gepäck vermißt haben , aufgefordert , in den
Bonnittagsstunden von V bis 1 Uhr Einsicht in die auf Zimmer 36
des Polizcipräsidimns auSIiegeuden Verzeichnisse zu nehmen .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern Vormittag
gegen ' /s12 Uhr unmittelbar vor dem Hanptportal des Moabite ' r
Kriminalgerichts . Ein alter würdiger Herr hatte soeben das Gerichts »
gebäude verlassen und steuerte quer über die Straße der Löwen¬
gruppe zu , da bog zu gleicher Zeit ein schwerer Getreidewagen der
Getreidehandlung

'
Johann Steiling in der Liebenivalderstr . 45

von der Straße Alt - Moabit m die Rathenowerstraße hin -
ein und ehe der Kutscher sein „ Heh , heh I" rufen
und der alte Herr sehen konnte , woher der Ruf kam ,
da hatte die Spitze der Deichselstange ihn bereits umgestoßen ,
und ehe der Kutscher den schweren Wagen zuni Stehen bringen
konnte , war das Unglück geschehen : die Vorderräder des Wagens
gingen dem Herrn über beide Schienenbeine und zermalmten sie .
Der Verletzte wurde in bewußtlosem Zustande durch einen Schutz -
mann nach der Charitee gebracht , wo es zunächst umnöglich war ,
seine Persönlichkeit festziistcllen . Nur anderweitig konnte ermittelt
werden , daß der Verunglückte im Hause Bredowstr . 3 wohnen soll .

Vier Korrigenden aus der Anstalt Johannesstift an der
Vcnßclstraße , Jungen im Alter von 15 und 16 Jahren , waren in
der Nacht zum Dienstag entwichen , um zu Fuß nach Hamburg zu
gehen , von wo sie »ach Amerika zu gelangen versuchen wollten .
Uni sich in der nächtlichen Dunkelheit zurechtzufinden , hatten sie eine
Laterne mitgenommen . Weiter besaßen sie aber nichts außer ihrer
dürftigen Bekleidung . Am Dienstag wurden sie ans dem Wege nach
Nauen von einem Gendarm angehalten , der die Burschen festnahm ,
die inzwischen von einem Anstaltswärter auch bereits abgeholt
worden sind .

Ein ctwaS sonderbarer Ueberfall wird aus dem Osten der
Stadt gemeldet . In der Friedrichsfelderstr . 42 , in der Nähe des

Ostbahnhofes , wohnt seit zwei Monaten das Schlosser Biktor ' sche
Ehepaar ün Erdgeschoß des Vorderhauses . Der Mann ist erst
22 , die Frau dagegen , eine geborene Gnesen , früher Dienstmädchen ,
schon 30 Jahre alt . Gestern Morgen um 5' / « Uhr verließ Viktor
die Wohnung , um seine Arbeitsstelle in der Friedrichstahe
aufzusuchen . Um 7 Uhr riß seine Frau ein Fenster
an der Straße auf und schrie um Hilfe . Nachbarn und Polizei -
beamte eilten herbei und fanden die Frau in der nicht vorschloffenen

Wohnung in einer großen Aufregung . Sie gab an , es habe Mehrfach
geklingelt , während sie sich in der Küche befunden habe . Sie habe
geglaubt , es sei die Zeitungsfrau , und geöffnet . In demselben Augen -
blick aber habe sie vom dunklen Hausflure her einen Schlag über
den Hinterkopf erhalten und sei zusammengebrochen . Wieder zu sich
gekommen , sei sie ans Fenster geeilt und habe auf die Straße
hinaus um Hilfe gerufen . Die Untersuchung ergab , daß die Frau
eine leichte Verletzung an der linken Seite des Hinterkopfes hat .
Ob diese aber wirklich von einem Schlage herrührt , erscheint noch
sehr fraglich . Frau Viktor glaubte erst , daß sie mit einem Messer
verletzt worden sei . Dann sprach sie von einem Schlage mit einem

stumpfen Werkzeug und endlich von einem Fausthieb . Wer der

Schläger gewesen sein soll , will sie nicht wissen , nicht einmal ob es

ein Mann oder eine Frau war . E » ist nicht ausgeschlossen , daß die
Verletzung von einem Falle herrührt , der Ueberfall jedoch auf einer
Wahnvorstellung beruht .

Vergiftet hat sich der 25 jährige Doktor der Medizin Friedrich
Petzold aus Doberan m einem Gasthause in der Möckernstraße .

Selbstmord . Gestern wurde in einer Gastwirthschast in der
Möckernstraße ein Student , tvelchcr dort am vorhergehenden Tage
abgestiegen war , tobt aufgefunden . Er hatte sich vergiftet . Zer-
rüttcte BermögenSverhalwiße und Furcht vor einem Examen scheinen
die Veranlassung zu dem Selbstmorde gewesen zu sein .

Der Bau der neuen Brücke über den Landwehrkanal im Zuge
der Grünauerstraße nach der Reuterstraße in Rixdorf , welcher sich
so unliebsam lange verzögert hat , soll nunmehr in diesem Monat
in Angriff genommen werden . Durch diese Brücke wird eine wichtige
Verkehrsverbindung dcS Südostens Berlins mit Rixdorf geschaffen
und die Anlegung eines zweiten Kottbuser Dammes ermöglicht .

Das seltene Fest der „ Eisernen Hochzeit " feiern am
Sonntag , den 8. d. M. , die Buchbinder Flietz ' schcn Eheleute in der
Ackerstr. ' 156 . An diesem Tage sind die alten Leute , von denen der
Gatte 88 , die Frau 86 Jahre

'
alt ist , 63 Jahre verhetrathet . Daß

greise Paar , dessen Kinder sämmtlich gestorben sind , lebt von seiner
Hände Arbeit und fristet kümmerlich sein Leben . Ein Komitee , dessen
Vorsitzender der Rabbiner Herr Dr . S . Stein hier , Kronprinzen -
straße 20 , ist , hat sich gebildet , um dem Jubelpaar an seinem
Ehrentage durch ein Geldgeschenk eine Freude bereiten zu können .

Fencrbcricht . Dienstag Abend explodirte Q u i tz o w st r. 50
eine Gasätherlampe , ohne jedoch wesentlichen Schaden zu verursachen .
Gardinenbrände waren Oranienburger st r. 84 und P r e n z -
lauer Allee 239 abzulöschen , während Frankfurter Allee
Nr . 103 der Brand eines Bettes beseitigt werden mußte .

Die Eröffnung und Einweihung deS neuen Beeth o den -
s a a l e s der Philharmonie erfolgte am 2. und 3. Januar . Am
ersten Abend wurden unter Leitung des Kapellmeisters Rebicek nur
Kompositionen von Beethoven zu Gehör gebracht , während am
zweiten Abend auch Werke anderer Meister gespielt wurden . Es
wirkten an den Konzerten mit der Philharmonische Chor unter
Leitung deS Kapellmeisters Ochs und das berühmte Joachimquartett .
Der neue Saal ist m italienischer Renaissance gebaut ; besondere
Beachtung findet ein Deckengemälde , das die Huldigung Beethoven ' s
darstellt .

'

Tie Lebrkiirse der Uraniä ( Tauvenstrahe ) , von welchen der erste
bereits im Lause dieser Woche beginnt , umsasieu : Experimentalvhysik
( Dr . P. Spies ) , 15 Vorträge , Donnerstags , am 12. Januar beginnend . —
Experimentalchemie ( Dr . Nah ) , 10 Vorträge , Dienstags , am 10. Januar
beginnend . — Biologie ( Pros . Dr . Müller ) , 10 Vorträge , Mittwochs , am
18. Januar beginnend . — Erdgeschichte ( Dr. P. Schwahn ) , 6 Votträge ,
Freitags , am 17. Februar beginnend . — Völkerkunde ( Dr . A. Heilborn ) ,
b Vorträge , Freitags , am 6. Januar beginnend . — Zehn Einzclvorträgc
von Gcheimrath Pros . Foerster , Franz Goerke , Prof . Kirchhofs - Halle , Prof .
Koppc - Braunichweig und anderen , Sonnabends , am 7. Januar beginnend . —
Ausführliche Berichie sind an der Sasse ( Taubenstraße ) zu haben , oder werden
aus Wunsch zugesandt .

Bolksthümliche Kurse von Berliner Hochschullehrern .
Die zweite Serie der volksthümlichen Kurse findet im Januar und
Februar statt . Es werden 6 NortragSkurse von je 6 Abenden ab -
gehalten werden . Die Vorträge beginnen um 8>/s Uhr Abends und
sind für Männer und Frauen zugänglich . Eintrittskarten zum Preise
von 1 M. für den Kursus , sowie ausführliche Programme sind bei

Herrn Georg Bellinq . Zigarrenhandlung , Leivzigerftr . 135 ; H. Mund ,
Zigarrenhandlung , Sw. , ' Friedrichstr . 92a , Ecke der Dorotheenstraße ;
A. Schütz , Rcndant , 0 . Holzmarktstraße 60 ( 10 —1 , 4 — 6 Uhr ) ;
Chr . Tischendörfer , C. Sophienstr . 19, Hof II ( 9 —1 und 3 —6 Uhr , ;
Trantwcin ' sche Buchhandlung , Leipzigerstraße 8 ; Zentralstelle für
Arbeiter - Wohlfahrts - Einrichtnngen , W. Köthenerstr . 23 ( 8 —3 Uhr)
zu haben .

Tie Direktion deS Paffoge - PanoptiknmS hat in diesem
Monat ein so buntes Programm zusammengestellt , wie es in Kunst «
institntionen dieser Art wohl selten dagewesen sein dürfte . In den
Varistö - Vorführungen wird als hervorragendste Erscheinung die

französische „ Disense " Adrienne Gaston bezeichnet . Die Dame nennt
sich „einzige Rivalin der Avctte Guilbert " . Mit dem Kopiren be -
ruhmtcr Künstler ist es eine eigene Sache , und wer in solchen
Dingen Werth auf die Nachahmung kleiner Aeußerlichkeiten legt ,
der läuft Gefahr , daß er das Wesen seines Vorbildes un -
glücklich verzerrt . Von Adrienne Gafton läßt sich sagen , daß
schon ihre äußere Erscheinung kaum den Gedanken an die Pariserin

zuläßt ; dort eine seit langem ausgereifte Frau und hier ein Weib
in der Blüthe ihrer Jahre , die im weiteren Gegensatz zu ihrem Vor -
bilde mit sympathischer Altstimme begabt ist .

'
Die Dame trägt die

Chansons der Guilbert vor ; das ist aber auch so ziemlich Alles .
Die Art des Vortrages bleibt hier durchaus selbständig , und so ist
denn wohl anzunehmen , daß Frau Gaston sich bald völlig auf eigene
Füße stellen wird . — Weiter fallt im Programm die Soubrette Ariola
Aleitha durch temperamentvollen Vortrag und was bei der Ocde auf diesem
Gebiete immerhin von Belang ist , durch ihre geschulte Stimme auf ;
ingleichcn verdiente ein Tanztrio „ Die Papillons " und die Hand-
equilibristcn Salva und Manza Anerkennung .

In einem neu eingerichteten „ Völkerjaal " befindet sich eine

afrikanische Truppe . Die mit Weib und Kind wohl an 40 Personen
aufweisende Schaar bezeichnet sich als „ Krieger des Mahdi " und

führt ihre Kampffpiele und ' Tänze mit afrikanischer Wildheit auf .

Theater . Im D eutsch e n Th e a tcr ist die erste Aufführung von
Sudermann ' s „ Drei Reihersedern " auf den 21. Januar verschoben worden :
am gleichen Tage geht daß Werk auch an den Hostheatern in Dresden und
Stuttgart in Szene . Das Deutsche Theater gedenkt an weiteren Novitäten
in dieicr Spielzeit »och herauszubringen : „Pauline " , eine Berliner Komödie
von Georg Hirschfeld : zwei Vers stticte von Hugo v. HofinamiStbal , sowie
das Schausvicl „ Hans " von Max Dreyer und die einaktige « omddie „ Mutter -
herz " von Stefan Vaeano . Zwei weitere Novitäten , die beiden Lustspiele !
„ Ein glückliches Paar " von Hermann yaber und „ Der Vielgeprüfte " von
Wilhelm Mepcr - Förster muhten auf die nächste Spielzeit verschoben werden ;
— Im Schiller - Theater wird heute die Wilken ' sche ÄesauaSposse
„Ehrliche Arbeit " wiederholt . Bei dieser Gelegenheit wird die Rolle der
Margarethe znm ersten Mal von Grete Meher dargestellt werden . Sonntag
' Nachmittag findet die 6. Vorstellung im Schillcr - ZyklnS „ Maria Stuart "
statt . — SM dem „Heinrich Marschncr - Abend " , den das Schiller - Theater an »
Sonntag ' den 8. Januar Abends iin Bürgersaale des Rathhauses veran -
staltet , werden Frau Else Moest - Schoch und die Herren kaiuniersänger
Eduard Fehler und Fritz Gniselli mitwirken .

Aus den Nachbarorten .

In der Charlottcnbnrger Stadtverordneten - Versammlnng
erfolgte gestern ( Mittwoch ) Abend die Einführung der neugewühlten
Mitglieder Eismann und Quitmann . I » Vertretung des

Bürgermeisters verpflichtete sie StadtsyndikuS Schulze durch Hand -
schlag auf ihr neues Amt . Stadtverordneten - Vorsteher Dr . Jaffö
begrüßte die Neueingetretenen namens der Versammlung . Hierauf
folgte die Neuwahl des Vorstandes . Bei der Wahl des Vorstehers
erhielt der bisherige Vorsteher Dr . Jaffö 36 Stimmen , der bis -

herige Stellvertreter des Vorstehers . Direktor S t r ö h l e r
8 Stimmen ; unbeschrieben waren 11 Zettel . Dr . Joffe ist
somit zum Vorsteher der Stadtverordneten - Versammlung für
das neue Jahr wiedergewählt . Bei der Wahl des Stellvertreters
werden 56 Stinrmen abgegeben . Der bisherige Stellvertreter Eisen -
bahndirettor S t r ö h l e r erhielt 43 Stimmen , Stadtverorodneter
W ö l l m e r 1 Stimme . 12 Zettel waren unbeschrieben . Dirckior
Ströhler ist somit wiedergewählt . Zu Beisitzern wurden die Stadt¬
verordneten K ä n l e n uii ' t 85 und H u b a t s ch nnt 34 Stimmen

gewählt . Sämmtliche Gewählte nahmen die Wahl an . Es er -

folgte hierauf die Wahl der Mitglieder des AuSschuffes zur
Borberettuilg der Wahlen verschiedener Geinemdebeamten sowie
des Rechnuilgs - Revisions - Ausschusscs , ferner die Enieuerung der

Wahl der Mitglieder einer Reihe von Ausschüssen der Versammlung .
Darunter befinden sich die Ausschüsse zur Vorbcrathung der Ge -

schäftsordmmg , der Wahl eines StadtschulrathS , der Vorlage betr .

den Abgabentarif für die städtischen Lösch - und Ladestellen , der

Vorlage betr . die Abänderung der Umsatzsteuer - Ordnung . die vor -

läge betr . die Vergebung der Kehrleistungen für die Straßenreinigung ,
die Parlverwaltung und die Feuerwehr , die Vorlage betr . den Bau

der Kunstgewerbe - und Handwerkerschule sowie den Bau einer

Gemeinde - Doppelschule . Zum Schluß erfolgt « die Festsetzung der

Sitzungstage für das erste Halbjahr 1899 .

Tie Ergebniffe einer BolkSziihlnng , die noch nicht drei

Monate alt ist , veröffentlicht soeben das Statistische Amt der

Stadt C h a r l o t t e n b u r g. Es ist dies die Personenstands -
Aufnahme vom 27 . Oktober 1898 . Die Personenstands - Alifnahme
steht nach den früheren Erfahrnngen jetzt nrn etiva 3 pCt . hinter der

Wirklichkeit zurück . Das Ergebniß entspricht dann ungefähr der durch

fortschreibung
ermittelten und gleichzeitig jetzt vom Statistischen

mt veröffentlichten Bevölkenmaszahl vom Ende Oktober mit

1 7 3 6 8 5. ES bedeutet dieS eine Zunahme von nur 6. 19 pCt .

gegen das Vorjahr . Von 1896 auf 1897 hatte die Znnahine
noch 9,13 pEt . . von 1895 auf 1896 sogar »och 13 . 13 pCt . betragen .
ES zeigt sich also , daß in der Entivickelung CharlottenblirgS allmälig
ein gewisser Stillstand eintritt . Die größte Zunahme zeigt im letzten

Jahre die Gegend im Süden der Leibniz - , Wieland - , Schlüter - nnd

Bleibtreustraße , also beim Savignyplatzc . Die Zahl der Grundstücke

CharlottenblirgS betrug am 27 . Ottober 1898 3012 , ein Jahr vorher

2924 . Haushaltnngcn zählt Charlottenbnrg 40 558 gegen 38 133 im

Jahre 1397 . Die Militärbevölkerung der Residenzstadt ist von

2489 im Jahre 1897 auf 2660 am 27 . Oktober 1398 gestiegen .

Aus Rixdorf . Ein lebhafter Krieg wurde bis vor Kurzem in

unserem Orte in der Schul - Brausebäderfrage geführt .
Die Gegner dieser sanitären Einrichtling benutzten jede Gelegenheit , in

Versammlungen und Vereinssitzungen die Brausebäder als den

Anfang vom Ende unserer Gemeinde hinzustellen , weil der Antrag

auf Einrichtung dieser Bader eben von den — bösen Sozialdemo -
kraten kam Jetzt sind die Gegner der Brausebäder atlf einmal furcht -
bar still und schweigsam geworden , denn — o Schreck I —

das Provinzial - Kollegium hat den Wunsch ausgesprochen ,
daß in der zu erbaiieiiden Rixdorfer Realschule — Brause¬
bäder vorgesehen werden sollen . Nun sind gerade die eifrigsten
Verfechter der Realschule die heftigsten Gegner der Brausebäder für
die Volksschule gewesen , da kann man sich denken , wie diesen Herren

jetzt zu Milthe ist . Die Sozialdemokraten haben eben wieder eiimwl

ein billiges Amüsement ! — Ob Mixdorf am 1. April d. I .
die Stadtrechte erlangen wird . ist wieder zwcifel -
hast geworden , da die ' nächste Tagung des Provinzial -
Landtags , der vorerst seine Genehmigung zu ertheilen hat ,
bisher noch nicht anberaumt worden ist . Die hiesige Gemeinde -

Verwaltung läßt aber bereits die Wäblerlisten für die Stadt -

verordnetenwahlen aufstellen , auch werden alle sonstigen Vor -

bereittingen zur Einführung der städtischen Verfasiimg bereiis ge -
troffen , sodaß nach erfolgter Genehmigung sofort lte Verwandlung
der Dorf - in eine Stndtgemeinde erfolgen kann . — Die Pfcrdebahn -
linie Moabit - Rixdorf ( Hennannnplatz ) soll demnächst durch die

Berliner - , Berg - , Knesebeck - und Herthastraße bis zur Herrmann -
straße fortgeführt und sobald der neue Gcmeinde - Begräbnißpkatz am

Mariendorfer Weg angelegt sein wird , bis zu diesem ausgedehnt
werden .

Wie heutzutage gebaut wird , da ? kann man gegenwärtig
mit Stanneii und mit Granen auf den Köllnisch c » Wiesen
in Rixdorf , in der sogenamiteii Paniiierstrnße beobachten . Dieses

„ Bmiterrain " , welches zum weitmis größten Thcilc Eigenthmn der

Rixdorfer Tcrrain - Gescllschaft ist . steht nämlich völlig niitcr Wasser .
Uin „Baiigttiiib " zu gewinnen , werden Pfahlbanten errichtet und das

Wasser durch Versenken von mit Steinen angefüllten Kästen ver -

drängt . Auf dem also gewonnenen , dem Wasser abgerungenen Bau -

gründe werden dann Wohnhäuser errichtet , die in hygienischer Hin -

ficht nichts weniger wie alles zn wünschen übrig lassen , wie ein be -

reitS im Rohbau fertiggestelltes Haus erkennen läßt , welches rundum

mit Grundwasser umgeben ist . Dazu kommt , daß das verdrängte

Wasser in gleicher Höhe mit dem Straßenniveau steht , sich mit

dein dort abgelagerten Unrath verbindet und nun einen Morastsumpf
bildet , welcher ' insbesondere im Sonnner einen Pestherd abgeben
dürfte .

Ter Magistrat von Epanda « hat dem Reichstage auf ' s

neue eine Petition zugehen lassen wegen Erlaß eines Reichs »

gefetzes , betreffend die Heranziehung des Reichs -

fiskus zu den Gemeindelasten . Bereits im Jahre 1894

war dem Reichstage eine solche Petition zugegangen , welche am

2. Mai 1893 im Plenum zur Verhandlung gelangte . Es wurde da¬

mals beschlossen , diese Petition dein Reichskanzler zur Berücksichtigung

zn überweisen . Am 21 . November 1896 beschied der Staatssekretär
des ReichS - Schatzanits den Magistrat zu Spandau dahin , „ baß eine

Vorlage an die gesetzgebenden Körperschaften wegen Heranziehung
deS ReichsfiSkiis zu den Gemeindesteuern für die nächste Zeit noch

nicht in Aussicht gestellt werden könne . "
Es handelt sich um folgende 10 unter königlicher Verwaltung

stehender militärischer Institute , lvelche zu den Gemeindesteuern bis -

her nicht herangezogen werden konnten : oas Fenerwerkslaboratoriuin ,
die Gcwchrfabrik , die Munitionsfabrik , die Pulverfabrik , die

Artilleriewerkstatt , die Geschiitzgießerei , die Geschoßwerlstatt , die

Gasanstalt , die neue Pulverfabrik und die Armee - Konservenfabrik ;

letztere beiden in dem Gutsbezirk Haselhorst belegen .
In diesen Betrieben , soweit sie im Stadtbezirk Spandau be -

legen sind , werden gegenwärtig 10 200 Arbeiter und Arbeiterinnen

beichäftigt .
In ' der Begründung der Petition wird folgendes hervorgehoben :

„ An Kommunalsteuerzuschlag wurden 1897 erhoben 180 pCt . Das

gesammte Kommunalsteucrsoll 1897 betrug 347 402 M. ; davon ent -

fielen auf die Arbeiter der könial . Fabriken zusammen 98 758,08 M.
-- - 28,48 pCt . — Die bei den königl . Betrieben angestellten Beamten

zahlen nur von der Hälfte ihres GehalteS Gemeindesteuer und die

daselbst kommandirten Offiziere eine noch geringere Gemeindestener .
Bon allen in Spandau wohnenden Offizieren sind un Etatsjahr 1897

imr 6386 M. Gemeindesteuer aufgekommen .
Ja , nicht blos der Stadt , auch dem Staate — so heißt eS

in der Petitton — wird die Steuerkraft dadurch entzogen , daß den
in den einzelnen Instituten vorhandenen Kanttnemmrthen die Ver -

pflichttmg auferlegt wird , für jede Tonne Vier , für 100 Flaschen
Bier , für 100 Liter Nordhänser , siir 100 Liter Korn , welche
auf der Kantine ausgeschänkt werden , einen bestimmten Bettag an
die Direttion zn entrichten . So iveit dem Magistrat bekannt ge -
worden , hat im Etatsjahr 1897 der Kantinenwirth der Geschiitzgießerei
6344 M. , der Gewehrfabrik 4845 M. , der Munitionsfabrik 3244 M.
an die Direttion abgeben müssen . — Es giebt leine Möglichkeit ,
auch diese Beträge zur Steuer heranzuziehen . "

Ewe empfindliche Störung im Telephon - und Telegraphen -
verkehr zwischen Berlin und Spandau und darüber hinaus trat an »

Neujahrstage ein , weil von den die Charlottenburger Chaussee ent -

lang führenden Leitungen in der Gegend von Ruhlcben in der Nacht
vorher 11 Drähte böswillig zerschnitten worden waren , lieber die

Thäterschast ist kisher nichts ermittelt worden .

Auf offener Straße beraubt wurde gestern ein Frl . v. Kirns
auS der Berlinerstr . 40 zu Charlottenburg . Sie hatte zu Weih -
nachten von ihrer Mutter eine kleine Stahlnbr geschenkt erhalten
und wollte diese gestern Vormittag um 11 Uhr , auf der Straße
stehend , am Bahnhof Thiergarten ' einmal mit der Bahnuhr ver -

gleichen . Da trat ein junger Bursche , von 18 —19 Jahren auf sie
zn und riß ihr blitzschnell die Uhr weg . Nur die Schnur mit dem

Riuge behielt sie in der Hand . Die Beraubte rief um Hilfe , und
da der Räuber einen Schutzmann in der Nähe sah , so warf er die
Beute wieder von sich , eilte zum Bahnhofe hinauf und fuhr , bevor
man ihn faffen konnte , mit einem Stadtbahnzuge nach Berlin .

Der Sprectunnel bei Stralau wird , wie nunmehr feststeht ,
Ende dieses Monats befahre » werden ; die Eröffnung der ganzen
Straßenbahnlinie Schlesischcr Bahnhof —Treptow ist für 1. Mm 1899
angesetzt , die Wetterführung nach Niederschöneweide ist jedoch übes -
Haupt noch nicht endgiltig beschlossen .



Infolge de » vorgekommenen Falle » von schwarzen Pocken
auf dem Auswanderer » Bahnhof in R u b l c b e n bei Spandau ist
dieser für den öffentlichen Verkehr vollständig gesperrt , auch sind
sämmtliche cmf diesem Bahnhofe beschäftigte Personen durch den
idreisphysikus in Spandau , welchem die sanitäre Beaufsichtigung
unterliegt , mit Pockenlymphe geimpft worden .

Eine nene große Vcrkchröstraße » wcldje Friedenau und
Schöneberg direkt mit S ü d e n d e verbindet , soll in kürzester
Frist angelegt werden . Der Schöncbergcr Magistrat hat bereits der
dortigen Stadtverordneten - Versammlung die Pläne zugehen lassen
und sie ersucht , dem Bau - und Straffeufluchtplan der als sehr
dringlich bezeichneten Vorlage möglichst bald zuzustimmen . Die
projcktirte Strohe wird eine der wichtigsten Verkehrsadern in der
südwestlichen Umgebung Berlins werden . Die neue Strohe geht
vom sogenannten Friedenaucr Ortstheil von Schönebcra aus und

liegt östlich der Wannscebahn ; sie beginnt an der neuen Fricdcnauer
Brücke im Zuge der Saar - und Bcckcrstrahe und verläuft fast in
gleicher Richtung wie die Steglitzer Grenze bis zur Rubensstrahe .
Ueber diese hinaus ist eine Verlängerung bis zur neuanzulegenden
Unterführung� am Ende des Pricsterweges geplant . Durch die er -
wähnte Strahenanlage wird eine nahezu geradlinige Verbindung
zwi ? chen dem Mittelpmikt von Friedenau und der Billenkolouic
Südcnde geschaffen .

Wegen der durch die Rieselfelder bei Gatow und Karolinen -
bähe veranlatztcn Schädigungen drohen der Stadt Charlotten -
bürg neue Prozesse . Die Versumpfungen von bisher fruchtbaren
Ländereien , die durch Abflüsse von den höher gelegenen Riesel -
feldern entstehen , greifen imnier weiter um sich , so' dah auch die
Becker des Gutes Amalienhof und der Gemeinde Staaken bereits
in Mitleidenschaft gezogen werden . Die Besitzer und Pächter haben
sich mit Ansprüchen auf Entschädigung an den Magistrat von Char -
lottenburg gewandt . Eine Einigung ist nicht erzielt worden , so
daß es auch in diesen neuen Fällen zu gerichtlichen Klagen kommen
wird .

Eisenbahn Reinickcndorf - Liebenwalde . In den letzten Tagen
des alten Jahres sind , wie das „ Niedcrb . Kreisbl . * meldet , die Vcr -
dandlungen über den Bau der Eisenbahn von Reinickendorf - Roscn -
ibal nach Groh - Schönebeck und Liebeuwalde zum Abschluß gekommen .
Der Wettbewerb mehrerer Unternehmer hat zur Folge gehabt , dah
das Baukapital um 110 0<X> M, und der Ziusfuh der bevorzugten
Aktien von 4 auf 3' /z pCt . ermähigt worden sind . Die Finanzirung
wird durcki die Berliner Bank erfolge », und der Unternehmer bei
günstiger Witterung sogleich mit den ' Vorarbeiten beginnen .

I

GevichkS - ' ÄVitung .
DuellprAgelci . Eine Forderung auf Pistolen erhielt

eines Tages der in Niedersalzbrnun wohnende praktische Arzt
Dr . Oliviero unter eigenartigen Umständen . Als sei » Kollege
Dr . Pohl abwesend war , erkrankte dessen Dienstmädchen und muhte
sich deshalb von Dr . Oliviero behandeln lassen . Nach seiner Rückkehr
übersandte Dr . Pohl dem Dr . Oliviero einen Fünfmarkschein
als Honorar _ für die Behandlung seines Dienstmädchens .
Schließlich schrieb Dr . O. dem Dr . P. , er erblicke in der

Ucbersendung der 6 M. eine Verletzung des ärztlichen Austandes .
Dr . P. beauftragte nun den Major a. D. Ernst F u r b a ch in Ober -
salzbrunn , dem Dr . O. eine Forderung auf Pistolen zu überbringen .
falls er den Brief nicht widerrufe . Dr . O. erklärte sich zun , Wider -
ruf bereit , falls Dr . P. erkläre , dah er ihm durch die Uebersendung
der ö M. nicht habe beleidigen wollen . Dies lehnte Dr .
ab und Herr Furbach wiederholte die Forderung auf Pistolen . Dr .
lehnte es aber ab , sich mit dem Kollegen zu schiehen . Dr . Pohl ist
wegen Herausforderung zum Zweikampf rechtskräftig vcrurtheilt worden .
Auch Major Furbach wurde zur Verantwortung gezogen , und die
Strafkammer beim Amtsgericht Waldenburg ' vcrurlheilte ihn
am 25 . Oktober v. I . wegen Kartelltragens zu drei Tagen Festungs -
bast . — Seine Revision kam gestern vor dem Reichsgerichte zu
Verhandlung . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt beim Reichsgerichte
Dr . Schcerer , suchte darzulegen , dah dem Aiigcklagten
zu Unrecht der Schutz des Z 209 sKartell träger . welche
ernstlich bemüht gewesen sind , den Zwcikanips zu ver -
hindern , find straflos ) nicht zu theil geworden sei . Herr Für -
dach sei allerdings nicht in die Lage gekommen , den Zweikampf zu
verhindern resp . Versuche in dieser Richtung zu untcruehmeu . da
Dr . O. sofort die Herausforderung abgelehnt habe . — Der Reichs -
anwalt verwies demgegenüber auf die Rechtsprechung des Reichs -
gerichts , wonach der § 209 auf Fälle wie der vorliegende keine An -
Wendung finden könne . — Das Reichsgericht elkauut ' e im Einklänge
hiermit auf Verwerfung der Revision .

Auf abschliissigrr SJahn befindet sich der Premier -
licutcuant a . D. Arthur Mittclsberg , der gestern aus der
Untersuchungshaft vor die dritte Strafkammer des Landgerichts I
geführt wurde , um sich wegen versuchter Erpressung und Bc -
leidigung zu verantworten . Der Angeklagte ernährt sich , nach -
dem er in seiner militärischen Carriörc Schiffbruch ge¬
litten . durch Vermittclungsaeschäfte und scheint sich finanziell
dabei nicht schlecht zu stehen . Er hatte vor etwa ftinf
Jahren eine damals 17 jährige Chantant - Sängerin zu sich ge -
nommen , die er , wie er behauptete , sich zu seiner dereinstigcn
Frau . erziehen " ivollte , obwohl er mit seiner ersten Frau trübe Er -
sahrnugen gemacht hatte . Dieses junge Mädchen ist indirekt die
Ursache zu dem bedenklichen Schritt geworden , der den An -
geklagten jetzt auf die Anklagebank brachte . Die VerHand -
lung wurde unter Ausschluß der Oeffcntlichkeit geführt , aus
der Urtheilsbegriindung ergab sich aber Folgendes : Ein
Gutsbesitzer hatte die junge Sängerin bei wiederholtem Auf -
enthalt in Berlin kennen gelernt und war zu ihr in nähere Be -
ziehungen getreten , die jedoch , wie beide versichern , sich in den
Grenzen äußeren freundschaftlichen Verkehrs gehalten haben . Der
Angeklagte machte diesen Verkehr aber zum Ausgangspunkt von Geld -
forderungen , die er dem verheiratheten Gutsbesitzer brieflich unter -
breitete . Er bezeichnete in den Briejcn die Handlungsweise
für eine ehrlose und machte ihm in beleidigender Weise Vorwürfe
darüber , daß er ihm seine Seelenruhe geraubt , seinen häuslichen
Frieden gestört habe u. s. w. Er habe die feste Absicht gehabt ,
das Mädchen zu hcirathcn , dies sei ihm nun aber durch
die Schuld des Gutsbesitzers unmöglich gemacht worden und so
verlange er denn von diesem die Summe von 13 000 M. als
Ersatz für die Aufwendungen , die er im Laufe der Jahre für das
Mädchen gemacht habe . Da diese Geldforderung in drohender Form
gestellt wurde , so erstattete der Adressat die Strafanzeige . — Staats¬
anwalt © t o ch o lo I hielt alle Thatbestandsmcrkmale der versuchten
Erpressung für vorliegend . Der Angeklagte habe gamicht daran ge -
dacht , das Mädchen zu Heirathen , er habe diese Behauptung nur aufgestellt ,
um daraufhin den rechtswidrigen Vermögensvortheil zu erstreben .
Er beantragte mit Rücksicht ans die ehrlose Handlungsweise des
Angeklagten 1' / , Jahre G e f ä n an i ß. Rechtsanwalt Wronker
vertrat den Standpunkt , daß dem Angeklagten das Bewußtsein der
Rechtswidrigkcit gefehlt habe und eventuell die Strafe viel zu hoch
sei . — Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 9Monaten
Gefängniß und zweijährigem Ehrverlust .

Vom Ausnahmegesetz gegen da » » Gefinde ' . Der land -
wirthschaftliche Arbeiter Pommer wurde wegen Verweigerung
des Dien st es in zwei Fällen zu Geldstrafen verurtheilt . Er hatte
das eine Mal seinen Dienst wegen Trunkenheit nicht verrichten
können und war in dem anderen Falle nicht zur Arbeit erschienen .
Nachdem auch das Landgericht zu seinen Ungunsten erkannt hatte ,
legte P. beim Kämme' rgericht Revision ein . Sein Vertreter
machte zur Begründung des Rechtsmittels geltend , daß eine

Bestrafung auf Grund des Gesetzes über die Dienstvergehen der
ländlichen Arbeiter und des Gesindes nur bei einer direkten
und ausdrücklichen Dicnstverweigening erfolgen könne . Eine

derartige Vcrweigcning liege nicht vor . Der Strafsenat des
Kommergerichts verwarf jedoch die Revision mit der Begründung ,

strafbar im Sinne des angeführten Gesetze ? sei auch der ländliche
Arbeiter , der ohne ausdrückliche Weigening den Dienst thatsäch «
l i ch versage .

Einen schweren Verstoß gegen Treu und Glauben hat die

verehelichte Geschäftsreisende Elisabeth Ehrl e in Schönebcrg be -

gangen , die sich äestern wegen Urkundenfälschung und Unterschlagung
vor der II . Strafkmnmer am Landgericht II zu verantworten hatte .
Die Angeklagte entnahm bei dem Möbelhändler Brandt in Berlin
ein Meublcment für 0000 M. auf Leihvertrag , wofür sie Wechsel
hergab . Gleich , im Monat September , verpfändete sie das Mobiliar

für 1200 M, bei einem anderen Händler . Dieser wollte vor Abschluß
des Geschäfts Beweise dafür sehen , dahFran Ehrle rechtmäßige Besitzerin
der Möbel sei , diese brachte ihm auch die Quittungen über den ge -
zahlten Kanfpreis . Als der erste Wccbsel am Verfalltage nicht ein -

gelöst wurde , kam die Unterschlagung an den Tag , gleichzeitig stellte sich
aber auch heraus , daß Frau Ehrlö die vorgelegten Quittungen ge -
fälscht hatte . Sie gab zu ihrer Entschuldigung an , daß sie sich zu
der Verpfändung der Möbel für berechtigt gehalten habe , weil sie
Wechsel dafür gegeben . Der Gerichtshof faßte die Sache im Interesse
von Handel und ' Wandel sehr ernst auf und erkannte ans a ch t
Monate Gefängniß .

Zcntralverbnnd der Konditoren . Mitgliedschaft Berlin . ) Heute
Abend bei Schiller , Rosentbalcrstr . 57 : General - Versainmlung . Tages -
ordnimg : Neuwahl des Vorstandes . Anträge des Zentralvorstandes zum
Verbandstag .

Zentrnlverein der Vnrean - Nngestellten Deutschlands . ( Mitglied -
schaft Berlin . ) Donnerstag , den 5, Januar , abends 8Vz Uhr , bei Schiller ,
Roscnthalerstr , 57 : Vortrag des Herrn Hossinann über : „ Moderne Ehen " .
Gäste willlommen .

Vevmifchteso
Ans Lübeck wird der „Vossischen Zeitung " vom 3. Januar be -

richtet : Nachdem schon in der Neujahrsnacht das Wasser der Trabe
einen äußerst hohen Stand erreicht hatte , der eine Hochwasser -
g e f a h r befürchten ließ , trat glücklicherweise nach und nach ein all -

gemeines Fallen ein . Heute tobt ' der Sturm , wie drahtlich schon gemeldet
wurde , anfs neue aus Nordost und treibt das Wasser von See ans in
die Trave , die bereits aus ihren Ufern getreten ist . Um 3/4 1 Uhr er¬
tönten die ersten drei Kanonenschüsse , die Anwohner der Trabe auf
die drohende Hochwassergefahr aufmerksam machend . Schon nach einer
Stunde mutzten abermals Kanonenschüsse abgegeben werden , da die
Gefahr sich abennals steigerte . Im südlichen Stadttheil war das
Wasser bereits in die Häuser eingedrungen , so daß dort mit dem
Räumen der Parterreräume bcgönncil werden mußte . Ebenso wird
mit allen verfügbaren Hilfskräften an der Räumung der am Qnni
belegenen Waarenschuppen der Handelskammer gearbeitet . Trotzdem
hier der Sturm keine nennensiverthe Stärke erreicht hat , so wird

doch angesichts der ans Travemünde alle Stunde hierher gelangenden
tclephonischcn Nachrichten diesmal die Gefahr eines besonders hohen
Wasserstandes , der für Lübecks Anwohner der Trave ungeheuren
Schaden im Gefolge hat , befürchtet .

In EiSlcbcn hat in der Nacht zu gestern wieber eine bc -
deutende Erderschütterung stattgefnndeii , in deren Folge in der
oberen Nikolaistraßc ein Wasscrrohrbnich erfolgt ist . Das Wasser
drang , der „ Saalc - Zcitung " zufolge , in den Keller des Hauses Nr , 33 ,
dem Tischlermeister Fischer gehörig, und droht das Treppenhaus ein -

zustürzen . Ans polizeiliche Anordnung hat das Haus geräumt
iverden müssen .

Das Stei/jen der Adrka in Siid - Jtalien hält an . Es werden
viele Schiffsunfällc gemeldet , und auch auf dein Lande richtete der
Sturm großen Schade » an . Depeschen ans Livorno , Neapel , Palermo
und Porto Manrizio melden heftige Stürme , in deren Folge mehrere
Schiffe untergingen . Die Mannschaften wurden , soweit bekannt ist ,
gerettet .

Schiffsnnglück . Nach einer Lloyds - Depesche ans Padstolv
sCornivallj hat der italienische Danipfcr „ Vorwärts " , der von Car -
diss »ach Genua unterivcgs ist , ans der Höhe von Trcvose Head
Anker gcivorfen . Der Maschinenraum des Schiffes ist voll Wasser .
Der Kapitän , der Steuermann und neun Mann der Besatzung sind
ertrunken . Die übrige Bcmaiinnng ist mittels Stcttungsbootes in
Ncwguai angekonimen .

Tie Fälsch niig von Bildern hat in Petersburg einen Nmfang
nngenonimen , welcher sogar die Existenz der beden ' tenderen Maler
bedroht . In den verschiedensten Kunsthandlungen mit „ beständigen
Ausstellungen " findet man mit der vollen Unterschrift des Künstlers
versehene Gemälde von Wereschtschagin , Klcwcr , Schischkin ,
Kondratcnko , Sinowjew und andere , welche für 25 — 80 Rubel ver¬
kauft iverden . Natürlich sind dies alles Fälschungen niedrigster
Art oder grobe Kopien der wirklichen Meisterwerke , die mir ei »
ganz nngcbildctes Ange für echt halten kann ; aber das Publiknm
sieht beim Kaufe meist nur ans den Namen , und so schmücken sich
die Salons der russischen Knnflcnte , Industriellen u, s. w. mit den
Sudeleien irgend eines Schmierers , welcher einen berühmte »
Namen auf die Leincwand klcxt . Der bekannte Maler Kondratenko
erzählt , daß er kürzlich im einer vornehmen Kinisthandluug auf dem
Newski eine entsetzliche Kopie seines Gemäldes „ Eine Nacht in
Bachtschisarai " , mit seiner vollen Unterschrift signirt , erblickt habe .
Er ging in das Geschäft und fragte , von ivcm das Bild erivorben
sei. „ Bon Herrn Kondratenko, " lautete die Antwort ; „er hat es
selbst hierher gebracht und es uns billig verkauft , da er Geld
branchtc . " — „ Das ist ja aber nicht möglich . " rief der Künstler ,
„ich bin ja Kondratenko . " — „ Das kann nicht gut sein, " meinte
man ; „ damals hat uns ein Anderer das Bild gebracht . " Dem
Künstler blieb nichts übrig , als das Geschäft zu verlassen . Die
russischen Künstler erleichtern allerdings durch eine unverzeihliche
Nachllissigleit den Fälschern das Handwerk außerordentlich . Sie
führen nicht einmal Listen über ihre Bilder , nehmen auch keine
Photographien von denselben . Ebenso schamlos wie die russischeii
Künstler iverden auch die ausländischen ausgebeutet . Man bekommt
einen Meiffonier für 300 Rubel , einen Rousseau für 50 Rubel ze.
Zuweilen geben sich auch wirkliche Talente zu Fälschungen her .
So ist kürzlich ein Maler am Säuferwahnsinn gestorben , welcher
einst zu hohen Hoffnungen berechtigt hatte. ' Der schließlich
ganz heruntergekommene Künster hat sich die Manier des Landschafts -
malerS Diasa bis zur vollkommenen Jllnsion angeeignet und malte
den Kunsthändlern , welche ihn bei einer Flasche Schnaps bei sich
eiilschlosien , hunderte von in ihrer Art trefflichen Diasa ' s , die in
ganz Rußland zu dem verhältnißniäßig theucren Preise von 100 bis
150 Rubel Absatz fanden , während der geschickte Fälscher höchstens
20 Rubel erhalten hatte . Es soll einige Maler von hervorragendem
Namen geben , welche in ihrem Atelier Dutzende von arme » , aber
talentvollen Leuten beschästigen , deren Bilder mit ihrer Signatur
versehen , und dann unter der berühmten Flagge in die Welt
schicken . —

_

Eingelaufene Druckschriften .
Von der » Neuen Zeit « ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben daS

15. Heft des 17, Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Eine historische Erinnerung , — Stanislaus KrustnSki ' s Anschauungen vom
sozialen Organismus , Von C, v, Kelles - Krauz . — Die Entwickclung der
Kali - Jndustrie , das Kali - Syndikat und die Kali - Arbcitcr , Von Karl
Halenholz . — Die wohlerworbenen Rechte unserer Gnibenbesitzer . Bon
Otto Hus . — Notizen : Von der wirthschaftlichen Entwicklung und dem
Steuersystem in Bayern . — Feuilleton : Eine soziale Dichterin . Von
Johannes Gaulke .

Bon der „ Gleichheit « , Zeitschrift für die Jutereffen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 1 des S. Jahrgangs
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer hebe » wir hervor : Einladung
zum Abonnement . — Nur Etappc , nicht Endziel . — Aus der Bewegung , —
Dle Frauenfrage im Alterthum , Von Lily Braun . I . — Feuilleton : Die
Stinime der Freiheit . Von I , H. Mackay . ( Gedicht . ) — Morgenwanderung .
Bon Cäsar Flaischlen . — Notizentheil von Lily Braun und Klara Zetkin :
Weibliche Fabrikinspektoren . — Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen .
— Soziale Fürsorge für Kinder und Mütter . — Familienrecht . — Frauen -
beivegung . -

Die „Gleichheit " erscheint aller 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf, , durch die Post bezogen ( eingetragen in der Rcichspost - Zcitungsliste
für 1399 unter Nr, 8033 ) beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich ohne
Bestellgeld 55 Pf , ; unter Kreuzband 85 Pf .

Briefkasten der Redaktion .

DI « juristische Sprechstunde wird Dienstags , DomierstagS und
Freitags abends Vau 7' / - biS 8' / - » hr abgehalten .

P . ( 8. 25 . 1. Macht ganz geringe Kosten , 2, Ist dasselbe . —
E. W. lOOO . Hier nnbekamit , - R. Z. 25 . 1. Ja , 2. Trotzdem ist
das Kind noch zur Schule zu schicken, — 9999 . Beide Kassen , —
- Hrinr . Meyer . Nein , - L. E. Bon Verjährung kann hier nicht die
Rede sein . Wenn der Drittschuldner in Güte nicht zahlt , müssen Sie zuvor
gegen ihn klagen , 3, Beschwerde beim Landgericht , Durch Antrag ans Bc -
willigung des Armenrechts wird die Verjährung nicht unterbrochen , auch
nicht d»rch Klage - Einreichnng , sondern erst durch Klage - Zustellimg .

ZBItteriingßiibersicht vom «. Januar 1899 , Morgens 8 Uhr
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Wetter Proguoic für Donnerstag , den 5. Jämiar 1899 .
Theils heiter , thcils wolkig bei mä&igen südlichen Winden , etwas

kälterer Nacht und steigender Tagesteinpcratur ; keine erheblichen Nieder -
schlage , Berliner Wetterbureau .

_ _ Achtung !

_ _

Frei © Volksbühne .

Zur 6 . Abiheilung
felangen dife Mitgliedskarten vom fl . Jannnr an für

ie bereits aufgenommenen Mitglieder zur Ausgabe . Neue
Mitglieder werden bei schleuniger Meldung noch in allen
Zahlstellen aufgenommen .

Eintrittsgeld 65 Pf . Beitrag 65 Pf .

Die Torstellnng der 6 . Abthcllnng ist am
5 . Februar , Blachnilttag 23/ » Flir :

Walleiisteiu ' s Tod .
Die Mitglieder werden gebeten , für die 6. Abtheilung

Mitglieder zu werben .

II . Abthellung : Sonntag , S. Januar ; Wallcnsteiu ' s Tod .

III . Abtheilung ; Sonntag , 13. Januar : Wailonstein ' s Tod .

Die Mitglieder der „ Breien Volksbühne " haben zur
Sonder - Ausstellung Eibera in der Potsdamerstrasse 20
Zutritt am ISj 22. , 29. Januar gegen ein ormässigtes Entree
von 20 Pfennigen .
228/1 Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

Arbeiter - Biidnngsschnle .
Sonntag , den 8 . Jannnr , Abends 7 Uhr ,

In Cohn ' s Festslllcn , Beuthstr . 1 ! » ; 20 ( grosser Saal ) :

Vortrag dos Reiclistags -Abg. Wolfgang Heine über :

Die ScMtznng der Persönlichkeit im alten und

nenen Recht .

Eintritt 10 Ji . Garderobe 10 Pf .

Dienstag , den 10 . . Tnnnar , Abends 8 Ubr ,
in Keller ' s grossem Fcstsnale , Koppcnstrasse 29 ;

Vortrag des Reichstags - Abgeordneten August Bebel.
Eintritt 10 Pf . Zahlreichen Besuch erwartet

4/1 Der Vorstand .

Droschkenkutscher !
Zwei öffeutl . Bersammlnngen

der

Drosltikk«Ii «!slhtr Dttlins
1 . am Donnerstag , de « 5 . Januar er . , Slbends 0 Uhr ,

in Stecher t ' s Fcstsälcn , Andreasstr . ;
Ä. an « Freitag , de « 6 . Januar er . , Abends 9 Uhr , im

Saale der „ Nordd . Branerei " , Chanffeestr . 57 .
Tages - Ordiinng :

1, DaS rigorose Vorgehen der Ringsuhrherren und welche Stellung
haken wir einzunehmen ? 2. Diskussion .

Wir ersuchen die Kollegen , recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
Die Kollegen , welche bei dem Fuhrherr » Erpel in der Wrangeptrabe fahren ,
sind besonders ewgeladcn .
52/1 _ DaS Agitatiouskomitee .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin . )

Sonntag , de » 8 . Ja , mar 1899 , Vormittags 10 Nhr ,

in der Brauerei Friedrichshain , Am Friedrichsbain 22 - 29 :

Autzerordentliche

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Stellungnahme zu der Ostern 1399 in Halle a. S. stattfindenden
Generalversammlung . 2. Beschlnstsassung über an die Generalversammlung
zu richtende Anträge . 3. Aufstellung von Kandidaten zur Delegtrtenwahl .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt !
Die Verttauensleute sind verpflichtet , allen Mitgliedern die Mitglieds -

bücher auszuhändigen . Laut Beschluß soll dle Versammlung pünttlich erbsfnct
werden ; wir erwarten daher , daß jeder sich befleistigt , zur festgesetzten Zeit
zu erscheinen . Zur Verhandlung gelangen wichtige Angelegenheiten . Es ist
Pflicht aller Mitglieder , zu erscheinen .

Am 15. und 29. Januar findet je 1 Urania - Vorstellnng statt . Zur Auf -
führung gelangt : „ Im Lande der Fjorde , eine Fahrt » ach der
Mitternachtssonne . « Billets a 70 Pf . sind tut Bureau , Annenstr . 39, zu
haben ; sämmtliche Kassirer nehmen Bestellungen entgegen . Ebenfalls sind
noch Billets a 75 Pf . für die Sternwarte in Treptow erhältlich , welche an
beliebigen Tagen benutzt werden können .

Die Bibliothek befindet sich Annenstr . 59 . Part . , und ist geöffnet
von 9 —1 Uhr VorniittagL und von 4 —7 Uhr Nachmittags ; Dienstags n » d
Donnerstags von 9 —1 tthr Vormittags und 4 —9 Uhr Nachmittags .
IKVl Die Orts ver waltungo



Uür de » Inhalt der Inserate
Sbernimint die Redaktion dein
Publik » » « geheiiiider keinerlei

_ Peranttuortiina .

Donnerstag , S. Januar .

Operuhanö . DerfliegendeHolländer .
Anfang 7 % Uhr .

Schauspielhaus . Auf der Sonnen -
feite . �Anfang 7«/ , Uhr .

Deutsches . Fuhrmann Henschel .
Anfang 7V2 Uhr .

Lessing . Mathias Gollinger . An¬
sang 7V2 Uhr .

Berliner . Zaza . Anfang 7V2 Uhr .
Nesidciiz . Mauisclle Tourbillon .

Borher : Der Küchenjunge . An-
fang 7�/2 Uhr .

Neues . Hofgunst . Anfang 71/, Uhr .
Metropol . Die kleinen Michu ' s .

Hierauf : Die Engelsjäger . An-
sang 7«/ , Uhr .

Schiller . Ehrliche Arbeit . Anfang
8 Uhr .

Weste » . Wir siegen . Die Regiments -
tochter . Anfang 71/, Uhr .

Zentral . Die Geisha . Auf . 7«/ , Uhr .
Luisen . UmS liebe Geld . Anfang

8 Uhr .
Thalia . Mein Leopold . Anfang

71/2 Uhr .
Belle - Zllliauce . Preciosa . Anfang

8 Uhr .
Oftend . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
Friedrich . WilheluistädtischeS .

Onkel Toms Hütte oder : Sklaven -
leben in Amerika . Ansang 8 Uhr .

allcrandcrplah . Verlorene Mädchen .
Anfang 8 Uhr .

Parodie . Ennua von Falkenstein .
Die eingemauerte Nonne . Au-
fang 71/2 Uhr .

ttrania . Tanbeustrafte 48 —4 » .
Natnrltiitdliche Ausstellung . Täg¬
lich gebssnet von 10 Uhr vor -
mitlagS ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Die Urzeit des
Menschen " .

Jnvalidcnstrafte 57/62 . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern -
tvarte , Operntelephou .

vlpollo . Spezialitäten - Vorstellung .
Anfang 71/, Uhr .

Reichshallcu . Stettiuer Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Feen - Palast . Spezialitäten - Vor -
sielluug .

Passage < Panoptikum . Speziall
tätcn - Vorstellung . _

CllMer-Thtllter
( Wallncr - Theater » .

Donnerstag 8 Uhr :
Ehfllclie Arbeit .

Freitag 8 Uhr :
] Ianncle « i Iliininclfnbrt .

Hierauf : Abu Seid .

Sonnabend 8 Uhr :
Hannele » liiiiiniclfabrt .

Hierauf : Abu Seid . _

Lsteild-Clirl Weiß - Mter .
Gr . Franksnrterstr . liÄ .

Zum 12. Male :
Wirkliches Wasser ! Wirkliches Master !

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Gesang in 5 Akte » ( 12 Bildern )
von G. Okonkowsky . Musik von L. Fall .

Anfang 8 Uhr .
Dorzugsbillcts haben Giltigkeit .

Dienstag , Mittwoch und folgende
Tage : ller vranüstlktor . — Sonntag
Nachm . : Wlllmlm Teil .

Im Tunnel von 7 Uhr an Frei -
Konzert .

Der Brandstifter ist wohl die
sematlonellste Novität der ganze »
Saison und haben sämmtliche Wieder -
holungen vor ausverkauften Hänsern
stattgefunden . Der Sturz ins
Wasser , der explodireude Dampf -
teilet rufen jeden Abend Staunen und
grogeu Beifall hervor . " WZ

Luisen Theater
34 . Sieicheubergersiraste 34 .

Novität ! Abends 8 Uhr : Novität !

Um s liebe Geld .
Volksstück mit Gesang

in vier Akten von Johannes Eibner .
Musik von F. Kranse .

Morgen und folgende Tage :
Um ' s liebe Geld .

Jede » Sonnabend Nachm . 3 Uhr :
Schiiler - Borstellung

zu besonders ermäbigten Preisen .

Cenkvnl T hvÄkev
Direktion : lozs llereoory .
Nur noch 2 Vorstellungen .

Dio G 0 i - s lz n
oder : Eine japanische Theehans -

Geschichte .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Sonnabend , den 7. Januar , zum
ersten Male : Die Puppe ( Ui
Poupse ) . Operette in 3 Akten und einem
Borspiel von Ordonneau u. Sturgeß .
Musik von Ed. Audran .

Morgen und bis inkl . Freitag :
Oelsha . — Sonntag Nachm . zu
kleinen Preisen : 0er Vogelhändler .

Metropol - Theater .
Behrenstr 57/58 . Dir . Rieh . Schultz .

Heute zum 11. Male :
Die kleinen Michn ' S .

Operette in 3 Akten v. AndrS Messager .
Hierauf :

Die Engelsjäger .
Tanzpoöm in 14 Bildern v. H. Regel

und I . Bayl .
Anfang der Vorstellung 1/28 Uhr .
Morgen Montag u. folgende Tage :

Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend , den 7, sanuar ISSS !

Erster xxrouser
Metropol - Theater - Ball ,

Urania
Taubenstrasse 48/40 .

Im Theater :

Die Urzeit des Menschen .
Im Hörsaal :

Dr . Schu ahn : „ Bilder aus dem
Weltenraum " .

luvalidcnstr . 57/0 %:

Tag!. Sternwarte .

Passage - Panopticuin .
Von 6 Uhr ab :

Xheütre
v a r 1 6 1 d.

Auftreten der

Adrienoe

Caston ,
einzigen Rivalin

der

Ytette

Guilbert .

■ ■ Casian ' s �

Fanopticnm .
Die

SIOUXh
INDIANER

sind da !

Thalia - Theater .
Dvesdeuerftr . 72/73 .

Gastspiel Emil Thomas

Abteilt Moopold .
Original - Volksstück mit Gesang in

3 Akten (l> Bildern )
0. Adolph L' Arrouge . Musik v. R. Bial .

Aufaug 7l/z Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

VlMpis-slieslel '
Karlstr . ( Circus Renz ) Karlstr .
Abends 8 Uhr : Zum 107. Male :

Iffiene Tekel .
Jeden Mittwoch , Sonnabend

u. « onutag Nachmittag gl/ , Uhr : |
Doriirüsclicn .

Besonders hervorzuheben :
Die Bonbon - Kanone .

Halbe Preise . 1 Kind frei ,

| | Sonnabend , den 7. Januar er . :

Erstes Austreten 11011

Is
Circus Renz - Riesen - Tunnel.

Direktion : J. M. Hütt .
Täglich : GrosscB Konzert

der Hauslapclle unter Leitung des
Musikdirektors Herrn Otto Görner und

Grosse

Spezialitäten-Vorstellung
unter Regie des beliebten Humoristen

Gustav Klucli .
Das vollständig neue Januarprogramm .
Auf . Wochcut . O' /a Uhr , Sonnt . 5 Uhr .
Entree Wochcut . 10 Pf. . Sonnt . 30 Pf

Elia Uoltz . !

Apollo -Theater .
Direktion E . Waldmuun .

Carola

Debriege
Alexia .

15 Debüts .
Anfang 7' / , Uhr .

unmMiJwminmmumiuijm

Alcazar - Theater
Dresdanerstr . 52/53 . Clty - Passage .
Täglich mit grobem Lachersolg :

Höllenqnnlvn
oder

Der kalte Leichnam .
Schwank von Bernhard .

Zum Schluß , neu :

Zank - Tenfelchen !
Liederspiel von R. Linderer .

Musik von Celle .
Gesaimnt - Auftretln deS

neu engagirten Schar spiel - und
Spezialitäten - Per ' onals .

Ankana ' Wochent . 7l/t Uhr .
2lU | Uliy * Sonntags 2 Uhr .
KlltiW Wochentags 30 Pf .
© BUu . Sonntags 40 Pf .
Vorzugsbillets haben Giltigkeit .

W. Noack' s Theater
Bninncnstr . 16 .

Heute , Donnerstag , den ö. Januar :

Die Lieiier des Miißkante ».
Volksstück mit Gesaug in b Akten von

R u d 0 l f K n e i s e l.

Nach der
Vorstellung :

A. Frankl ' s
TheätreVariätä

Köllnischer Fischmarkt 6 .
Grosse

SpeMäten - VeMW.
Auftreten der russ . Fürstin

von Dragomanu .
Anfang 7l/z Uhr , Sonntags 5 Uhr

Reichshallen .
Stettiner Sänger

( Mepsei .
Pietro , Brition ,
Steidl , Krone ,
Röhl , Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß :

Pepitll vor Cerilstt.
Ensemble von Mehsel .

Anfang 8 Uhr .
Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Num. Balkon 75 Pf. Balkon - Loge 1 IN.
Orch . - Logel . SO. Fremden - Loge »IN.

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

Nähr ' s Theater
Oranienstr . lZ4 .

Täglich :

Sportsnlädel .
Wer zahlt den Punsch ?

Sylvesterscherz in 1 Alt .
Gefchw . Valori , vorz . Gesangsduett .
Alfred Fuchs , Originalhum . ec.
Anfang an den Wochentagen 8 Uhr ,

Sonntags 0 Uhr .
Bons haben Wochentags Giltigkeit .

W olks - Theater

im Welt - Restaurant
Dresdener - Strafte 97 .
Dir . : A. Kollg . Art . Leiter : A. Runge

Täglich :
Grosse Gala - Spezialitäten - und

Theater - Borstcllung .
Novität ! Durch die Blume . Grobe

Ausstattungs - Operette .
Unter Polizei - Aufsicht . Gesangsp .

Rudi Saberto , Phänomen . Jongleur .
Rudinis , Zauberparodisten .

Anfang 6 Uhr . Ende 11 Uhr .

I Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 22. Burgstr . 22.
Das riesengrobe

Neujahrs - ProgrMU.
Durchweg neu eugagirte

Spezialitäten .
Neu ! Um 8V3 Uhr : Neu !

Endlich zu Zweien .
Posse mit Gesang

von Johannes Eibner .
Ottokar Lehmann Dir . Winkler

Anfang 7r/z, Sonntags S Uhr -
Entree 50 Pf .

Barverkauf Vorm . v. 11- 1 Uhr .

K

oncer tlt au s

l . cipxlgcrstr . Xo . 48 .

Täglich : Hoffmann ' s

yuartcttJumoriston
Ansang 8 Uhr .

Sonntag 7 U h r.

I - ene

liehe Lene
«st im Druck erschienen .

Moshiter

Eesellschaftsliaus ,
Alt - Boablt 80 - 81 .

Jeden Sonntag »«. Mittwoch :

Tnsonihlc - Szenen - Konzert
und

Spezialitäten - Vorstellung .
Passe - partouts werden jetzt , für

das ganze Jahr giltig , vergeben .
Nnkilllil - Wochentags 7 Uhr .
Milllllj . Sonntags 5 Uhr .
Entree 30 Pf . C. Peters .

Circus
' äJ 1 1 c 0 * u

Donnerstag , den 5. Januar 1899 .
Abends 7�2 Uhr :

= Soir6e 6questre . = s

P E R S I E N .
Besonders hervorzuheben : Ritt Ober

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Auberdem : Austreten d. Elite - Akro-

baten - Troupe Relampagos . Die neuen
Freiheitsdressuren des Dir . Buseh .
Gr . Schulquadrille , gcr. v. 8 Damen
und 8 Herren . Dogcartsahrt mit
eigens dazu dress. Pferde von Mdme.
Marie Dors . Auftretendes berühmten
Schulleiters Burkhardt - Foottlt . Äustr .
sämmtlicher Klown und Auguste .

Morgen 7l/z Uhr : Perslen

Billig k Knabenanzüge ! Billig !
Paletots , Mädchenkleider u. Mäntel .

0. ttokkmann , Beteranenstr . 14. *

Unterstützungsverein
aller in d. Hut - u . Filzwaaren -

Industrie beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen .

Todes - Anzeige .
Am Montag , den 2. Januar , starb

nach langem Leiden unser Kollege

Hugo Schmidt
im 50. Lebensjahre . Ehre feinem
Andenken ! 86/1

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 5. d. M. , Nachmiltags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Georgen -
Kirchhofes in Wilhelmsberg aus statt .

Der Borstand .

Kranke « - Nnterstntzungs -
Bund der Schneider .

Unser Mitglied 166/1

Pohl
ist am 2. d. M. verstorben . Die Be -
erdigung findet ant Donnerstag , den
ö. d. M. , Nachmittags um 3 Uhr , auf
dem Neuen Louisen - Kirchhof statt .

Die Ortsverwaltnng .

Zur Gründung eines groben Gc-
schäfts in Provinzialstadt nahe Berlins
( wöchentlicher Reingewinn mindestens
100M . ) wird Geldmannmit6 —8000M .
von zwei tücht . Fachl . ges. Off . unter
O. 8 an die Exped . ix Bl . [ 32466

Cöpenick .
Den Parteigenossen sowie den

Mitgliedern des Gesang -
Vereins „ Morgenroth «
zur Nachricht, daß unser Mit -
glied , der Arbeiter

Gustnv Schirge ,
am Dienstag , den 3. Januar ,
verstorben ist. Die Beerdigung
findet am Freitag , den 6. d. M. ,
Nachmitt . 2r/z Uhr , vom Trauer -
Hause, Dorotheenstr . 3, aus statt .
65/1 Der Vorstand
des Gesangvereins Morgenroth .

Bankstagang
für die reichliche Unterstützung und
Betheiligung der Kollegen an der
Beerdigung meines Mannes des

Steinmetz liarl Perschke .
32446 ] Wwe. Perschke .

Orts - Krankenkasse
der Sattler .

Am Mittwoch , den 4. d. M. , starb
das Mitglied sZ2olb

�Walter Tacke
( Werkstatt von Lerch) .

Die Beerdigung findet am Somt
abend , den 7. d. M. , Nachmittags
3 Uhr von der Leichenhalle des Zions -
kirchhofes in Weibensee , Gustav Adolf -
strabe 64/72 , aus , statt .

I . A. : R. Dittberner .

Beerdig ungsverein Berliner Zimmerleiite .
Sonnabend , den 14 . Januar 1899 ,

in Stechert ' s Festsälen , JLndreas - Strasse 21 :

Gr. Wiener Masken - Ball .
Die Mitglieder und Freunde werden eingeladen , recht zahlreich zu erscheinen .

Btllets a 50 Pf . sind bei den unterzeichneten Komiteemitgliedern vorher
zu haben : Liebetrau , Neue Königstr . 18 ; Kraft , Graunstr . 19, Querg .
4 Tr . ; Schwanz , Wriezenerstr . 24, v. 3 Tr . ; B r u n z e l , WilSnacker -
strabe 61, Stfl . 3Tr . ; Schneider , Plan - Ufcr 31, Hof 2 Tr . ; K l e b b ,
Mariendorferstr . 2; Petermann , Reinickcudorfcrstr . 6b, v. 4 Tr . ;
Mahn , Eifenbahnstr . 31, v. 2 Tr . ; G irke , Mariaunenplatz 19, Hof prt . z
ferner bei Hrn . B a n d e l o w , Langeftr . 13 im Restaurant ; Hrn . Schmidt ,
Münchebergerstr . 28 im Restaurant , u. Hrn . Beetz , Fürsteubergerstr . 15, 3 Trf" " " "

Um 12 Uhr : Demasnruug . Ende ? ( 259/1Ans , rüg S' /j Uhr .
Das Komitee .

Achtung , Rabitzspanner !
Das Versammlungslokal sowie der Arbeitsnachweis der Rabissspauuer

und Berufsgenossen befindet sich jetzt Liudenstrcisse Skr . IVO bei Herr »
Zubcil . 265/1 Karl Goedel .

Der Mensch im Licht.
Neuer Projektionsvortrag vom pralt . Natttrheilkundigen
Grundmann am Freitag , de » 9. Januar , AbeudS
8V2 Uhr , bei Rieft , Wcberftrasse 17 für

Liiiigeil-, Mp - iiilh Kkrzleidenhe
sehr wichtig . Männer und Frauen willkommen .

Für 20 Pf . Eintritt eine Broschüre .
Körper - und Naturheitverein ,

jetzt Magaziustr . 17.
Sprechzeit von 11 —2 , 6 —8 , Sonntags 11 —12 .

Sdionnng der Pferde
Sickres Fatoee i Eeiteii

aufglattenWegen (Eis, Schnee , Asphalt,Holz etc. )
kann nur erreicht werden durch Benutzung der

Hufeisen - H- Stolleii ( Patent Ntn, ss )

Stets scharf ! Kronentritt unmöglich !
Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen , ist jeder I ■" I
einzelne unserer H- Stolleu mit nebenstehender Schutzmarke In, !

versehen , worauf man beim Einkauf achten wolle . i « I
Preislisten und Zeugnisse gratis u. franco .

Patent - Inhaber und alleinige Fabrikanten :

Leonhardt & Co. , Schöneberg - Berlin .

Grosjcr

Möbelverkauf
Oranienstrasse 73 . an der Kom -
»landanteustrabe ( früb . Schützenstr . 2) ,
in meinem vier Etagen hohen Fabrik -
gebäude , grobes Möbel - Spezialgeschäft
für kleine und mittlere WohnungS -
Euirid ) ttingen . Brautleute , welche eine
dauerhafte und billige Einrichtung
kaufen wollen , bitte ich, ohne jeden
Kaufzwang mein kolossales Lager vor
Einkauf zu besichtige ». Verlangen Sie
mein Musterbuch gratis und franko .
Durch gröbere Masseneinkäufe und
Ersparung der theurcn Ladeiniiictbc
bin ich im stände , hübsche und
geschmackvolle Wohnuitgseinrichttlugcii
schon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,
hochelegante von 500 —5000 Mark zu
liesern . Fertige Mnsterzimmer zur
Ansicht . WohnilNgsciiirichiuugcll ans
Thcilzahluug unter den koulantesten
Bedingungen . Beamten ohne An-
zahlnng . Eigene Tapezier - und De-
korateurwerkstatt . Brautleute erhalten
hübsches Luxns - Möbelstück als Zugabe .
Kleiderspind 18, Waschtoilette , Küchen -
spind 18, Kommode 15, Spiegel 7,
Muschelkleiderspind 35, Sopha 25,
Bettstelle mit Matratze 18 M. , Nnb -
hauur n. Mahagoni sournirte Kleider -
spinden , Beriitow 32 M. , Muschel -
bettstclle mit Sprungfcderbodcn 40,
elegante Säulentrumeaux 45 M. ,
Salongamittir 60, 75 und 105 M. ,
Paneelsophas mit Sattcltaschc » 75,
Herrcnschreibtisch 45, rcichgeschnitztes
Büffet 100 M. Zu ganz billigen
Preisen werden die groben Vorräthe
verliehen gewesener , zum theil sehr
wenig benutzter Möbel verkauft , dar -
unter ganze Speisezimmer , Salons
und Schlafzimmer . Täglicher Eingang
gebrauchter , einfacher it . seiner Möbel .
Gekaufte Möbel werden 3 Monate
kostenfrei ailfbewahrt , durch eigene
Gespanne in die Wohnung gebracht
und aufgestellt , auch außerhalb . s»

Spezlalarat für Harn - u. Haut -
leiden Alexandersir . 32 ( nahe Kaiser -
straße ) . Spr . 9 —11, 4 —7 . Preise m ä ß i g.

VIS
und der Garten

werden vom 1. April 1899 wieder an
Gewerkschaften , Gesang - , Theater -
und BergnügnngS - Vereine unter
loulanten Bedingungen zu Festlich -
leiten vergeben . Rechtzeitige Meldungen
erwartet Anliu « Wernau ,
632Ü*] Gastwirth , Schwedterstr . 23/24 .

. O* V
-tz

�
-

" ' H

Man , in , verdient die Privat - Zahn -
MluHM Kliuik von F . StcflTeiis ,
Roienthalerstr . 61, die besondere Auf¬
merksamkeit aller Zahnleidenden ?

flS *

X ' |
" A

0' t .

sie auch weniger Bemittelten
_ _ _ _ _ _künstt . Zähne auf Theilzahiung
pro Wockie 1 M. schmerzlos einsetzt .
i ? noitalihik ' Behandlung angst -
�tpUlill . licher und emnnnd .
lickicr Personen .

N» tt « u Stevpd . , Gardin . , Portieren ,
Vittltt , Stores , Wäsche , Waffeldecken .

WiilterMletBts . ReÄa�R�nmw
toir - Uhren , Opcrngl . verlauft spottbillig
Pfandlelbe Neauderstrassc 9 . �

vr . ineii . 8ehnper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt f.
Haut - , Harn - , Geschlechtslciden ,
Fraucnkrankhciicu . Spr . 9- 1, 4- 8

8obi > nebergez - Efer HS .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnabend Ab. 7- 8.

Fricdrichstrasse 114 . 1. [ 590L *

Tlustenkie Spitzer , 8, Probuzna ,
Galizien . 32496

Soeben beginnt neuer
Jahrgang :

ILLUSTRIRTEROMAN
BIBLIOTHEK - 3 - JAHRC
HEFT - IOPFENMIC -

dieTÖCHTER

Zu beziehen durch
alle Colporteure und Spediteure .

Zähne 1,50 M. äs
Plomben IM . tc. E . Fnlirmann ,
Dentist , Schwedterstr . 345 a, Ecke.
Kastanien - Allee . _ 6331! *

Sie müssen Ihre Hand -
tücher theurer verkaufe » .

Herr Schlesinger !

Mein Mann will nicht
glauben , daß das ganze
Dutzend nur 2,70 kostet !

Was sind denn daö für
Handtücher ?

50 om breit , HO cm lang ,
Gerstenkorn !

Wo ? Bei

Hertmann Schlesinger ,

Pücklerstr . 39.

Dort , tvo ' s die schönen
Reste giebt ?

Ganz richtig !

Kmpfchle t
w mein W

allen Freunden u. Bekannten
mcinWeli » » - , Bali ' l » ellbler -

u » d gr . 8iiels,ege « ebiltt . Reich -
haliigcS Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch ä la
carte von 30 Pf . an. 2 Vercinszintmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
11. Stramin . Rest. , Rittcrsir . 123 .

Kvtonta . waarcngesch . in 3. , mittl . -
weg. Abreise z. Verl. Off . ? . 8 Erp . d . BL

Per 1. /3 . er. ist das 20 Jahre besteh .
Clgarren - Cosch . Koppenstr . 90 preisw .
zu verkaufen . _ 42/19

JUjtuiiö , Dolmbetttt !
Bei der Firma

kork , krelz8Chmsr S to .
Barali » > « tr . 13 ,

( Magazin Jaimowitz - Brücke ) , Haben
sämmtliche Tischler wegen Diffe -
renzen die Arbeit niedergelegt .

Zinaug lern Ii alte n !
108 Die Ortsverwaliung .

Ifgr Gruudircr IIJäQi
ans Goldleistcn , der selbständig ar -
beiten kann und auch Eisen zu machen
versteht , verlangt sofort die Spiegel -
fabrik von G u « t a v Koch ,
Nixdorf . Thüriugerstr . 17. 32 27b

llilndler 11. Haunlrcr
gesucht für einen gesetzlich gesch. , leicht
absetzbaren Bcrbrauchsartikel ( 10 Ps )

Richard Sack ,
42/17 « Kottbuserstraße 21, 2 Tr .

Packer verlangt Goldleisten -
Fabrik Friedenstr . 10. 3233b

Oberdrucker .
In einer Berliner Lnxuspapierfabrik

wird zur Leitung der gesammten
Steindruckerei ein ttichtiger Oberdrucker
gesucht , welcher gute Erfahrungen sit
ersten Chromolithogr . Anstalten ge-
sammelt und sich hierüber durch La-
Zeugnisse ausweisen kann . — Off . mit
Gehalts - Anspr . an Rudolf Masse ,
Berlin SW. , suh J. R. 830 . 42/10

Billige tüchtige Treher
werden sofort verlangt .

Nrn - Ruppiner Fahrrad - FabriI
» HcrmeS " . » ermann Barkel .

Karton - Arbeiierinueu
verlangt Pape , Wassergasse 3. s3245b

Stahlgraveure .
tüchtige , gesucht bei Franz Mosgau ,
Markusstr . 50. 32431»

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey w Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Max Badjng in Berlin .
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